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V o r w o r t. 


Die  Bedeutsamkeit,  welche  man  seit  lange  bald 
offen  bald  in  versteckten  Hindeutungen  dem  kleinen  Orte 
Kilwinning  in  Schottland  für  den  Freimaurerbund  beilegte, 
hatte  schon  seit  längerer  Zeit  nicht  verfehlt,  unsere  Auf- 
merksamkeit demselben  zuzuwenden;  aber  es  war  nicht 
möglich,  zu  bestimmten  und  festen  Resultaten  zu  gelan- 
gen, bis  endlich  von  1862  an  der  Br.  Murray  Lyon,  Pro- 
vinzialgrossmeister von  Ayrshire  in  dem  Freemasons  Ma- 
gazine aus  den  Archiven  der  Mutterloge  Kilwinning  die 
Mittheilungen  machte,  deren  Bearbeitung  wir  für  deutsche 
Leser  hier  vorzulegen  gesonnen  sind.  Von  grösstem  In- 
teresse haben  wir  des  genannten  Bruders  Mittheilungen 
vorzüglich  deshalb  gefunden,  weil  dieselben  das  urkund- 
lich bestätigen,  was  nur  bis  dahin  Vermuthung,  wenn  auch 
berechtigte,  war.  Die  Geschichte  dieser  Loge  an  der  ne- 
beligen Küste  Westschottlands  bringt  aber  das  hellste 
Licht  in  die  Entstehungsgeschichte  des  Logenwesens, 
denn  wie  hier  urkundlich  aus  der  Baucorporation  die  Frei- 
maurerloge sich  entwickelte,  wird  es  eben  überall  der 
Fall  gewesen  sein.  Von  Schottland  speciell  wissen  wir, 
dass  von  den  Logen  zur  Marienkapelle  in  Edinburg,  St. 
John  in  Glasgow,  St.  John  zu  Melrose,  Antient  in  Stir- 
ling,  in  ihren  Archiven,  wie  auch  zu  Scone  und  PerthZuiift- 
urkunden  aufbewahrt  werden,  die  hoch  ins  Mittelalter  hin- 
aufreichen; aber  nicht  die  Continüität  besitzen  wie  die  der 
Loge  zu  Kilwinning,  deren  Alter  und  Ansehen  als  Stamm  - 
löge  Schottlands  nur  auf  kurze  Zeit  angezweifelt  und 
beeinträchtigt  wurde. 

Wir  haben  die  Geschichte  nur  bis  zum  Jahre  1807 
geführt,  bis  zu  welchem  Jahre  Kilwinning  von  der  Gros- 
sen Loge  zu  Edinburg  unabhängig  war;  seit  jenem  J 


ist  sie  in  das  Verhältnis  einer  Provinzialgrossloge  ge- 
treten und  hat  auf  die  Fortentwickelung  des  Bundes  kei- 
nen andern  Einfluss  geübt,  als  den,  welchen  dergleichen 
Corporationen  auszuüben  pflegen.  Um  frühere  Daten  und 
Ansichten  zu  illustriren,  haben  wir  jedoch  nicht  verschmäht, 
wo  es  angebracht  war  aus  den  Handlungen  Kilwinnings 
nach  1807  das  Nöthige  herbeizuholen. 

Zweck  der  ganzen  Arbeit,  deren  wir  uns  mit  Liebe 
hingegeben  zu  haben  versichern  können,  war  vorzüglich 
der,  die  Ansicht  zu  zerstreuen,  als  habe  in  Kilwinning 
die  Hochgradmaurerei  — sei  es  in  welcher  Form  es  auch 
wolle  — ihren  Sitz  und  habe  von  dort  aus  ihren  Umzug 
und  Einzug  in  die  Maurerhallen  genommen.  Die  Brüder 
Kilwinnings  haben  zur  G-enlige  versichert,  dass  „they  have 
never  gone  farther  in  practice  than  Three  Step  Masons.“ 
Dies  allen  deutlich  zu  machen  ist  Noth, sacke , denn  es 
kann  nicht  oft  genug  eingeschärft  und  nach  allen  Seiten 
hin  klar  ausgesprochen  werden,  dass  nur  in  den  drei 
Johannisgraden  das  Wesen  des  Bundes  ausgedrückt  ist  - 
und  dass  Hochgrade,  selbst  mit  den  besten  Intentionen, 
dem  Bunde  mehr  geschadet  als  genützt  haben. 

Wir  haben  vier  Anlagen  beigegeben  und  zwar  im 
Original,  glaubend,  dass  denen,  welche  sich  eingehender 
mit  dem  Studium  des  Logemvesens  beschäftigen,  daran 
gelegen  sein  muss,  das  Original  vor  sich  zu  haben. 

Als  eine,  wrenn  auch  verspätete  Grabe  zur  Erinnerung 
an  die  vor  150  Jahren  gestiftete  Grosse  Loge  von  Lon- 
don, die  Mutter  der  Institution  die  wir  mit  dem  Ausdrucke 
Freimaurerbund  belegen,  mögen  die  Leser  diese  Schrift 
ansehen  und  eingedenk  sein,  dass,  „wenn  auch“  — um  mit 
dem  verewigten  Br.  Kloss  zu  sprechen  — „der  Nimbus, 
in  den  man  die  reine  schlichte  Freimaurerei  bisher  zu 
hüllen  sich  bestrebt  hat,  vor  dem  Sonnenstrahle  der  Wahr- 
heit zerstieben  mag,  so  doch  unserm  Männerbunde  um  so 
reiner  und  unverfälschter  ihr  innerer  auf  uns  gekomme- 
ner ächter  Zweck  der  Humanität  und  der  reinen  Sitten- 
lehre verbleibt.“ 


Oldenburg. 


Merzdorf. 


Die  Sage  weist  auf  den  kleinen  Marktflecken  Kilwinning  am 
[Gernook  in  der  Grafschaft  Ayr  als  den  Ort,  wo  die  Wiege  der 
schottländischen  Freimaurerei  gestanden  haben  soll  und  verbindet 
denselben  sogar  mit  allerlei  Hochgraden  und  Orden,  welche  das  In- 
nere der  Werkmaurerei  erfüllt  und  die  Maurerei  nur  als  Hülle  benutzt 
haben  sollten.  Diese  Ansichten  sind  aber  mehr  in  der  Tradition,  als  in 
1 verbrieften  Documenten  vorhanden,  welche  erst  mit  den  Protocollen 
von  1642  oder — will  man  weiter  zurückgreifen  — mit  den  Urkunden 
von  1598  beginnen. 

Die  allgemein  angenommene  Ansicht  über  die  Einführung  der 
höheren  Architectur,  die  von  freimaurerischen  Schriftstellern  auch 
kurzweg  als  Freimaurerei  bezeichnet  wird,  nach  Schottland  geht 
dahin,  dass  die  Mönche,  welche  die  Abtei  zu  Kelso  gebaut,  diese 
Kunst  auch  nach  Ayrshire  brachten  und  ihre  erste  Loge  zu  Kil- 
winning aufrichteten,  als  die  Abtei  daselbst  1140  gebaut  und  dem 
Patrone  des  Kirchspiels  geweiht  wurde.  Einige  behaupten  sogar, 
dass  Hugo  de  Morville  diese  Baubrüder  1140  direct  von  Köln  nach 
Kilwinning  berufen  habe.  Von  hieraus  seien  alle  übrigen  Logen, 
natürlich  Baulogen,  entstanden  und  wären  der  Jurisdiction  der- 
selben unterworfen  gewesen.  Diese  Ansicht  ist  nicht  unwahrschein- 
lich, denn  von  allen  Logen  Schottlands  wird  die  Loge  zu  Kilwin- 
ning als  die  Stammloge  angesehen,  die  nur  durch  politische  Ver- 
hältnisse aus  ihrer  ersten  Stellung  in  die  zweite  herabgedrückt 
wurde.  Dieser  Ansicht  stellen  sich  selbst  die  Logen  Mariencapelle 
zu  Edinburg,  St.  John  zu  Glasgow,  Stirling  und  Melrose  nicht  ent- 
gegen, die  doch  auch  auf  sehr  hohes  — fast  gleiches  — Alter  An- 
spruch machen.  Als  einen  autorischen  Beweis  kann  man  füglich 
die  Urkunde  von  1658  ansehen,  welche  die  Loge  Scoon  und  Perth 
in  ihrem  Archive  hat  (Laurie  history.  ed.  2,  S.  368),  in  welcher  es 
in  Bezug  auf  Kilwinning  heisst:  „. . . . kund  und  zu  wissen  . . . dass 
wie  und  insofern  wir  und  unsere  Vorfahren  an  dem  Tempel  der 
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Tempel,  der  auf  dieser  Erde  gebaut  ist,  eine  gleichförmige  Gemeind 
und  Verbindung  durch  die  ganze  Welt  haben  und  hatten,  von  die 
sem  Tempel  einer  zu  Kilwinning  in  diesem  unsern  Lande  Schott 
land  ausgegangen.  Und  von  diesem  zu  Kilwinning  sind  viele  aus 
gegangen  in  diesem  Königreiche,  darunter  auch  diese  Abtei  unc 
Loge  von  Scone,  erbaut  von  Männern  der  Kunst  und  Architectur 
woher  diese  Loge  als  die  zweite  in  dieser  Nation  hingestellt  wurd* 

. . . welches  geschah  von  diesem  Tage  (24.  Dec.  1658)  vor  vier 
hundert  fünfundsechzig  Jahren,' “ das  wäre  also  1293.  Witty* 

....  that  wlieir  for  sameikle  as  we  and  our  predecessors  have  anc 
haid  from  tlie  Temple  of  Temples  build  on  this  earth,  ane  uniforn 
communitie  and  union  throughout  the  whole  world,  from  which Tempi 
proceeded  one  in  Kilwinning  in  this  our  Nation  of  Scotland.  An 
from  that  of  Kilwinning  many  more  within  this  kingdome , of  tli 
which  there  proceeded  the  Abbacie  and  Lodge  of  Scone,  built  b 
men  of  art  and  architecture , wheir  they  placed  that  Lodge  as  th< 
second  Lodge  within  this  Nation  ....  tbereof  to  this  verie  daya 
which  is  now  four  hunderth  tliree  score  and  five  yeirs  since  orj 
thereby  . , “)•  Auch  der  Ansicht  kann  man  Folge  geben,  das^ 
zeitweilig  die  Könige  Schottlands,  welche  die  Baubrüder  hochhielten 
den  Versammlungen,  Grosslogen,  beigewohnt,  dass  sie  aber  ebenst 
oft  und  vielleicht  noch  öfter  nach  Bedürfniss  und  Gelegenheit  diese 
Versammlungen  an  andern  Orten  z.  B.  Edinburg  abhielten. 

In  der  freimaurerischen  Litteratur  wurde  durch  die  bekannte 
Rede  von  Ramsay  die  Aufmerksamkeit  auf  Kilwinnings  hohes  Alter 
gelenkt,  und  dadurch  ungerechterweise  Kilwinning  zum  Sitze  und 
Ursprünge  der  Hochgrade  gemacht.  Diese  Stelle  lautet:  „Jacques 
Lord  Steward,  d’Ecosse,  fut  Grand -Maitre  d’une  Loge,  etablie  i 
Kilwinnen  dans  l’Ouest  d’Ecosse,  en  Fan  1286,  peu  de  tems  apres 
la  mort  d’ Alexandre  III. , Roi  d’Ecosse,  et  un  an  avant  que  Jeai 
Baliol  montät  sur  le  tröne.  Ce  seigneur  ecossais  reQut  Free -Mas 
sons  dans  sa  Loge  les  Comtes  de  Glocester  et  d’Ulster,  seigneur 
anglais  et  irlandois“,  und  ist  dann  in  den  Noten  zu  dem  Gedicht* 
Magonnerie  (Paris  1820)  wieder  berücksichtigt  worden  nur  mit  der 
Jahreszahl  1326.  Warum  nun  diese  Aenderung?  Ramsay  hatte  siel 
in  der  Zeit  geirrt,  die  Namen  aber  richtig  angegeben  Zweifelhai 
bleibt  es  aber  sehr,  ob  die  genannten  Herren,  welche  nach  Tytle 
liistory  of  Scotland  allerdings  1326  in  Ayrshire  zu  Turnberry  Casth 
(30  Meilen  westlich  von  Kilwinning)  sich  aufhielten,  um  mit  Bruc* 
Verabredungen  zu  treffen,  ihre  Gedanken  auf  die  Baubrtider  zu  Kil- 
winning gerichtet  hatten.  Freilich  wird  in  den  Ordenssagen,  na- 
mentlich dem  königlichen  Orden  Heredom  von  Kilwinning  dieser  Ort 
als  der  Hauptsitz  genannt,  obgleich  in  den  wirklichen  Acten  voi 
1642  an  nicht  die  mindeste  Spur  davon,  noch  von  irgend  einen 
Hochgrade  nachweisbar  ist.  Zugleich  ist  aber  auch  gewiss,  dass 
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die  Tempelherren,  welche  sich  Bruce  vor  der  Schlacht  bei  Bannock- 
burn  angeschlossen  haben  sollen  und  dadurch  die  vorgebliche  Ver- 
anlassung zur  zweifelhaften  Stiftung  des  fraglichen  Andreasordens 
abgaben,  innerhalb  der  Provinz  Ayrshire  keine  Besitzungen  hatten, 
ausgenommen  des  Ortes  „Darvel“  und  einer  Stelle  in  „Cunningham,“ 
wo  ein  Schloss  gestanden  haben  soll,  das  den  „soldiers  of  the  cross“ 
gehört  haben  soll.  Wie  wunderlich  dergleichen  verknüpft  wird, 
möge  die  hier  im  Urtext  mitzutheilende  Notiz  zeigen , welche  wir 
im  FreemasonsMagaz.  1863,  Nr.  230  (28.Nov.)  S.  418  fanden  und  die 
so  heisst:  „Tn  1314,  the  Royal  Order  of  H.  R.  D.  M.  the  Scotish 
Rosecroix  was  instituted  by  Robert  Bruce;  and  in  1147  the  antient 
Kilwinning  brethren  were  told,  „that  you  mack,  instruck,  and  teach 
the  Masonry  of  St.  John,  in  all  its  pairts  and  secrets,  and  as  lik 
belted  knights  and  crosslegged  knights-with  armour.“ 

Bekanntlich  wurde  unter  König  Jakob  II  (1437—1460)  an  Wil- 
liam Sinclair,  Grafen  von  Orckney  und  Caithness,  Laird  von  Rosslin 
für  seine  Dienste,  welche  er  den  Maurern,  namentlich  bei  Erbauung 
der  Gapelle  von  Rosslin  1441  geleistet  hatte,  und  für  seine  Treue 
gegen  die  königliche  Familie,  die  erbliche  Grossmeisterwürde  ver- 
liehen. Ob  aber  dadurch  seine  Thätigkeit  als  Vorsitzender  Meister 
ivon  Kilwinning  — wozu  ihn  Einige  machen  — erhärtet  ist,  mag 
sehr  fraglich  erscheinen,  da  man  sich  lieber  dem  geistlichen  Schutze 
nterwarf,  der  mehr  Sicherheit  versprach,  als  ein  fernwohnender 
aird.  Wohl  wissen  Avir,  dass  bei  den  höchst  einfachen,  ja  man 
ann  behaupten,  rohen  Zuständen  Schottlands  bis  zu  Ende  des  15. 
ahrhunderts  kein  ordentlich  gelerntes  Handwerk  fortkommen  konnte, 
s sei  denn,  es  hatte  sich  den  Schutz  eines  nahen,  mächtigen  Lords 
rkauft,  dessen  Nachkommen  dann  dieses  Schutzamt  gleichfalls  für 
ich  in  Anspruch  nahmen  und  als  ein  wohlerworbenes  Recht  der 
ristokratischen  Familie  ansahen.  Wir  wollen  hierdurch  nicht  die 
rbliche  Grossmeisterwürde  der  Sinclairs  in  Frage  stellen,  wohl  aber 
ileren  Thätigkeit  als  Vorsitzende  zu  Kilwinning.  Die  Sinclairs  hatten 
n Ayrshire  keinen  Besitz  und  erscheinen  deshalb  ungeeignet,  hier 
as  Patronat  über  die  Zunft  gehabt  zu  haben;  ausserdem  wird  in 
^en  Reactivirungsacten  der  Sinclairs,  die  also  wohl  ihr  Amt  nur  als 
trenposten  ohne  Verpflichtung  betrachten  mochten,  der  Loge  von 
rCilwinning  nicht  Erwähnung  gethan,  und  könnten  nur  in  den  Un- 
terschriften der  ZAveiten  Hew  Douok , der  Pfleger  der  Maurer  und 
Handwerker  von  Ayr  und  George  Lid  (dell),  der  Pfleger  der  Stein- 
metzen und  nun  Viertelmeister  als  Vertreter  Kilwinnings  angesehen 
werden,  wenngleich  eigenthiimlich  bleibt,  dass  Ayr  und  nicht  Kil- 
winning  als  vertreten  genannt  wird.  Diese  Ansicht  ist  aber  eine 
■alsche,  denn  mit  Uebergehung  der  Loge  Kilwinning  hatten  sich  die 
aurer  und  Handwerker  zu  Ayr  mit  denen  zu  Edinburg  und  an- 
derswo verbunden  (1628—1630)  die  Sinclairs  zu  ihren  Patronen  zu 
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ernennen.  Um  diese  Zeit  waren  aber  neben  dem  Werkmeister 
(Landbaumeister)  William  Shaw,  der  offenbar  die  Hauptperson  in  de: 
Maurerei  (acting  grandmaster)  war,  während  die  Sinclairs  nur  als 
Ehrenträger  (Patron  and  Grandmaster)  erschienen,  noch  für  einzelne  Di 
stricte  besondere  Aufseher  (Provinzialgrossmeister)  bestellt,  wie  z.  B. 
1590 Patrick  Coipland  vonUdaucht,  über  die  Districte  Aberdeen,  Banff 
und  Kincarne.  Wie  dem  auch  sei,  die  Stellung  der  Sinclairs  zu  Kil- 
winning  ist  zweifelhaft,  aber  über  Kilwinning  selbst  ist  in  dieser 
Zeit  auch  keine  grosse  Aufklärung  zu  erwarten.  Nur  so  viel  steht 
fest,  dass  schon  jetzt  Kilwinning  nicht  mehr  als  die  erste,  wenn 
auch  älteste  Loge  galt.  Der  Grund  davon  ist  leicht  zu  finden.  Die 
Erhebung  von  Holyrood  zum  steten  Königssitz,  die  Concentration 
in  Edinburg  und  die  Oberleitung  der  Bauten  von  dort  aus  durcl 
königliche  Beamte  liefern  die  beste  Erklärung  und  in  der  Ordonnan: 
von  1599  (Anlage  II),  welche  sich  genau  an  die  allgemeinen  Sta- 
tuten (Anlage  I)  anschliesst,  wird  die  Loge  von  Kilwinning  als  die 
zweite  Loge  Schottlands  bezeichnet  und  derselben  nach  der  Loge 
zu  Edinburg  die  nächste  Stelle  eingeräumt,  auch  die  Aufsicht  über 
den  Untertlieil  von  Cliddisdail , Glasgow,  Ayr  und  Carrick  zuge 
standen,  also  gewisserweise  die  Stelle  einer  Provinzialgrossloge  zuer 
kannt.  Die  Loge  von  Kilwinning,  die  seit  1642  auch  wohl  „thi 
antient  Ludge  of  Scottlanda  genannt  wird,  hatte  Archibald  Barkl 
als  ihren  Vertreter  nach  Edinburg  gesendet,  welcher  mit  Will.  Sha' 
verhandelte  und  abschloss.  Der  protestantische  Staat  hatte  üb 
die  römische  Kirche  gesiegt,  die  kirchlichen  Baukorporationen,  d 
ren  sich  schon  früher  die  Könige  angenommen  hatten,  da  sie  der< 
Werth  auch  für  ihre  Zwecke  zu  schätzen  wussten,  wurden  de: 
Staate  überwiesen  und  die  ganze  Baugenossenschaft  ein  Staats! 
stitut. 

So  trat  denn  die  Ordonanz  von  1599  für  Kilwinning  ebenfaj 
in  Kraft  und  wurden  durch  dieselbe  die  Gerechtsame  der  Loj 
deren  Gebrauch thum,  Versammlungsort  u.  s.  w.  bestimmt.  Wir  g< 
ben  im  Anhänge  das  ganze  Document,  bemerken  nur  hier,  dai 
sich  dasselbe  ganz  handwerksmässig  über  die  aufzunehmenden  Leb 
finge,  die  Strafen,  die  Versammlungen  auslässt,  dass  bestimmt  wij 
man  solle  die  Versammlungen  nur  in  der  Kirche  (onlie  within 
kirk  of  Kilwynning)  — also  den  Ruinen  der  Abtei,  welche  bis  1771 
wo  sie  abgebrochen  wurde,  als  Pfarrkirche  in  Gebrauch  war,  — al 
halten;  wodurch  Starks  in  seiner  histpria  ordinis  zu  Gunsten  d* 
Cleriker  gemachte  Behauptung : „Hawkins,  der  13.  Grossmeister  di 
Tempelherrn  nach  Molays  Hinrichtung  1692—95  habe  ein  Ordenhauj 
in  Kilwinning  errichtet, a als  Hirngespinst  erscheint.  Speciell  wii 
auch  die  Annahme  eines  Notars  als  Clerk  oder  Schreiber  (cheis  an 
constitut  ane  fomous  natar,  as  ordinär  clark  and  a cryb)  verlan, 
welcher  alle  Verhandlungen  durch  seine  Unterschrift  beglaubig* 
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soll.  Hierin  liegt  der  klare  Nachweiss,  dass  wir  es  nur  mit  einfa- 
chen Handwerkern  zu  thun  haben,  die  von  einer  höhern  Gnosis  sich 
nichts  träumen  liessen,  und  die  zufrieden  waren,  wenn  sie  neben 
ihr  Handzeichen  [mark]  etwa  noch  ihren  Namen  selbst  setzen  konn- 
ten, ohne  dazu  Anderer  Hülfe  zu  bedürfen.  Wir  brauchen  uns  über 
diese  geringe  Kenntniss  nicht  zu  wundern,  denn  Chambers  Annals 
I,  46  erzählt,  dass  bei  der  Verheirathung  des  Häuptlings  Walter 
Scott  of  Harden  (1567)  der  Ehecontract  vom  Notar  allein  unterzeich- 
net wurde:  „because  none  of  the  parties  could  write  their  names.“ 
Dieser  Gebrauch,  neben  den  Namen  das  Handzeichen  (mark)  zu 
setzen,  ist  lange  in  Kraft  geblieben  und  legte  den  Grund  zu  der 
sogenannten  Markmaurerei. 

Eine  andere  ältere  Urkunde  als  Erzählung  des  Ursprungs  der 
Maurerzunft  (Narration  of  the  founding  of  the  Craft  of  Masonry) 
bezeichnet,  wird  im  Archive  Kilwinnings  aufbewahrt,  ist  aber  nichts 
als  die  sogenannte  alte  Constitution,  von  der  Preston  Bruchstücke 
mittheilte,  die  im  Gentleman’s  Magazine  1815,  Juni  erschien  und 
von  der  wir  bis  jetzt  acht  Handschriften  kennen,  die  sich  nur  in 
Kleinigkeiten  von  einander  unterscheiden. 

Ausser  den  Statuten  und  der  Ordonanz  ist  über  den  frühem 
Zeitraum  Kilwinnings  nichts  bekannt,  da  erst  von  1642  an  die  Pro- 
tocolle  in  ziemlicher  Vollständigkeit,  wenn  auch  mit  einigen  Lücken, 
vorliegen. 

Das  erste  noch  vorhandene  Protocoll  vom  20.  Dec.  1642  von 
[ungefähr  40  Mitgliedern  durch  Unterschriften  und  Zeichen  (signatu- 
res  with  the  marks)  verificirt,  handelt  nur  von  verschiedenen  Ab- 
gaben an  die  Casse  (the  boxe)  und  der  formalen  Unterordnung 
, unter  die  vorbesagte  Loge , der  Ordonanz  und  den  Statuten“  (to 
he  Ludge  and  to  the  Actis  and  Stattutis  thereof),  so  dass  man 
;ast  geneigt  sein  dürfte,  in  den  Acten  keine  Lücke  zu  vermuthen, 
vohl  aber  in  der  praktischen  Thätigkeit  der  Baubrüder  zu  Kil- 
[winning. 

Obgleich  in  der  Ordonanz  von  1599  bestimmt  war,  dass  die 
Loge  ihre  jährlichen  Versammlungen  nur  in  der  Kirche  abhalten 
sollte,  so  finden  wir  aus  unerklärten  Gründen  die  Loge  vom  20.  Dec. 
1643  bis  1665  in  dem  Oberstocke  des  Wohnhauses  vonHew  Smithe, 
„at  the  Croce  of  Kilwyning“  versammelt  und  zwar  unter  Vorsitze 
John  Barclay’s  Maurers  und  Bürgers  (maissonne  burger)  von  Irwin, 
der  damals  Pfleger  der  Maurer  des  ganzen  Districts  und  der  Brü- 
der Werkmeister  war.  Im  Jahre  1665  wurde  der  Genossenschaft 
das  Gerichtshaus  (courthouse)  zur  Versammlung  bewilligt.  In  dieser 
Versammlung  wurde  beschlossen  1)  alle  die  Personen  von  der  alten 
Genossenschaft  auszuschliessen,  welche  ungehorsam  seien  und  nicht 
gewillt,  sich  den  alten  Verordnungen  zu  fügen  (to  secluide  away 
put  furthe  of  thair  antient  Cumpanie  all  disobedient  persones,  that 
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is  not  willing  to  keip  and  fulfill  the  antient  stattutis  set  down  of  be 
foir  by  our  worthie  forefaithers  of  worthie  memorie).  2)  wurd( 
eingeschärft:  dass  kein  Genosse  (fellow)  der  Zunft  oder  Meister 
aufgenommen  oder  zugelassen  werden  solle,  es  seien  denn  sechs 
Meister,  den  Aufseher  (wardene)  der  Loge  eingerechnet,  und  zwei 
angenommene  Lehrlinge  (enterit  prenteiss)  zugegen,  und  dass 
der  Tag  dieser  Aufnahme  genau  gebucht  werde , sein  Name  und 
Zeichen  ebenfalls  in  das  Buch  eingetragen,  nebst  den  Namen 
der  sechs  Meister  und  Lehrlinge  sowie  der  Aufseher  (intenderisj, 
damit  auf  diese  Weise  verhindert  werde,  dass  irgend  ein  Mann 
ohne  Probe  und  genügende  Untersuchung  seiner  Kenntniss  und 
Würdigkeit  in  der  Zunft  zugelassen  werde.  In  derselben  Versamm- 
lung wurden  dann  der  Pfleger  (Deakon)  und  Aufseher  der  Loge 
gewählt  und  die  Ernennung  eines  Viertelsmeisters  (quartermaster! 
und  eines  Beamten  (officer)  für  jeden  der  Districte  von  Carrick 
Kyle,  Cunningham  und  Renfrew  vollzogen  und  sodann  besondere 
Regeln  aufgestellt,  welche  bei  künftigen  Versammlungen  in  der  Loge 
beobachtet  werden  sollen,  so  z.  B.  was  von  jedem  Mitgliede  an  die 
Casse  zu  zahlen  sei  und  wann  und  wo  in  den  verschiedenen  Di 
stricten  die  Versammlungen  abzuhalten  seien. 

Während  der  nächsten  Jahre  findet  sich  nichts  Merkwürdiges 
verzeichnet,  es  dreht  sich  Alles  um  die  jährliche  Ernennung  dei 
Beamten  und  der  Geldbussen  für  die  fehlenden  Mitglieder,  von  de 
nen  man  verlangte,  dass  sie  von  weither  kommen  sollten,  wenn  si< 
Bescheid  erhalten  hatten  („and  also,  that  every  Maister  and  Fello< 
sali  cume  to  the  assembly  gi  it  be  within  fifty  miles  about  him,  i 
he  have  warning“). 

Im  Jahre  1G56  versammelten  sich  die  Freimaurer  von  Kilwin 
ning  in  Ayr  zu  einer  Art  Provinzialgrossloge,  bei  welcher  unte 
Zurechnung  der  Pfleger  und  Aufseher  zwölf  Abgeordnete  (Deleg* 
tes)  erschienen,  welche  Ayr,  Maybole,  Kilmaurs,  Irvine,  KilmarnocI 
Mauchline  und  Renfrew  vertraten.  Die  Verhandlungen  betrafen  di 
Auflage  von  Geldstrafen,  sowie  Gebührenerlegung.  Die  Gebühre] 
waren  für  Lehrlinge  (Prentices),  20  Schill,  für  Gesellen  (Fellows  o 
Crafts)  40  Schill.  Schottisch,  nebst  4 Schill,  für  die  Mark.  DieStra 
fen  wegen  Ausbleibens  stiegen  von  1 — 10  Groat;  neben  den  Namei 
der  Anwesenden  werden  auch  die  der  Abwesenden  verzeichnet, 
unter  welchen  solche  Vorkommen  die  2 — 6 Jahre  sich  in  keiner  Ver- 
sammlung einfänden  Dergleichen  Districtsversammlungen  werden 
bis  zum  20.  Dec  1659  in  Zwischenräumen  zu  Ayr  abgehalten  und 
dann  fest  bestimmt,  dass  jährlich,  Mittwoch  vor  Lichtmess,  eine 
solche  Versammlung  zu  Ayr  abgehalten  werden  solle,  zu  welche] 
aus  jedem  Viertel  ausser  Pfleger  und  Aufseher,  zwei  Gesellen  unc 
ein  Lehrling  sich  einfinden  sollten,  also  zwei  aus  Cunningham,  zwe 
aus  Kyle,  zwei  aus  Carrick  und  zwei  aus  Renfrew  und  dass  di< 
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I .»oge  von  Kilwinning  am  29.  Dec.  die  vorzunehmenden  Geschäfte 
ordnungsgemäss  anzeigen  sollte. 

Ueber  die  Entstehung  dieser  Versammlungen  lässt  sich  die  Ver- 
muthung  aussprechen,  dass  die  Gewerke  (Squaremen,  also  Masons, 
Wrights,  Slaters,  Glasiers)  von  Ayr  Abneigung  hatten,  an  den 
Schatz  zu  Kilwinning  zu  zahlen,  da  sie  ihre  eigene  Gasse  hatten, 
sich  auf  die  Verordnung  der  Königin  Marie  von  1564  stützten,  worin 
den  Gewerken  (Craftsmen)  besondere  Privilegien  ertheilt  wurden, 
und  sich  in  ihren  Handlungen  nicht  durch  die  Kilwinninger  Statuten 
gebunden  erachteten , da  ihre  Pfleger  unabhängig  von  Kilwinning 
jjj  zwischen  1628—30  nebst  den  Genossen  zu  Edinburg  und  sonst  die 
| Sinclairs  mit  ihren  Erben  und  Nachfolgern  zu  Patronen,  Protectoren 
| und  Aufsehern  ernannt  hatten. 

Früher  sind  wohl  einige  Mitglieder  der  nahegesessenen  Lairds 
| aus  den  Geschlechtern  Eglinton  und  Buchan  der  Loge  zu  Kilwin- 
| ning  beigetreten,  namentlich  wissen  wir,  dass  der  dritte  Sohn  Ro- 

1*1  berts  II,  Earl  von  Buchan,  der  reichlich  zum  Bau  des  Klosters  bei- 
^etragen  hatte,  Patron  gewesen  war,  aber  erst  jetzt  tritt  zum  er- 
stenmale  der  Fall  ein,  dass  kein  Werkmaurer  zum  Pfleger  und  Vor- 
sitzenden ernannt  wird  und  daraus  die  Nothwendigkeit  entsteht, 
P änen  deputirten  Pfleger  oder  Vorsitzenden  zu  ernennen,  was  von 
tun  an  häufiger  vorkommt.  Der  sogenannte  König  von  Carrick,  John 
(ennedie  der  7te  Earl  von  Cassilis,  wurde  zwar  1672  zum  Pfle- 
ler  erwählt,  aber  erst  — obgleich  er  das  Haupt  der  Loge  war  — 
üit  „Cunninghame  of  Corsehill“  1673  zum  Kunstgesellen  angenom- 
nen  („prentered  a felloe  of  Craft.),  1673  wurde  dieser  Cunningham 
hleger.  Ein  ziemlich  gleiches  Verhältniss  findet  sich  auch  bei 
dexanderdem  BtenEarl  von  Eglinton,  welcher  1674  Zunftgenosse  und 
rei  Jahre  darauf  Hauptpfleger  (principal  deacon)  wurde,  zu  seinem 
1 Lufseher  wohl  auch  einen  Gentleman  Mason  machte,  was  daraus 
u vermuthen,  weil  dieser  ebenfalls  einen  Deputirten  neben  sich 
atte.  Aus  dieser  Zeit  schreibt  sich  der  Gebrauch,  dass  die  Er- 
zählten etwas  zum  Schatze  beitrugen,  ob  auch  zur  Erfrischung  fre- 
| ’eshment)  lässt  sich  nicht  ersehen. 

Bei  den  Abstimmungen,  welche  einfach  durch  Striche  bezeich- 
nt wurden , scheint  die  Zahl  zwanzig  die  entscheidende  gewesen 
lu  sein;  man  verfuhr  Classenweise , zuerst  stimmten  die  Pfleger, 
pann  die  Aufseher , die  Viertelmeister  und  Beamten , die  Gesellen 
j Jand  Lehrlinge.  Absolute  Majorität  galt,  was  der  Fall  von  1676  am 
■,/deutlichsten  zeigt;  denn  von  den  drei  zu  Pflegern  vorgeschlagenen, 
| Cunningham  of  Corsehill,  Lord  Eglinton  und  Cunningham  of  Ro- 
Sertland,  erhielt  der  erste  drei,  der  zweite  sieben  und  der  dritte 
tcht  Stimmen  und  wurde  nun  letzterer  als  durch  „Pluralitee  of  vote“ 
erwählt  angesehen. 

Die  Ordonanz  von  1599  hatte  die  Gerechtsame  Kilwinnings  über 


den  Untertheil  von  Cliddisdail,  Glasgow , Ayr  und  Carrick  festge- 
stellt,  aber  die  Maurerzunft  Kiiwinnings  war  klug  genug,  diese  Ge- 
rechtsame nicht  dort  zu  beanspruchen,  wo  man  dieselbe  gewiss  nicht 
anerkannte.  Die  an  Macht  und  Ansehen  wachsende  Stadt  Glasgow 
mit  ihren  Gewerken  hatte  gewiss  nicht  Neigung,  sich  dem  in  der 
Oberstube  eines  Dorfes  regierenden  Maurerhofe  zu  unterwerfen,  ja 
wenn  dieselbe  1674  sechs  Pfund  an  die  Casse  nach  Kilwinning 
sandte,  — überhaupt  das  einzigemal,  dass  dergleichen  erwähnt 
wird  — so  sieht  das  mehr  wie  eine  beschämende  Wohlthat  als  eine 
pflichtschuldige  Gabe  aus.  Ueberhaupt  war  nach  Aussen  hin  das 
Ansehen  sehr  gering,  denn  ausser  in  Ayrshire  und  Renfrew  findet 
sich  kein  Ort,  wohin  sich  die  Thätigkeit  Kiiwinnings  erstreckte. 
Es  war  daher  eine  durch  die  äussern  Verhältnisse  herbeigeführte 
Klugheit,  wenn  man  sich  nur  auf  die  drei  Districte  von  Ayrshire 
und  auf  Renfrewshire  beschränkte.  Erst  1677  findet  sich  die  Loge 
von  Kilwinning  bewogen,  verschiedenen  Brüdern  zu  Canongate  bei 
Edinburg  ein  Constitutionspatent  zu  ertheilen.  Diese  Brüder  waren 
das  Ueberbleibsel  einer  ältern  Genossenschaft  und  richteten  am  6* 
Dec.  1677  ihr  Gesuch  nach  Kilwinning,  das  am  20.  dess.  Monats 
genehmigt  wurde  und  zwar  in  der  Form,  dass  die  Loge  Canongate 
Kilwinning  Namens  der  Loge  Kilwinning  aufnehmen  und  befördert 
solle,  die  Gelder  an  diese  abführe  und  jährlich  Bericht  erstatte 
(„gave  and  granted  power  and  liberty  to  them  to  enter,  receive  and 
pass  any  qualified  persons  that  they  thought  fit,  in  name  and  bei 
half  of  the  lodge  of  Kilwinning  and  to  pay  their  entry  and  booking 
money  due  to  the  said  lodge  as  they  did  themselves,  and  to  sencl 
an  account  of  their  number  yearly  to  the  same  lodge,  and  they  t<j 
do  the  like  to  them  if  need  be“)«  Als  1736  dies  Document  in  Ccl 
nongate  verloren  gegangen  war,  wurde  dasselbe  von  Kilwinning  auj 
neu  ausgestellt  und  kann  daher  Lauries  Meinung  S.  363,  dass  da 
Alter  der  Loge  Canongate  auf  Tradition  beruhe,  nur  als  irrthiimliq 
bezeichnet  werden. 

Im  Jahre  1675  werden  nur  zwei  Classen  „Pfleger  und  Lehrling 
(deacons  and  apprentices“)  aufgeführt  und  zwar  in  der  ersten  Class 
die  drei  Namen  Eglinton,  Cochrane  und  Corsehill  als  „deacond 
out  of  which  ane  is  to  be  elected  this  year u , sowie  eine  Listj 
der  Lehrlinge  gegeben  wird,  aus  denen  ein  Aufseher  und  eil 
deputirter  Aufseher  gewählt  werden  soll.  Das  steht  im  Widersprach 
mit  dem  Beschlüsse  von  1643,  der  ja  nur  ein  Auszug  der  Ordonanz  voJ 
1599  ist,  wo  es  heisst:  „na  felloe  of  Craft  nor  maister  be  ressavil 
nor  admittet  without  the  number  of  sex  maisteris  and  twa  enterif 
prenteiss  — the  wardene  of  the  said  ludge  being  ane  of  the  sex.1 
Eier  ist  nun  die  Frage  natürlich,  wie  konnte  ein  aus  Lehrlingen  g^ 
wählter  Aufseher  Aufnahmen  in  dem  Gesellen-  oder  Meistergrad 
vornehmen?  Es  scheint  die  einzige  Antwort  möglich,  dass  ebe 
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keine  besonderen  Ceremonien  dabei  statthatten  und  die  Grade  selbst 
damals  noch  ohne  irgend  eine  symbolische  Bedeutung  waren.  Man  behalf 
sich  also  so  gut  es  ging.  Man  hatte  ja  auch  von  der  Verordnung,  wo- 
nach nur  in  der  Kirche  zu  Kilwinning  Aufnahmen  stattfinden  sollten, 
sich  freigemacht  und  dies,  was  erst  misbräuchlich  geschehen,  wurde 
1720  sogar  statutenmässig  festgesetzt , denn  man  beschloss : dass 
Niemand  aufgenommen  oder  befördert  werden  sollte,  sei  es  in  der 
Loge  oder  sonstwo , er  habe  denn  vorher  seine  Gebühren  gezahlt, 
bei  Strafe  von  drei  Pfund  Schottisch,  welche  diejenigen  erlegen 
sollten,  welche  bei  seiner  Zulassung  zugegen  gewesen,  („that  there’s 
no  freeman  to  be  entered  or  passed  without  conveying  his  money 
before  he  be  admitted  either  in  the  lodge  or  elseivhere  under  the 
pain  of  three  pounds  Scots  money  to  be  paid  by  them  that  is  pre- 
sent at  his  admission.“)  Und  so  finden  sich  verschiedene  Nachrich- 
ten aufgezeichnet,  dass  einzelne  Mitglieder  oder  eine  Anzahl  der- 
selben fern  von  Kilwinning,  z.  B.  zu  Dalry,  Irvine,  Mauchline  u.  s.  w. 
■Namens  der  Mutter  Kilwinning  „entered“  und  „passed,“  auch  die 
[Gebühren  dafür  bezahlt  hätten.  Sie  zeigen  wohl  auch  Copien  der 
[von  jenen  erhaltenen  Verpflichtungen  vor.  Wie  weit  verbreitet  diese 
f sonderbare  Aufnahmeweise  gewesen  und  wie  lange  sich  dieselbe 
[erhalten,  bestätiget  ein  Protocoll  aus  dem  Jahre  1735,  in  dem  er- 
I zählt  wird,  dass  am  12.  Juli  genannten  Jahres  zwei  Individuen  er- 
lschienen seien  mit  der  Erklärung:  sie  seien  Mitglieder,  das  eine 
[war  durch  ein  Mitglied  der  Loge,  das  zu  Girvan,  einer  Stadt  35 
■Meilen  von  Kilwinning  wohnte,  aufgenommen,  das  andere  unter 
[gleichen  Verhältnissen  zu  Maybole.  Jeder  von  ihnen  hatte  die 
[Hälfte  des  Eintrittsgeldes  (24  Schill.)  bezahlt  und  sie  boten  nun 
[die  andere  Hälfte  an  (tendered  the  balance).  Die  Loge  erklärte, 
[dass  sie  im  gesetzmässigen  Besitze  „des  Wortes“  seien,  nahm  das 
[Geld,  und  erkannte  sie  als  Mitglieder  der  Loge  „in  the  Station  of 
apprentices.“  Einwendungen  in  dieser  Sache  kamen  gar  nicht  vor, 
nan  war  nur  über  die  Brüder  erzürnt,  welche  das  empfangene  Ein- 
Itrittsgeld  nicht  eingesendet  hatten,  und  traf  deshalb  Veranstaltungen. 
■Es  mochten  überhaupt  grosse  Unregelmässigkeiten  eingerissen  sein, 
[namentlich  auch  hinsichtlich  des  Logenbesuches,  weshalb  man  am 
[20.  Dec.  1675  beschloss,  jeden  Abwesenden  mit  vierzig  Schillingen 
* für  den  Schatz  (funds)  und  mit  gleicher  Summe  für  die  Gasse  (box) 
zu  strafen.  Diese  Massregel  fruchtete  aber  nicht,  denn  für  gewöhn- 
lich waren  wenig  mehr  als  zehn  Mitglieder  vorhanden.  Auch  wur- 
den in  dieser  Versammlung  die  vierteljährlichen  Beiträge  für  Mei- 
| ster,  Lehrlinge  und  Tagelöhner  (maisters,  prentisses  and  journeymen) 

I auf  zwölf  Groat  festgesetzt. 

Im  Jahre  1678  soll  der  Tradition  nach  die  Loge  Old  Kilwinning 
St.  John  zulnverness  gegründet  sein;  die  Acten  sagen  zwar  darüber 
\ nichts,  aber  bei  der  Irregularität  der  Aufnahmen  ist  die  Sache  doch 


möglich.  Am  20.  Dec.  genannten  Jahres  wird  Alexander  8.  Earl 
von  Eglinton  wieder  zum  Pfleger  erwählt,  und  William  Lord  Co- 
chrane,  der  älteste  Sohn  des  Earl  von  Dundonald  zum  Aufseher, 
welcher  der  Protocollunterschrift  auch  sein  Handzeichen  beifügt.  In 
dieser  Versammlung  wurden  auch  zwei  Mitglieder  aufgenommen, 
die  ihre  Gebühren  zahlten  und  ihr  Handzeichen  empfingen  („buiking 
money,  and  got  their  marks“) ; auch  erfahren  wir  hier  nach  der  Er- 
wählung des  „Clark“  zuerst,  dass  die  Loge  einiges  Eigenthum  be- 
sass,  nämlich  ein  Stück  Land,  das  ihr  William  Holmes  verwilligt 
hatte,  so  wie  auch  eine  Zahlungsorder  ausgestellt  wird  für  Eincassi- 
rung  gewisser  Gelder,  welche  die  Loge  in  Mauchline  und  Stewarton 
ausstehen  hat. 

Von  1680  bis  1700  ist  nichts  Bemerkenswerthes  aufzuzählen,  es 
sei  denn  die  Strenge,  mit  der  man  über  die  Moralität  der  Mitglieder 
wachte,  wovon  1683  - 84  ein  Beispiel  vorkommt  und  zu  dem  Be- 
scheide Veranlassung  giebt:  „to  put  furthe  from  their  ancient  so- 
ciety  the  fornieator.“  Ebenso  galt  der  Grundsatz,  dass  kein  Maurerl 
ein  liederlicher  Mensch  sein  dürfe  (a  common  rebel  in  letcherie)| 
damit  die  Zunft  nicht  durch  denselben  geschändet  werde.  Im  Pro-f 
tocoll  vom  20.  Dec.  1725  findet  sich  ein  hartes  Urtheil  (Ausstossung)l 
und  Bedrohung,  zu  einer  Strafe  von  20  Pfund  schottisch  der-J 
jenigen,  welche  den  beiden  Ungenannten  Arbeit  gäben  würden,! 
bis  diese  ihr  Unrecht  bekannt  hätten.  Worin  dies  bestanden  habejf 
wird  nicht  gesagt  und  nur  ist  bemerkt,  dass  nach  zwei  Jahren  die 
beiden  Uebelthäter  vor  der  Loge  reuig  ihr  Unrecht  bekannt  hätted 
und  wiederum  aufgenommen  worden  seien  Unterm  24.  Nov.  1743 
wird  sogar  eine  Exclusion  auf  den  Verdacht  einer  unmoralischen 
Handlung  ausgesprochen  und  diese  Strafe  noch  durch  den  Beschluss 
verschärft,  nach  welchem  das  Urtheil  der  Loge  in  den  Edinburgei! 
und  Glasgower  Zeitungen  veröffentlicht  werden  sollte.  Die  Ange-1 
legenheit  betraf  einen  Beamten  der  Loge  und  man  fürchtete,  dass 
der  auf  demselben  ruhende  Verdacht  der  tugendhaften  (virtous)  Gef 
nossensehaft  der  Freimaurer  einen  Makel  aufheften  würde.  Am  10j 
Dec.  1746  gab  nun  der  Verdächtige  eine  vollständige  Aufklärung 
und  wurde  wieder  des  Vorrechts  (freedom)  der  andern  Mitglieder 
theilhaftig.  Noch  in  späterer  Zeit  hat  der  üble  Ruf  des  Vorsitzen-! 
den  einer  benachbarten  Loge  die  Veranlassung  gegeben,  dass  sichl 
ein  Earl  von  Eglinton  und  Winton,  welcher  seinen  Zutritt  zur  Mutter! 
Kilwinning  wünschte,  in  Rücksicht  auf  seine  Vorfahren,  die  so  ei-l 
frige  Schützer  Kilwinnings  gewesen  waren,  selbst  nachdem  der’ 
Tag  zur  Aufnahme  festgesetzt  war,  zurückzog,  nie  Freimaurer  aber| 
wohl  deren  Gegner  wurde. 

In  den  Jahren  1685  — 98  stiegen  die  Lehrlingsgebühren  von  201 
Schill.  Schott,  auf  23  Schill.  4 Pence,  was  bis  1704—5  gebräuchlich! 
blieb,  wo  drei  Mitgliedersöhne  zu  je  4 Schill.  Schott,  aufgenommenl 
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wurden,  während  zwei  andere  Neulinge  30  Schill.  4 Pence  und  40 
Schill,  4 Pence  zahlten. 

Die  Jahre  1690—1703  sind  sehr  lückenhaft,  was  entweder  aus 
dem  Mangel  der  Zusammenkünfte,  der  allgemeinen  Unordnung  oder 
der  speciellen  Nachlässigkeit  des  Clerk,  der  die  einzelnen  Bogen 
der  Protocolle  nicht  zusammenhielt,  zu  erklären  ist 

In  der  Versammlung  am  20.  Dec.  1693,  welche  nur  aus  dem 
Pfleger  Thom.  Caldwell,  dem  Aufseher  John  Kilpatrik  nebst  sieben 
andern  Mitgliedern  bestand,  wurde  beschlossen,  dass  die  fünfzig  Ab- 
wesenden, welche  sich  in  allen  Theilen  Ayrshire’s  aufhielten,  nach 
den  alten  Statuten  und  Verordnungen  zur  Zahlung  der  Strafgelder 
wegen  Nichterscheinens  angehalten  werden  sollten.  Ob  dies  einen 
Erfolg  gehabt,  lässt  sich  nicht  beurtheilen.  Aufnahmen  scheinen 
zwischen  1695 — 1700  vorgekommen  zu  sein,  so  wie  auch  die  Ver- 
buche nach  Beseitigung  der  Uebelstände,  wegen  der  grossen  Ver- 
luste, in  die  die  Loge  aus  Mangel  an  Ordnung  gerieth  („for  the 
byant  of  ordour  amang  themu)  wiederholt  wurden, 
g Im  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  befindet  sich  die  Loge  unter 
jeinem  neuen  Regime,  aber  in  sehr  kleiner  Mitgliederzahl,  denn  bei 
der  Jahresversammlung  1704  waren  nur  neun  Mitglieder  zugegen 
velche  unter  Beistimmung  des  Handwerks  („consent  of  the  trade“) 
^wählten  Thomas  Hamilton  zum  Pfleger,  William  Cowan  zum  Auf- 
?her  und  Andreas  Cowan  zum  Clerk.  Die  Wahl  des  Letztem  durch 
ie  Brüderschaft  geschieht  hier  zum  erstenmale,  früher  war  davon 
Seht  die  Rede,  denn  nach  den  alten  Statuten  sollte  derselbe  „ane 
ämous  notar“  sein  und  erhielt  als  „ordinair  elark“  seine  Anstellung 
lurch  den  Pfleger  und  Aufseher  der  Loge;  jetzt  aber  hatte  das  de- 
locratische  Element  über  das  aristokratische  den  Sieg  errungen, 
yas  sich  auch  am  20.  Dec.  1705  wiederholt,  wo  die  Loge  eben- 
älls  mit  Zustimmung  des  Handwerks  einen  Pfleger,  Aufseher,  Clerk 
tnd  Beamte  erwählte.  In  derselben  Versammlung  wird  ein  Be- 
chluss  gefasst,  aus  dem  deutlich  ersichtlich,  dass  das  wirkliche 
Sauen  durch  Zunftgenossen  die  Hauptbeschäftigung  ausmachte, 
ienn  man  verbot  jed#  Anstellung  eines  Pfuschers  und  unzünftigen 
Arbeiters  bei  Strafe  von  40  Schilling  schottisch,  („it  was  agreed, 
hat  no  measson  shall  imploy  no  cowan,  which  is  to  say  without  the 
vord,  to  work.  If  there  be  ane  Measson  to  be  found  within  15  mi- 
es he  is  not  to  employ  ane  cowan,  under  the  pain  of  40  Schill, 
scots.“) 

Die  nächsten  fünfzehn  Jahre  sind  für  die  Aufzeichnung  dürftig, 
m Jahre  1720  wird  ein  Fiscal  „physchall“  als  Mitglied  der  Beam- 
ten genannt,  und  den  Beamten  folgende  Gebühren  auferlegt.  Der 
Pfleger  hatte  an  alte  und  schwache  Mitglieder  jährlich  8 Schill 
ichott.  zu  geben,  der  Aufseher  4 Schill.;  jeder  der  andern  Beamten 
Schilling.  Hieraus  geht  wiederum  hervor,  dass  den  Hauptstock 
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der  Brüderschaft  wirkliche  Maurer  (operative  mason)  bildeten  und 
lässt  hier  aus  dieser  Ausgabe  der  Beamten  die  Pflicht  für  die  Beam- 
ten der  Grosslogen  herleiten,  zu  Gunsten  des  masonic  fund  of  be- 
nevolence  beizusteuern  Auf  gegenseitige  Beihülfe  in  der  Arbeit 
und  auf  Unterstützung  der  Armen  und  Gebrechlichen  war  das  Haupt- 
augenmerk dieser  Baugenossenschaft  gerichtet  und  so  finden  wir 
Öfter  verzeichnet,  dass  einzelne  Schillinge  oder  grössere  Summen 
direct  weggegeben  oder  auch  nur  auf  Interessen  ausgeliehen  wurden ; 
so  gerade  in  der  Versammlung  1720  noch  20  Schillinge  in  letzterer 
Weise.  Die  Loge  hatte  mit  grosser  Liberalität  die  Armen  unter- 
stützt, aber  auch  so  grose  Verluste  erlitten,  dass  1728  der  Beschluss 
gefasst  wurde,  es  solle  kein  Mitglied  der  Loge  mehr  Geld  geliehen 
erhalten,  ausser  unter  Bürgschaft  eines  Nichtmaurers;  und  würde 
dieser  Bürge  sich  später,  vor  Entrichtung  der  Schuld,  aufnehmen 
lassen,  so  müsste  der  Entleiher  in  der  ersten  Versammlung  einen 
andern  nichtmaurerischen  Bürgen  stellen  (that,  when  any  money  is 
to  be  lent  out  of  the  boxe  the  borrower  schall  give  a cautioner 
which  is  not  entered  with  the  lodge ; and  if  the  cautioner  schall 
enter  with  the  lodge,  the  borrower  schal  be  obliged  at  the  firsfj 
meeting  to  give  a new  cautioner,  that  is  not  entered“).  Ebensd 
wurde  beschlossen,  dass  deijenige,  welcher  den  Vorschlag  eine! 
Aufzunehmenden  mache,  denselben  zur  Zahlung  des  Eintrittsgeld^ 
anhalte,  oder  dasselbe,  wenn  jener  nicht  zahle,  selbst  entricht  1 
Die  Regulirung  der  Rechnungsbücher  hatte  guten  Erfolg,  denn  ve-l 
schiedene  Mitglieder  zahlten  ihre  Schulden  ab.  Später  treten  abl^ 
die  -gedrückten  Cassenverhältnisse  wieder  zn  Tage , denn  1743  ia 
man  genöthigt,  zehn  solcher  Ausleihscheine  einem  Mitgliede  da 
Loge,  einem  Schreiber  (writer)  seines  Gewerbes,  mit  der  Instructiq 
zu  übergeben,  auf  dem  bestmöglichsten  Wege  die  Abzahlung 
beschaffen.  Aber  die  Bemühungen  waren  im  ersten  Jahre  vergelj 
lieh,  denn  er  erklärte:  nirgends  Etwas  von  dem  in  den  Scheine 
erwähnten  Geldern  finden  zu  können.  Es  wurde  ihm  die  gröss| 
Sorgfalt  anempfohlen  und  so  gelang  ihm  die  Gelder  herbeizuscha 
fen,  so  dass  im  Jahre  darauf  die  Finanzen  <fer  Loge  auf  90  Pfun 
gestiegen  waren  und  nur  gegen  einen  Bruder,  welcher  der  Log 
fünf  Guineen  schuldete,  mit  den  äussersten  Mitteln  verfahren  we 
den  musste. 

Im  Mai  des  Jahres  1729  wenden  sich  einige  Brüder  von  Lil 
lithgowshire  an  die  Mutter  Kilwinning  und  bitten  um  Recognitio 
der  Loge  von  Torphichen,  als  eines  alten  Zweiges  der  Mutterlog^ 
die  nur  ihre  alten  Papiere  durch  Ungunst  der  Zeit  oder  Vernacj 
lässigung  verloren  habe.  Es  wurde  diesem  Verlangen  Genüge 
than.  Merkwürdiger  Weise  betheiligte  sich  aber  diese  Loge  b| 
der  Stiftung  der  grossen  Loge  nicht,  schloss  sich  aber  später 
bat  jedoch  unterm  30.  März  1737  in  einem  Schreiben  ihres  Meistel 
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Wal.  Sandilands  um  nachmalige  Bescheinigung,  dass  sie  sei:  „one 
of  the  ancientbranches  of  that  Lodge  (at  Kilwinning),“  welche  Bitte 
ihr  von  Neuem  gewährt  wurde.  Das  Verhältniss  löste  sich  später 
ganz  auf. 

Nach  1720  werden  die  Versammlungen  der  Loge  von  Kilwin- 
ning  häufiger  und  sind  bezeichnet  als  „auserwählte“  (select),  allge- 
meine (general),  vollkommen  (perfect)  „pro  re  nata,“  vierteljährliche 
(„quarterly“)  grosse  (grand)  Versammlungen,  ohne  dass  in  ihren 
Zusammensetzungen  ein  Unterschied  zu  bemerken  ist.  Die  Aufnah- 
men der  „gentlemen,“  welche  zum  Theil  aus  Kaufleuten  und  Schiffs- 
meistern aus  Greenock  und  Glasgow,  sowie  aus  Landbesitzern  aus 
den  Bezirken  von  Kyle  und  Cuningham  bestehen,  werden  ganz  ge- 
wöhnlich, während  die  Werkmaurer  (operative  Masons)  mehr  zu- 
ücktreten.  Es  finden  sich  mehrfach  solche  Aufnahmen  Entfernt- 
olmender  erwähnt,  so  z.  B.  im  Protocoll  18.  Sept.  1735,  wo  Hugh 
Roger  Esq.  gewesener  Provost  von  Glasgow  und  A lexander  Coulter 
Joyner  daselbst  zu  Freimaurern  und  Mitgliedern  dieser  Loge  in  der 
Eigenschaft  und  dem  Range  der  Lehrlinge  in  gewöhnlicher  Form 
ufgenommen  wurden  und  die  Verpflichtung  ablegten,  sich  den  Ge- 
etzen  und  Verordnungen  der-  Loge  zu  unterwerfen,  auch  ihr  Ein- 
ittsgeld  sofort  bezahlten.  In  dieser  Sitzung  waren  nur  fünf  Mit- 
lieder zugegen,  vier  Lehrlinge  und  ein  Gesell;  das  Protocoll  ist 
nterzeichnet  durch  Pat.  Montgomerie  als  Meister  pro  tempore  und 
~en  zwei  neuaufgenommenen  Mitgliedern,  deren  jedes  4 Schillinge 
in  die  Büchse  zahlte.  Die  Loge  genoss  eines  grossen  Rufes  bei 
"■en  „Gentlemen,“  weshalb  ist  nicht  klar;  denn  weder  konnten  die 
ringen  Beiträge  noch  der  Unterschied  derselben  zwischen  Werk- 
aurern  und  Nicht- Werkmaurern  darauf  Einfluss  haben.  Am  24.  Juni 
736  wurde  beschlossen,  dass»  folgender  Weise  die  Zahlungen  zu 
eisten  seien:  Jeder,  der  nicht  ein  arbeitender  Mann  ist ^ soll  bei 
einer  Zulassung  als  Lehrling  zehn  Schilling  Sterl.  der  Büchse  zäh- 
en und  sechs  Schilling  als  Gesell  und  zwar  die  Hälfte  davon  in  die 
üchse  und  die  gleiche  Summe  für  die  regelmässigen  Ausgaben  der 
oge;  deijenige  aber,  der  ein  arbeitender  Maurer  ist,  soll  bei  seiner 
Zulassung  als  Lehrling  eine  Krone,  als  Gesell  eine  halbe  Krone 
ahlen  und  einen  Schilling  sechs  Pence  bei  jeder  Aufnahme  für  das 
Privilegium.  Am  20.  Dec.  desselben  Jahres  wurde  das  Letztere 
esser  so  formulirt:  „Jeder  Gentleman  - Maurer  soll  jährlich  einen 
Schill.  Sterl.  zahlen  und  jeder  arbeitende  Maurer  oder  andere  Hand- 
werker (working,  mason  or  other  mechanik)  einen  Sixpence ; und 
welches  Mitglied  am  Jahresschlüsse  damit  in  Rückstand  bleibt,  soll 
durch  einen  Friedensrichter  oder  andern  Beamten  erinnert  werden, 
velchem  dieserhalb  ein  Befehl  zugestellt  werden  wird.  Diese  Maass- 
*egeln  wurden  aber  nicht  ausgeführt,  obgleich  diese  Summen  einem 
Fond  zugewiesen  waren,  der  für  die  Armen  einer  mit  den  Werk- 
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maiirern  verbundenen  Genossenschaft  bestimmt  waren.  Es  wurde 
daher  im  Dec.  1742  eine  Commission  niedergesetzt,  um  Mittel  und 
Wege  zu  finden,  diese  kleine  jährliche,  für  die  Armen  bestimmte 
Summe  auch  wirklich  ihrem  Zwecke  entsprechend  zu  verwenden. 
Die  Commission  erstattete  am  12  Juli  1743  ihren  Bericht  ab  und 
erklärte,  dass  ihrer  Meinung  nach  das  beste  Mittel  diesem  Uebel  zu 
steuern  das  sein  würde,  wenn  die  Beamten  der  Loge  alle  Mitglie- 
der der  Loge,  welche  innerhalb  sieben  Meilen  von  Kilwinning  wohn- 
ten, benachrichtigten,  dass  sie  zur  nächsten  Versammlung  am  20. 
Dec.  sich  selbst  einfänden  oder  eine  gegründete  Entschuldigung  ih- 
res Wegbleibens  einsendeten , widrigenfalls  sie  des  Privilegiums  in 
Logensachen  zu  votiren  und  zu  handeln  verlustig  gingen;  und  dass 
diejenigen,  welche  zugegen  sein  würden  und  Mitglieder  bleiben 
wollten,  ihre  pflichtschuldige  Zahlung  für  die  Armen  zu  leisten  und 
künftig  auch  so  fortzufahren  hätten  unter  der  vorgenannten  StrafdJ 
Der  Bericht  der  Commission  wurde  zum  Beschluss  erhoben  und 
ausserdem  dem  Meister  die  Erlaubniss  ertheilt  durch  das  Glasgowei 
Journal,  den  Edinburg  Evening  Courant  und  den  Caledonian  Merl 
cury  die  Aufforderung  zur  Theilnahme  an  der  Versammlung  solj 
chen  Mitgliedern  zugehen  zu  lassen,  welche  in  grösserer  Entfernunj 
lebten  und  die  vielleicht  die  gebotene  Gelegenheit  ergreifen  wü 
den,  ihre  Uebereinstimmung  schriftlich  kund  zu  geben.  Eine  solch 
Aufforderung  (Caled.  Merc.  Nov.  29.  1743)  lautet: 

„The  antient  lodge  of  Freemasons  of  and 
which  the  Right  Hon.  Alexander  Earl  of  Eglintoun  is  the  preser 
R.  W.  Master,  do  hereby  give  notice  that  their  Annual  Meeting 
to  be  held  at  Kilwinning  upon  Tuesday  the  20th.  December,  174 
when  all  the  Members  are  desired  to  attend,  or  send  reasonabl 
excuses  in  writings,  directed,  Post  paid,  to  Mr,  David  Logan,  Sq 
nior,  at  Kilwinning.“ 

„It  is  also  expected  that  such  Lodges  as  have  been  constitiJ 
ted  by  Kilwinning  will  send  up  Delegates,  in  terms  of  their  Chaf 
ters,  or  their  excuses,  in  the  manner  before  mentioned.“ 

In  der  am  20.  Dec.  1743  abgehaltenen  Versammlung  wurde  nul 
die  Bestimmung,  wegen  der  an  die  Armen  zu  zahlenden  Gelder  b(j 
stätigt  und  zum  Gesetz  erhoben.  Anwesend  waren  23  Mitglied^ 
darunter  die  beiden  Earls  von  Eglinton  und  Kilmarnock,  ein  Geisfj 
lieber  Archibald  Montgomery,  der  Bruder  des  Earl  Eglinton,  neu 
Accisebeamte , ein  Schreiber,  ein  Gärtner,  neun  Maurer  un| 
sonst  ein  Handwerker  ( wright ) , in  der  nachfolgenden  Mitglie 
der-Liste  finden  sich  ferner  andere  als  Maurer  aufgeführt  unter  de 
Bezeichnung:  „Operative“  Apprentices  or  Fellow  Craft  or  Mastd 
Masons.  Im  Jahre  1756  wird  aber  darüber  beschlossen,  dass  in  Z I 
kunft  Niemand  anders  als  der  Handwerksmaurer  (operative  masonfl 
oder  der  Sohn  eines  solchen  zum  Werkmaurer  (operative  masoij 


15 


aufgenommen  werden  soll,  sondern  stets  als  Gentleman  Mason.  Un- 
ter dem  Ausdrucke  Handwerksmaurer  sind  speciell  die  Handarbeiter 
und  Baumeister  verstanden.  Zwischen  1758—1808  wurde  das  Ver- 
hältnis der  operativen  Maurer  anders  geordnet. 

Nach  der  Verordnung  von  1599  wurde  das  Banquet  (die  Tafel- 
loge) innerhalb  der  Versammlung  abgehalten,  ein  Gebrauch,  der 
sich  bis  in  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  erhielt,  wo  man  dann 
auch  das  Banquet  einfach  nur  als  Erholung  (refreshment)  erwähnt. 
Mit  dieser  damals  substantiell  gemeinten  Erfrischung  hängt 
der  noch  jetzt  übliche  Gebrauch:  „die  Brüder  zur  Erholung“  Zuru- 
fen, zusammen.  Wir  haben  in  neuerer  Zeit  noch  Logen  beigewohnt, 
wo  diese  Erholung  allerdings  auch  eine  substantielle  war  und  sich 
nicht  auf  das  blosse  Pausiren  beschränkte.  Wir  finden  in  dieser 
Beziehung  erwähnt,  dass  man  1735  eine  Punschbowle  anschaffte  und 


noch  1755  werden  für  30  Schill,  fünf  Dutzend  Maurergläser  und  ein 
Gefäss  zur  Bewahrung  derselben  angeschafft,  so  wie  der  Beschluss 
gefasst  wurde,  dass  wer  ein  Glas  zerbräche,  dafür  6 Pence  zahlen 
solle.  Der  Gebrauch  des  Befreshment  war  altherkömmlich  und  aus 
der  Arbeitsloge  erklärlich,  mochte  aber  wohl  ausarten,  denn  die 
Loge  von  Torphichen  bittet  ein  Mittel  anzugeben,  um  eine  Unter- 
Brückung  der  eingerissenen  „immoralities  and  licentiousness“  her- 
Beizuftihren.  In  Deutschland  finden  wir  den  Gebrauch  des  Trinkens 
In  der  Loge  bis  Anfang  der  sechziger  Jahre  vorigen  Jahrhunderts, 
■wenigstens  wurde  am  7.  Jan.  1761  in  Hamburg  in  der  Provinzial- 
prossloge der  Vorschlag  gethan:  „das  Trinken  in  den  Logen  abzu- 
cchaffen.“  Der  Aufgenommene  sollte  einen  Theil  der  Kosten  des 
Itefreshment  tragen,  doch  kommen  auch  Fälle  vor,  wo  derselbe  in 
«r  Lage  ist,  die  Gesammtkosten  zu  tragen,  so  werden  im  Dec. 
|742  durch  Alexander  lOth.  Earl  von  Eglinton,  als  er  durch  den 
Bekannten  Jacobiten  Earl  von  Kilmarnock  als  Meister  der  Mutter- 
roge  „entered,  past  and  raised“  nach  Zahlung  seiner  Gebühren  noch 
ffiinf  Guineen  an  die  Armen  verausgabt  und  die  Kosten  des  Tages 
lexpenses  for  the  day)  getragen.  Bei  diesen  Banqueten  wurde  auch 
Besungen  und  zwar  bediente  man  sich  wohl  der  Sammlung  von 
Maurergesängen  (London  1734)  [Kloss  Bibi.  1501],  der  einzigen,  die 
lu  jener  Zeit  da  war.  Schliessen  lässt  sich  dies  daraus,  dass  im 
jprz  1736  von  der  Loge  Canongate-Kilwinning  ein  Geschenk  von: 
la  sett  of  songs“  zum  Gebrauche  der  Loge  einging. 

Ebenfalls  ein  alter  Gebrauch  war  die  Ertheilung  des  Handzei- 
chens (mark),  deren  wir  schon  gedacht  haben,  wofür  13 72  Schil- 
|ng  gezahlt  wurden.  Dieser  Gebrauch  blieb  ungefähr  bis  in  die 
■Titte  des  18.  Jahrhunderts,  gerieth  in  Verfall  und  verschwand  dann 
Bänzlich.  Die  Thatsache , dass  dieses  Handzeichen  von  der  Mutter 
Bilwinning  dem  Gesellen  gegeben  wurde,  zeigt  ganz  klar , dass  die 
TMark“  und  die  nach  ihr  benannte  Markmaurerei,  welche  jetzt  wie- 
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der  auflebt,  streng  mit  dem  Gesellengrade  verbunden  ist,  also  nichts 
mit  den  hohem  Graden  zu  thun  hat.  Man  kann  daher  wohl  die 
Einführung  der  Mark  für  unnöthig  halten,  kann  aber  nicht  läugnen, 
dass  dieselbe  dem  Gesellengrade  zugehörig  ist,  und  keinenfalls  ein 
höherer  über  den  Meistergrad  hinausgehender  Grad. 

Bemerkens werth  ist,  dass  neben  den  drei  Graden  des  Lehrlings, 
Gesellen  und  Meisters  noch  einer  Eintheilungsweise  in  Deaconrie 
und  Wardanerie  gedacht  wird,  d.  h.  in  solche,  welche  das  Amt  ei- 
nes Pflegers  oder  Aufsehers  bekleidet  haben,  ohne  dass  dabei  bis 
1741  irgend  eine  Bemerkung  über  Meisterreception  stattfindet.  Nur 
unterm  24.  Juni  1736  findet  sich  die  einfache  Notiz,  „dass  solche, 
welche  tüchtig  befunden  seien,  nach  ihrer  Aufnahme  als  Lehrlinge 
und  Beförderung  zum  Gesellen  zu  der  Würde  eines  Meisters  gratis 
erhoben  werden  sollten.“  Hier  entsteht  nun  die  Frage,  fanden  bei 
der  Meisterbeförderung  überhaupt  Ceremonien  statt?  Man  muss 
dies  in  Betracht  der  Statuten  von  1643  verneinen,  worin  bestimmt 
ist,  dass  „eine  gewisse  Anzahl  Meister  und  Lehrlinge  bei  der  Re- 
ception  der  Gesellen  und  Meister  zugegen  sein  sollte.“  Freilich  fin- 
det sich  in  den  Constitutionspatenten,  welche  die  Mutter  Kilwinning 
ausstellte,  z.  B.  an  Canongate  1677,  an  Torphichen  1729  zur  Be- 
zeichnung ihrer  Privilegien  der  Gebrauch  der  Worte:  „power  aiT 
liberty  to  enter,  receive  and  pass  any  qualified  persons,  that  thJ 
ought  fit,“  wodurch  vielleicht  auch  der  innigste  Zusammenhang 
der  Mutterloge,  als  deren  Vertreter  sich  jene  Logen  nur  betrachtete! 
angedeutet  werden  sollte.  Wenigstens  verlangt  unterm  18.  Jaq 
1738  Sir  William  Maxwell  of  Calderwood  als  Meister  nebst  seine 
beiden  Aufsehern  für  die  schon  vorhandene  Loge  von  East-Kilbr 
ein  Patent  „to  enter,  pass  and  raise“  Mitglieder.  Unterm  8. 
wurde  ihm  die  Erlaubniss  ertheilt  und  den  als  Genossenschaft  schd 
vorhandenen  Brüdern  der  Name  einer  freien  Loge  vonKilbride  bd 
gelegt,  mit  der  Gerechtsame  über  East-Kilbride,  Cambusland,  Cal 
munnock  und  Blantyre.  Das  Patent  wurde  durch  den  Meister  Sq 
David  Cuningham  of  Corsehill  und  seine  beiden  Aufseher  voll 
zogen.  Fast  alle  Patente  dieser  Zeit  haben  diese  Form.  Für 
Patente  pflegte  man  eine  Guinee  an  die  Büchse  zu  entrichten,  nebJ 
den  Schreibgebühren,  und  dem  jährlichen  Recognitionsbeitrag  v<l 
einer  Mark  Schottisch.  Ausserdem  waren  diese  Tochterlogen 
halten  zu  der  am  20.  Dec.  stattfindenden  Jahresversammlung,  einl 
Deputaten  abzusenden. 

Im  Jahre  1734  wurden  zwei  Logen  errichtet,  die  zu  Moortov 
inAyrshire  und  am  14.  Nov.  die  zu  Kilmarnock  ebendaselbst.  Dl 
letztere  ist  wegen  der  ertheilten  Constitution,  welche  mit  der  Oij 
nung  von  1599  die  grösste  Aehnlichkeit  hat,  (siehe  Anlage  III) 
sonders  merkwürdig,  denn  es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Lof 
ursprünglich  eine  rein  operative  war.  Das  Gesuch  um  Constituirun 
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trägt  ausser  dem  Namen  des  später  so  unglücklichen  William  Carl 
von  Kilmarnock  — er  wurde  1745  als  Hochverräther  enthauptet  — 
noch  folgende  Unterschriften:  Ro.  Paterson,  Rob.  Hunter,  Patrick 
Smith,  Rob.  Parker,  Franc.  Lawson , Will.  Park,  Hugh  Ker,  Wm. 
Hunter,  Edw.  Kerr,  John  Calle,  welche  sich  alle  als  Mitglieder  der 
Loge  zu  Kilwinning  fühlten.  Eigentümlich  ist  der  Fall,  dass  sie- 
ben Jahre  nach  der  Errichtung  der  Loge  von  Kilmarnock,  deren 
Meister  zum  Meister  der  Mutter-Loge  von  Kilwinning  gewählt  wird. 
Dies  erinnert  daran,  dass  am  2.  Juni  1742  J.  J.  von  Virgott,  Mei- 
ster vom  Stuhl  der  Loge  zu  den  drei  goldnen  Schwertern  in  Dres- 
den, Mitglied  der  Hamburger  Loge  Absalom  wurde.  Die  Loge  von 
Kilmarnock  oder  deren  Meister  war  für  dieConstituirung  sehr  dank- 
bar und  erkenntlich,  denn  ausser  den  pflichtschuldigen  Gebühren 
wurden  von  der  dankbaren  Tochter  noch  drei  Pfund  an  die  Ar- 
menbüchse der  Mutterloge  überher  gegeben.  Bei  Errichtungen 
neuer  Logen  gab  die  Mutter  gewöhnlich  eine  („working  warrant“) 
Erlaubniss  zur  Arbeit , welche  die  Stelle  eines  Patents  vertrat. 
Dies  geschah  bis  1800,  wo  sie  fürEagleshame  unter  der  Benennung 
„St.  James  Kilw.“  einen  Erlaubnissbrief  (Letter  of  permission)  er- 


n diesem  1734.  Jahre  bereiteten  sich  die  Umwandlungen  vor, 
he  ein  Schatten  der  kommenden  Verhältnisse  waren;  man  fing 
ie  Titel  zu  wechseln  und  aus  dem  Pfleger  des  Maurerhofs  von 
winning  (Deacon  of  the  masson  court  of  Kilw.)  entstand  im 
uar  1735  der  Meister  der  Freimaurer  (Master  of  the  Freemasons) 
am  Ende  dieses  Jahres  stylisirte  sich  die  Loge:  The  lodge  of 
^e-  and  Accepted  Masons  of  Kilwinning der  Meister  ward  sehr 
^würdig  („right  worshipful“)  und  ward  innerhalb  der  Loge  ge- 
nt : „the  right  worshipful  the  Grand-Master.“  In  Abwesenheit 
s Vorsitzenden  Meisters  ward  pro  tempore  ein  Stuhlherr  (chair- 
n)  gewählt,  der  obgleich  häufig  nur  ein  Lehrling,  doch  während 
*ner  Amtsführung  als  Haupt  der  Loge  betrachtet  wurde.  Eine  Cu- 
iation  der  Aemter  findet  ebenfalls  statt.  In  demselben  Jahre 
735)  wurde  auch  ein  zweiter  Aufseher  (junior  warden)  eingeführt, 
s dahin  hatte  man  nur  einen  Aufseher  gehabt ; auch  wurde  jetzt  die 
eimaurerische  Bekleidung  (dress.  apron)  angenommen.  Es  wurden 
ch  verschiedene  Committeeversammlungen  gehalten,  doch  ohne  dass 
arin  von  Neuerungen  Meldung  gethan  wird.  In  der  Versammlung 
m St.  Thomastage  1735  erschienen  von  30  Mitgliedern  nur  13, 
eiche  nach  Aufnahme  des  Bailiff  von  Monkton  die  Beamten  des 
chsten  Jahres  wählten,  und  die  Abwesenden,  jeden  in  1 Schill, 
rafe  nahmen,  welche  an  den  Fiscal  (der  stets  ein  Jurist,  Schatz- 
ister  und  Sachwalter  der  Loge  war),  bezahlt  werden  sollten  zum 
utzen  der  Loge  nach  Anweisung  des  Meisters. 

Im  März  1736  versammelte  sich  unter  Vorsitz  (chairman)  des 
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Pastor  (minister  of  the  parish)  Alexand.  Fergusson  die  Logen- 
eommittee  und  wählte  Montgomerie  Esq.  von  Bourtreehill,  der  erst 
vor  einigen  Monaten  zur  Loge  getreten,  noch  Lehrling  und  abwe- 
send war,  zum  Logenmeister.  Derselbe  weihte  seine  Amtseinset- 
zung dadurch  ein,  dass  er  der  Loge  einen  Satz  von  Bijoux,  Zirkel, 
Winkelmaass,  Bleiloth  und  Setzwage  schenkte,  die  ersten,  welche 
in  der  Loge  getragen  und  später  (1769),  nachdem  man  sich  (1768) 
von  Edinburg  für  6 Pfund  9 Schill,  neue  Insignien  hatte  kommen 
lassen,  für  39  Schillinge  an  die  Tochterloge  von  Biccarton  verkauft 
wurden.  Diese  Summe,  wofür  man  das  Geschenk  eines  Grossmei- 
sters verkaufte  das  man  doch  wenigstens  als  Andenken  hätte  auf- 
heben  sollen,  wurde  mit  dazu  verwendet,  um  für  Rob.  Gilmor’s,  des 
Pflegers  von  1734,  blinden  Sohn  eine  französische  Geige  für  \/2 
Guinee  zu  kaufen,  damit  sich  derselbe  später  durch  das  Leben 
schlagen  könnte.  Neben  diesem  Geschenk  ward  auch  mit  Grüssen 
der  Loge  Canongate-Kilwinning:  „Free-Masons  Pocket  Companion“ 
überreicht,  also  wohl  die  Ausgabe  von  1785,  deren  Kloss.  Bibi, 
nr.  129  in  der  Anmerkung  gedenkt  Ausserdem  wurde  festgestellt, 
dass  der  Tag  Johannis  des  Täufers  „für  immer“  von  der  Mutter- 
loge gefeiert  werden  sollte , auch  wurde  ein  „Secretair“  der  i 
und  „Stewarts“  ernannt,  sowie  eine  Commission  niedergesetzt I 
die  Verordnungen  und  den  Bericht  einer  Durchsicht  zu  unterwej 
Im  genannten  Jahre  kam  der  letzte  Sprosse  der  Sinclairs, 
liam,  durch  seine  persönlichen  Verhältnisse  veranlasst,  auf  den 
danken,  das  in  seinen  Händen  befindliche  Amt  der  erblichen  Grj 
meisterschaft  über  Schottland  niederzulegen  und  dasselbe  der  VJ 
der  Brüderschaft  zu  überlassen.  Die  vier  Edinburger  Logen , 
leicht  mit  in  Rücksicht  auf  die  Vorgänge  in  London  und  Du!) 
wo  sich  aus  den  Ueberresten  der  alten  Baulogen,  maurerische  Of 
behörden,  sogenannte  Grosslogen  gebildet  hatten,  gingen  auf  die| 
Vorschlag  ein  und  erliessen  deshalb  ein  Circular,  worin  alle  Lo^ 
Schottlands  mit  dem  Vorhaben  William  Sinclairs  bekannt  gema| 
und  aufgefordert  wurden,  durch  Gegenwart  oder  Vertretung 
nen  neuen  Grossmeister  zu  ernennen.  Auch  die  Mutter  Kilwinnil 
erhielt  dies  Circular,  setzte  am  3.  Nov.  1736  eine  Committee  nieq 
um  die  Sache  zu  berathen,  ihre  Vorschläge  oder  Bemerkungen 
machen  und  einen  Vertreter  zu  ernennen.  Die  Commission 
stand  aus  dem  Logenmeister  und  seinen  beiden  Aufsehern,  Sir  Dl 
vid  Cunningham,  Fergusson  und  Pinkerton,  deren  BerathungJ 
darauf  hinausliefen,  den  Br.  William  Sinclair  zum  Grossmeister 
wählen  und  den  Meister  der  Loge  Canongate  Kilwinning  Geoij 
Fraser  als  Vertreter  der  Mutterloge  zu  ernennen.  Welche  besfl 
deren  Vorschläge  oder  Bemerkungen  nebenbei  von  der  Mutter 
winning  ausgingen,  lässt  sich  nicht  ersehen,  denn  der  am  12.  Ji 
1737  in  der  ersten  Quartalversammluug  der  Edinburger  Grosslo 
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abseiten  Kilwinnings  gemachte  Vorschlag  „die  (operative  Masons) 
Werkmaurer  von  den  Beiträgen  zu  einem  zu  errichtenden  Almo- 
senfond (charity  fund  for  the  relief  of  indigent  and  distressed  bre- 
thren)  zu  befreien,  da  viele  so  schon  genug  Schwierigkeiten  hätten, 
die  Beiträge  für  ihre  eigenen  Logen  aufzubringen“  kann  wohl  nicht 
hierher  gerechnet  werden,  noch  weniger  darf  aus  der  Verwerfung 
dieses  Antrags  auf  eine  schiefe  Stellung  der  Mutter  Kilwinning  zur 
Grossen  Loge  von  Edinburg  der  Schluss  gemacht  werden.  Durch 
den  Auftrag  an  den  Meister  von  Canongate-Kilwinning  war  die  for- 
male Einigung  zwischen  Kilwinning  und  Edinburg  vollzogen,  wobei 
man  noch  berücksichtigen  muss,  dass  ausser  der  mit  Kilwinning 
fast  gleichaltengen  Loge  zur  Marienkapelle  die  drei  andern  Edin- 
burger  Logen,  Scots  Arms,  Canongate  Kilwinn.  und  Leith  Kilw. 
Töchter  der  Mutter  Kilw.  waren  und  mit  derselben  in  freundlichstem 
Verkehre  standen. 

Mit  dem  30.  Nov.  1736  schloss  sich  die  Thätigkeit  Kilwinnings 
als  einer  unabhängigen  Loge  und  unterstellte  sie  sich  der  neuge- 
schaffenen  Oberbehörde,  ohne  dass  sie  damit  ihres  alten  Rechtes, 
Logenconstitutionen  zu  ertheilen  verlustig  ging.  Weder  aus  den 
Acten  der  Edinburger  Grossloge  noch  aus  denen  Kilwinnings  geht 
dies  hervor.  Man  schloss  sich  an,  ohne  an  besondere  Beschrän- 
kungen, die  aus  dem  Verhältnisse  sich  etwa  ergeben  möchten,  zu 
denken,  und  konnte  daher  auch  dem  gefassten  Beschlüsse,  wornach 
alle  Logen,  welche  nicht  regelmässig  constituirt  seien,  sich  neu  con- 
firmiren  und  in  das  Register  der  Grossen  Loge  eintragen  lassen 
mussten,  sehr  gern  zustimmen,  da  ja  allgemein  bekannt  war,  dass 
in  Kilwinning  die  Wiege  der  schottländischen  Maurerei  zu  suchen 
sei.  Anders  stellte  sich  die  Sache,  als  man  in  der  aufgenommenen 
Logenmatrikel  die  Loge  von  Kilwinning  auf  den  zweiten  Platz  ver- 
wiess,  den  ersten  der  Loge  zur  Marienkapelle  in  Edinburg  zuerken- 
nend. Dadurch  fühlte  sich  die  Mutterloge  verletzt  und  beschwerde 
sich  darüber  bei  der  Grossen  Loge,  welche  jedoch  formell  vollkom- 
men mit  ihren  Entscheidungsgründen  im  Rechte  war,  wenn  sie 
sagte : „dass  da  die  Loge  von  Kilwinning  keine  Patente  beigebracht 
habe,  aus  denen  hervorgehe,  dass  sie  die  älteste  Loge  von  Schottland 
sei,  da  hingegen  die  Edinburger  Loge  zur  Mariencapelle  bis  1598 
zurückreichende  Urkunden  vorgewiesen  habe , so  habe  diese  das 
zweifellose  Recht  auf  den  ersten  Platz  in  der  Liste.“  Es  war  ja 
bestimmt  worden,  dass  die  Matrikel  nach  den  vorgelegten  authen- 
tischen Documenten  abgefasst  werden  sollte  und  wurde  damit  auch 
gar  nicht  der  allgemein  verbreiteten  Ansicht,  dass.  Kilwinning  die 
Stammmutter  aller  Logen  Schottlands  sei,  entgegengetreten. 
Es  konnte  höchstens  die  Präge  aufgeworfen  werden,  ob  die  jetzige 
Loge  in  Kilwinning  auch  wirklich  die  alte  Loge  selbst,  oder  nur 
eine  auf  alter  Stätte  wiedererwachte  sei.  Nach  dem  oben  mitge- 
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theilten  altern  Actenstiicke  ist  der  letztere  Fall  nicht  wohl  anzu- 
nehmen; denn  wenn  der  Fall  wäre,  dass  1642  noch  Zunftgenossen 
der  in  den  Urkunden  von  1598  und  1599  erwähnten  alten  Loge, 
welche  das  Haupt  und  die  zweite  Loge  des  Königreichs  war,  vor- 
handen gewesen  wären  und  man  den  zu  einer  neuen  Loge  Zu- 
.sammentretenden  die  Vorrechte  der  alten  Loge  zugestanden  hätte, 
so  würde  davon  doch  wenigstens  die  Tradition  etwas  wissen,  selbst 
wenn  die  Urkunden  darüber  schwiegen.  Wie  dem  auch  sei,  für 
jetzt  gelang  es  der  Mutterloge  Kilwinning  nicht,  sich  den  ersten 
Platz  in  der  Matrikel  wiederzugewinnen , weshalb  sie  denn  vorzog, 
sich  von  der  neuen  Behörde  wieder  zu  trennen  und  als  unabhängige 
Corporation  fortzubestehen,  die  nun  70  Jahre  lang  mit  der  Edinbur- 
ger  Grossloge  die  Ehre  theilte , die  Maurerei  innerhalb  und  ausser- 
halb Schottlands  weiter  zu  verbreiten. 

Trotz  der  Trennung  der  Corporationen  blieb  das  Verhältniss 
zwischen  den  Brüdern  beider  Behörden  meist  ein  freundliches  und 
gegenseitige  Affiliationen  fanden  statt,  so  richten  z.  B.  Alexander 
Espline,  einer  der  Grossstewards  der  Grossen  Loge  und  Patrik  Bo-, 
wie  ein  Steward  der  St.  Davidsloge  in  Edinburg  1758  das  Gesuch 
an  die  Mutter  Kilwinning  um  Zulassung  als  Mitglieder  und  wollen 
sich  einer  Prüfung  ihrer  maurerischen  Kenntnisse  unterwerfen  (Tryall 
of  our  Knoledge  in  massonry).  Das  Gesuch  wird  am  8.  Mai  ge- 
nannten Jahres  bewilligt  und  die  beiden  Edinburger  unterwarfen 
sich  einer  Examination  vor  einer  Commission  und  wurden,  nachdem 
sie  „als  befähigte  angenommene  Maurer  und  kundig  des  Handwerks“ 
erkannt  waren,  zu  Mitgliedern  dieser  Mutterloge  angenommen  und 
zugelassen  („found  qualified  Masons,  accept.ed  and  cunning  in  the 
craft  were  ordaint  and  admittet  members  of  this  the  Mother  Lodge“). 
Diese  Brüder  zeigten  sich  auch  noch  speciell  befriedigt,  denn  sie 
machten  der  Mutterloge  ein  Geschenk  an  Bändern  iür  die  Kleino- 
dien, wofür  ihnen  der  schriftliche  Dank  der  Mutterloge  ward.  Aus 
den  Logen  von  Canongate,  Leith,  Glasgow,  Torphichen,  Ayr,  Kil- 
marnock,  welche  alle  von  der  Mutter  Kilwinning  gestiftet  waren; 
aus  den  Edinburger  Logen  Journeymen,  St,  Lukas.  St.  James,  Ro- 
man Eagle;  von  Glasgow  und  Argyle  finden  sich  häufig  Brüder  in 
Kilwinning  ein,  welche  als  Mitglieder  der  Mutterloge  eingetragen 
(matriculated)  zu  werden  wünschen.  Ebenso  finden  wir  1759 
Alexander  Earl  von  Eglinton , den  frühem  Grossmeister  der  Mutter 
Kilwinning,  als  Grossmeister  der  Grossloge  von  Edinburg,  ja  1788 
ist  ein  wirkliches  (matriculated)  Mitglied  der  Mutterloge  James 
Wright  von  Maybole,  Grosscaplan  der  Grossen  Loge  und  1797  bis 
98  war  ein  anderes  Mitglied  von  Kilwinning  der  Earl  von  Crawfurd 
ebenfalls  deputirter  Grossmeister  von  Schottland.  Aus  diesen  Beispie- 
len ergiebt  sich  das  gute  Verhältniss  beider  Coporationen  zu  ein- 
ander, die  wohl  momentan  durch  die  Aufwallung  einiger  Heisssporne 
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gestört  wurde ; es  ergiebt  sich,  dass  ein  innerer  Unterschied,  also  in 
der  Lehre  und  Form,  nicht  vorhanden  war  und  dass  nur  eine  Eti- 
kettenfrage, die  präsumtive  Anciennität,  der  einzige  Grund  der 
Trennung  war.  Und  diese  Anciennität  war  auch  bei  den  einzelnen 
heftigeren  Ausbrüchen  der  Leidenschaften  der  Grund,  so  z.  B.  1807 
zu  Greenock,  bei  einer  öffentlichen  Freimaurerprocession,  wo  die 
Loge  Greenock,  Mountstewart  Kilwinning  Nr.  70  mit  der  Loge 
Nr.  234  von  der  Grossen  Loge  in  Bezug  auf  den  Vortritt  in  Collision 
kam,  welchen  letztere  beanspruchte,  weil  sie  zur  Grossen  Loge  ge- 
höre und  verpflichtet  sei,  nicht  nur  keinen  Verkehr  mit  Kilwinning- 
logen  zu  halten,  sondern  auch  dieselben  gar  nicht  als  Maurer  an- 
zuerkennen. Da  diese  Angelegenheit  einen  ernstem  Anstrich  zu 
gewinnen  schien,  so  entschied  der  Magistrat  von  Greenock  und 
zwar  zu  Gunsten  der  Loge  Greenock  Mountstewart,  welche  mit  Br. 
George  Blair  an  ihrer  Spitze  die  Ehre  des  Tages  und  ihrer  Mutter- 
loge rettete.  Allerdings  war  die  Sprache  der  Loge  Nr.  234,  die 
ihrer  Grossloge,  welche  seit  1799  von  der  freundlichen  Gesinnung 
gegen  Mutter  Kilwinning  abgekommen  und  eifrigst  bemüht  war> 
deren  wenige  Töchter  zu  absorbiren  und  die  Mutterloge  völlig  zu 
isoliren. 

Die  Ernennung  des  Clerk  hing  in  alten  Zeiten  vom  Pfleger  und 
Aufseher  ab,  welche  jährlich  ihre  Ernennung  durch  die  Stimmen  der 
Brüder  in  offener  Loge  erhielten,  wo  Lehrlinge,  Meister  und  Tage- 
löhner (Journeymen)  über  gleiches  Stimmrecht  verfügten,  aber  die- 
ses democratische  Princip  wurde  1704  noch  erweitert,  als  die  Loge 
auch  die  Ernennung  des  Clerk  übernahm.  Kurze  Zeit  darauf  wird 
für  ein  Jahr  eine  Ausnahme  gemacht,  in  dem  man  dem  Meister  ver- 
stattet,  seinen  eigenen  Secretair  zu  ernennen.  Diese  Rechte  blieben 
schwankend,  aber  1740  finden  wir,  dass  vom  Meister  die  Liste  der 
Beamten  nur  zur  Genehmigung  vorgelegt  tvird,  und  1741  erfahren 
wir,  dass  der  Meister  Robert  Mollison  Esq.  seinen  Nachfolger  Wil- 
liam Earl  von  Kilmarnock  proponirt  und  nach  der  Zustimmung  der 
Brüder  sofort  den  Brief  des  abwesenden  Earl  vorlegt,  worin  der- 
selbe den  Br.  Mollison  zum  Deputirten  ernennt  und  mit  der  Voll- 
macht bekleidet,  die  verschiedenen  Logenbeamten  zu  ernennen. 
Die  erwählten  Beamten  sind  lauter  Gentlemen-Masons.  Als  nun  am 
20.  Jan.  1742  der  Earl  von  Kilmarnock  installirt  wurde,  so  nahm  derselbe 
Alexander  Earl  von  Eglinton,  sowie  dessen  Begleiter  James  Harper 
zum  Lehrling  auf ; seine  Lordschaft  aber  wurde  an  demselben  Tage 
durch  die  beiden  andern  Stufen  geführt  und  am  20.  Dec.  1742,  da 
der  Earl  von  Kilmarnock  zum  Grossmeister  von  Schottland  ernannt 
worden  war,  zum  Meister  der  Mutterloge,  und  sein  erst  im  genann- 
ten Jahre  aufgenommener  Bruder  Archibald  Montgomery  Esq.  zum 
deputirten  Meister  gewählt.  Dieser  Unregelmässigkeit  bei  Beamten- 
besetzung wurde  am  20.  Dec.  1778  die  Krone  aufgesetzt,  indem 


Archibald  Earl  of  Eglinton  — den  wir  eben  als  Archib.  Montgo- 
mery  aufgeführt  haben,  zum  lebenslänglichen  Grossmeister  ernannt 
wurde.  Allerdings  hatte  derselbe  mehre  Jahre  das  Amt  eines  de- 
putirten  und  wirklichen  Grossmeisters  geführt  und  sich  durch  Spen- 
den um  die  Loge  verdient  gemacht,  sie  auch  mit  einem  Platze  zu  einem 
Logenhause  beschenkt  In  sofern  lässt  sich  für  diesen  Beschluss 
in  der  Dankbarkeit  der  Brüder  ein  Entschuldigungsgrund  finden. 

Es  bereiteten  sich  um  diese  Zeit  überhaupt  Veränderungen  in 
den  äussern  Verhältnissen  der  Loge  vor,  deren  Grund  wohl  in  der 
Aemulation  mit  der  Grossen  Loge  zu  Edinburg  zu  suchen  ist.  So 
wurde  jetzt  ein  Logenzeichen  (ensign)  eingeführt,  1740  das  Secre- 
tariat  vom  Aufseheramte  getrennt  und  dafür  das  Bijoux  aus  Edin- 
burg für  8 Schill.  4 P.  verschrieben;  1755  ein  Bannerträger  (stan- 
dardbearer)  ernannt  und  1764  die  drei  wachthabenden  (waiting) 
Beamten  der  Loge  mit  dem  Titel  „Tyler“  bezeichnet,  1766  Ehren- 
mitglieder eingeführt,  1779  das  erste  und  einzige  Logensiegel*)  an- 
geschafft, 1779  ein  besonderer  Schatzmeister  und  gar  erst  1810  derLogen- 
eaplan  ernannt.  Im  Jahre  1767  wurden  die  Aufnahmegebühren  in  der 
Höhe  festgestellt,  wie  sie  während  der  ganzen  Dauer  der  Unabhän- 
gigkeit blieben,  nämlich  7 Schill.  6 P.  für  einen  Werkmaurer,  10 
Schill,  für  einen  Zimmermann  oder  Handwerker,  eine  Guinee  für 
einen  Gentleman.  („It  is  this  night  enacted  that  in  future  every  ap- 
prentice  who  is  a real  working  mason  with  stone  and  lime,  shall 
pay  into  the  box  at  his  entry  7 Schill.  8 P.,  every  Wright  and 
Squareman  10  Schill,  and  every  gentleman  Mason,  one  guinea.“) 
Nach  der  Errichtung  der  Grossen  Loge  war  der  Zuwachs  von 
Mutter  Kilwinning  so  bedeutend,  dass  schon  in  der  Jahresversamm- 
lung 1745  die  Errichtung  eines  eigenen  Logenhauses  in  Vorschlag 
kam,  welcher  Vorschlag  aber  erst  im  Nov.  1747  die  volle  Approba- 
tion der  Loge  erhielt,  die  in  dieser  Angelegenheit  sehr  vorsichtig 
zu  Werke  ging.  Es  wurde  zugleich  beschlossen  eine  Liste  aller 
derer  anzufertigen,  welche  als  Mitglieder  oder  Gentlemen  der  Loge 
hinzugetreten  seien,  und  allen  sollte  — unbeschadet  ihrer  Gross- 
muth  — eine  gewisse  Summe  zum  Bau  des  Logenhauses  auferlegt 
werden ; auch  sollten  alle  die  Logen , welche  Kilwinning  als  ihre 
Mutter  ansähen,  zu  einer  Beisteuer  aufgefordert  werden.  Die  An- 
gelegenheit wurde  nicht  sonderlich  eifrig  betrieben  und  kam  erst 
am  20.  Dec.  1770  wieder  zur  Sprache,  wo  man  die  Noth wendigkeit 


*)  Dasselbe  zeigt  zwischen  drei  ins  Kleeblatt  gestellten  Thür- 
men, einen  Winkelhaken,  worauf  ein  Zirkel  liegt,  über  demselben 
die  schottische  Distel;  auf  dem  Zirkel  liegen  die  Wappen  der  Abtei 
Kilwinning,  und  der  Earls  von  Buchan  und  Eglinton.  Für  dasselbe 
war  die  Gebühr  verschieden,  so  zahlte  der  Gentleman  Mason  5 Schill., 
der  Operative  Mason  2 Schill.  6 Pence.  Bei  Constitutionspatenten 
war  der  Preis  viel  höher. 
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eines  eigenen  Logenhauses  einsall  und  eine  Commission  ernannte, 
Geld  herbeizuschaffen  und  die  Contracte  fiir  Grund  und  Boden  so 
wie  für  den  Bau  sorgsam  abzuschliessen. 

Diesen  Plan  durchkreuzte  aber  des  Lord  Eglintons  Anerbieten, 
der  Loge  sein  Gerichtshaus(courthouse), welches  in  iibelm  Zustande  war, 
auf  lange  Zeit  zu  überlassen,  und  so  beschloss  die  Loge  imDec.  1771 
an  alle  ihre  Töchter  ein  Circular  mit  der  Bitte  um  ihre  töchterliche 
Hülfe  zur  Reparation  des  Gerichtshauses  zu  richten.  Eine  neue  Pause 
trat  ein  und  der  durch  einen  Wilddieb  herbeigeführte  Tod  des 
Grossmeisters  führte  zur  Verwerfung  des  ganzen  Planes.  Als  aber 
der  elfte  Earl,  der  damalige  Grossmeister,  den  Grund,  worauf  das 
Gerichtshaus  stand,  der  Loge  auf  500  Jahre  in  Pacht  gab  und 
das  Material  desselben  schenkte,  so  wurde  1779  das  jetzige  Lo- 
genhaus erbaut,  welches  der  Mutterloge  fast  300  Pfund  Sterling 
kostete  und  nicht  nur  die  Fonds  der  Loge  ganz  erschöpfte,  sondern 
dieselbe  auch  so  in  Schulden  setzte,  dass  sie  sich  genöthigt 
sah,  alle  bedeutenden  Ausgaben  für  Wohlthätigkeit  so  lange  zu  si- 
stiren,  bis  die  Fonds  der  Loge  sich  wieder  gehoben  hätten.  Unter 
den  Tochterlogen , welche  nach  ihren  Mitteln  der  Mutter  Beistand 
leisteten,  befanden  sich  Canongate  Kilw. , die  1780,  nachdem  sie 
selbst  ihre  eigenen  Baulichkeiten  (St.  Johns  Chapel)  in  Ordnung  ge- 
bracht hatte,  ihren  Beitrag  sandte ; Newmilns  Kilw. ; Greenock  Mount- 
stewart Kilw.;  und  High  KnightTemplars  of  Ireland  Kilw.  zu  Dublin, 
und  betheiligten  sich  jede  mit  5 Guineen  Die  Loge  Greenock 
Mountstewart  übergab  durch  ihren  Meister,  der  von  zwei  Brüdern  be- 
gleitet war,  ihren  Beitrag  und  wurde  in  der  Loge  für  8 Schill.  4 P. 
mit  Toddy  tractirt.  Es  war  nämlich  feststehender  Gebrauch,  die 
besuchenden  Brüder  freizuhalten,  so  z B.  erhielten  1765  vier  Brüder 
aus  Canongate  und  Torphichen  jeder  eine  Flasche  Toddy , neben 
welcher  manchmal  auch  noch  eine  Flasche  Porter  dargereicht  wurde. 

Der  verschiedenen  von  der  Mutterloge  ertheilten  Constitutionen, 
sowie  der  Sage , dass  in  Kilwinning  höhere  Grade  bearbeitet  wür- 
den, haben  wir  schon  mehrfach  gedacht  und  kommen  wir  jetzt  zu 
einem  Falle,  der  nach  beiden  Seiten  hin  Aufmerksamkeit  erregt,  v 
aber  gerade  auch  der  Beweis  dafür  ist,  dass  von  der  Mutterloge 
keine  sogenannten  Hochgrade  bearbeitet  wurden.  Die  Praxis,  Lo- 
gen zu  coustituiren,  war  im  vorigen  Jahrhundert  auch  bei  gewöhn- 
lichen Johannislogen  und  sogar  einzelnen  Mitgliedern  gebräuchlich; 
ja  man  ging  sogar  so  weit,  aus  solchen  Patenten  heraus  höhere 
Grade  ableiten  zu  wollen.  Kann  man  sich  wundern,  wenn  Aehnli- 
ches  auch  von  der  Mutterloge  Schottlands  erzählt  wird?  Dass  die 
verschiedenen  Grossen  Logen,  welche  anfingen,  sich  zu  fühlen  und 
als  Oberbehörden  zu  geriren,  sich  einem  solchen  Treiben  wider- 
eetzten,  ist  natürlich  So  finden  wir  denn  auch  die  Grosse  Loge 
von  Schottland  genöthigt,  ihr  Ansehen  aufzuwenden,  um  diese 
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Praxis  zu  beschränken,  welche  ihrer  Verfassung  zuwider  war,  die 
nur  die  drei  Johannisgrade  anerkannte.  Unwillkürlich  richteten  sich 
die  Schritte  der  Grossen  Loge  auch  gegen  die  von  der  Mutterloge 
errichteten  Logen  und  übergipfelten  daher  sich  selbst!  Doch  wir 
wollten  von  einem  eigentümlichen , von  Kilwinning,  nach  Dublin 
verliehenen  Patente  reden. 

Von  Br.  Dr.  Georg  August  Cunningham,  welcher  Mitglied  und 
ehemaliger  Aufseher  der  Mutterloge  war,  und  derselben  1765  ein 
schöngesticktes  Band  für  das  Grossmeisterzeichen  verehrt  hatte, 
sich  jetzt  in  Dublin  aufhielt,  ging  ein  vom  26.  April  1779  datirtes 
Schreiben  ein,  worin  derselbe  das  Constitutionsgesuch  einer  Anzahl 
Brüder  befürwortet,  welche  vor  mehren  Jahren  sich  selbständig  zu 
einer  Loge  unter  dem  Namen  der  High  Knights  Templars  zusam- 
mengethan  hätten.  Zur  Erklärung  dieses  auffälligen  Namens  setzt 
er  hinzu,  dass  hier  in  dieser  Stadt  jede  Loge  eine  besondere  Be- 
nennung führe,  (a  very  respectable  and  worthy  sett  of  Breetherin, 
who,  several  years  ago,  formed  themselves  into  a Lodge,  by  the 
name  of  the  High  Knights  Templars,  as  every  lodge  in  this  city 
is  known  by  some  particular  denomination“).  Diese  Brüder,  welche 
sich  offenbar  als  eine  Provinzialloge  zu  etabliren  gedachten,  wünsch- 
ten von  Kilwinning  aus  patentisirt  zu  sein,  weil  sie  in  dieser  Loge 
die  einzig  alte  Loge  von  Grossbrittanien  vermutheten.  Für  das 
Patent,  das  sie  besiegelt  wünschten,  wollten  sie  5 Guineen  zahlen. 
Die  Petition  selbst  müssen  wir  ihrem  Wortlaute  nach  hierhersetzen, 
weil  daraus  am  deutlichsten  hervorgeht,  dass  von  Hochgraden 
keine  Rede  ist  und  der  emphatische  Titel  „der  hohen  Tempelritter“ 
nichts  weiter  ist,  als  eine  Logenbenennung,  wie  „zur  gekrönten  Tu- 
gend,“ „zur  Weisheit,“  „St.  David,“  „St,  Andreas“  oder  sonst  eines 
andern  Heiligen,  aus  welchen  Benennungen  sich  weder  eine  höhere 
Stellung  im  Bunde,  noch  gar  eine  grössere  moralische  Einsicht  der 
Brüder  herleiten  lassen  dürfte.  Die  Petition  lautete  nun : 

„Brethren-Studious  to  follow  Free  Masonry  on  the  justest  prin- 
ciples  of  the  Ancient  Craft,  and  willing  to  derive  an  Authority 
from  the  first  Source,  a Regular  Lodge  of  Free-  and  Accepted  Ma- 
sons,  held  in  Dublin,  have  been  long  desirous  to  obtain  a Character 
[sie  statt  Charter]  from  their  Esteemed  Brethren,  the  Antient  Lodge 
of  Kilwinning , as  they  are  fully  satisfied  of  their  just  title  of  Pri- 
mogenitur e.  Auxiously  soliciting  after  the  Attainment  of  this  much 
deserved  Object,  but  at  a loss  to  whom  to  turn  for  advice,  or 
where  to  apply,  they  count  it  a fortunate  Aera,  their  meeting  with 
their  much  beloved  Brother  George  Cunninghame  Esq.,  whose 
friendship  has  pointed  out  a Clue  to  lead  thern  out  of  their  Laby- 
rinth of  Doubt.  Under  his  auspices,  therefore,  they  apply  for  a 
Charter  from  you,  to  Hold  a Lodge,  to  be  called  The  High  Knight 
Templars  Lodge  of  Ireland,  and  hope  ever  to  walk  worthy  of  their 
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Vocation,  and  the  high  Favour  you  will  Confer  on  them  by  gran- 
ting  it“. 

„We  remain  with  the  greatest  Respect,  wishing  you  the  Salu- 
tation  of  Peace,  Love  and  Harmony.  Your  truly  Affect.  Brethren. 

Richd.  Gaudry  Secr.  Henry  Wheeler  Master 

Dublin  April  1779.  Peter  Grant,  Senr.  Warden. 

Robt  Colville,  Inr.  Ward. 

Den  Petenten  wurde  im  October  genannten  Jahrs  ein  Constitu- 
tionspatent  für  eine  Loge  unter  dem  angegebenen  Namen  ertheilt 
unter  Zusicherung  aller  Macht  und  Privilegien,  welche  die  Mutter- 
loge je  vergeben  hat  (we  . . do  constitute  and  erect  them  into  a 
regulär  Lodge  by  the  name  of  the  High  Knight  Templcirs  of  Ireland 
Kilwinning  Lodge , and  we  grant  them  all  powers  and  Privileges 
which  now  are , or  for  any  time  past  may  have  been  legally  en- 
joyed  by  any  other  Lodge  of  our  creating).  Welche  Pläne  die  Pe- 
tenten etwa  haben  mochten,  ist  nicht  ersichtlich,  gewiss  aber  ist, 
dass  durch  dieses  Patent  mir  die  Erlaubniss  für  die  drei  Grade  ge- 
geben wurde.  Als  später  die  Templerpriorei  Ayr.  N.  4 mit  einer 
nicht  anerkannten  Templer  Corporation  in  Zwiespalt  gerieth,  kam 
auch  zur  Sprache,  ob  die  unter  der  Autorisation  der  High  Knight 
Templars  of  Ireland  entstandenen  Royal  Arch  und  Knight  Templar 
vielleicht  das  Wort  Lodge  in  Encampment  verändert  hätten,  und 
wandte  man  sich  deshalb  nach  Dublin  an  den  Grossarchivar,  von 
wo  man  die  Antwort  erhielt,  dass  das  Dqcument  nicht  verändert 
worden  sei,  weder  durch  Rasur  noch  Dazwischenschreiben,  dass 
man  aber  auch  nicht  wisse,  wie  diese  Hohen  Tempelherren  zu  die- 
sem ritterlichen  Grade  erhoben  sein  sollten.  (I  cannot  discover  any 
evidence  of  the  fact  of  High  Knights  Templars  having  been  exalted 
to  that  knightly  degree).  Erst  1838  habe  man  vom  Dubliner  Gross- 
conclave  aus  ein  High  Knights  Templars  Kilwinning  Encampment  of 
Ireland  errichtet.  Man  kann  die  irischen  Brüder,  welche  auf  Grund 
einer  Logenconstitution  ein  Capitel  zu  errrichten  suchten  und  auch 
wirklich  errichteten,  entschuldigen,  wenn  sie  die  angedeutete  Ver- 
muthung  anderer  theilten,  dass  die  Mutter  Kilwinning  mit  hohem 
Graden  in  Verbindung  stehe,  eine  Vermuthung,  welcher  auch  Br. 
Alexander  Dechar  unterlag,  der  1811  den  Meister  der  Mutter  Kil- 
winning als  Haupt  des  Kilwinning  Encampment  ansah.  Ja  bei  der- 
Formation  des  Supreme  Grand  Royal  Archchapter  von  Schottland 
1817  hielt  der  Grossarchivar  dieses  Capitels  die  Mutterloge  eben- 
falls für  ein  Royalarchcapitel  und  verlangte  zu  erfahren,  welchen 
Platz  sie  der  Anciennität  nach  einzunehmen  hätte.  So  hartnäckig 
war  der  Glaube,  dass  die  Mutter  Kilwinning  die  Vollmacht  besässe, 
Royal  Arch  und  templarische  Constitutionen  auszutheilen , dass  im 
Dec.  1827  Br.  Alex.  Dechar  der  Grossmeister  der  Templer  in  Schott- 
land an  den  Meister  der  Mutterloge  folgende  Fragen  richtete : Hat 


die  Loge  von  Kilwinning  einige  (und  wie  viele)  Logen  unter  sich, 
denen  sie  die  Vollmacht  ertheilt  hat,  Templer  aufzunehmen  (to  make 
Templars)  und  wie  lange  her  ist  es,  dass  sie  solche  Vollmachten 
ausgestellt  hat  ? Wie  weit  zurück  gehen  die  Protocollbücher  der 
Tempelherrn?  Die  Mutterloge  antwortete  einfach:  „Die  Brüder 
Kilwinnings  sind  in  der  Praxis  nie  weiter  gegangen  als  die  drei 
Maurerstufen.“  (the  brethren  of  Kilwinning  have  never  gone  farther 
in  practice  than  Three  Step  Masons“) , womit  jeder  Zusammenhang  } 
mit  den  Tempelherrn  abgelehnt  war.  Im  Jahre  1813  erhielt  die 
Loge  zu  Kilwinning  ein  vom  7.  Jan.  datirtes  Schreiben  verschiede- 
ner Tempelritter  und  Ritter  von  Malta  zu  Dover,  welche  um  Consti- 
tution für  ein  Templerlager  sollicitiren.  Diese  guten  Brüder  erhielten 
aber  den  Bescheid,  dass  die  Mutterloge  nicht  weiter  als  in  den  drei 
Graden  arbeite. 

Hier  bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  die  Mutterloge 
ihren  Töchtern  gegenüber  grosses  Gewicht  darauf  legte,  dass  der 
3.  Grad  die  höchste  Stufe  der  Maurerei  sei.  Sie  drückte  ihren 
Widerwillen  gegen  die  höhern  Grade  auch  aus , als  sie  sich  der 
Grossen  Loge  von  Schottland  anschloss.  Im  Jahre  1811  protestirte 
man  daher  lebhaft  gegen  die  Errichtung  einer  dritten  Loge  im  Be- 
zirk Carrick,  weil  die  Petenten  offenbar  die  Absicht  hatten,  mit 
mystischen  Anschauungen  verbrämte  Hochgrade  einzufiihren.  Man 
gab  ihnen  den  Rath,  ihr  theologisches  Geschwätz  zu  lassen  und 
sich  durch  die  blaue  Loge  zu  dem  Bogen  (arch)  zu  erheben*  der 
nicht  von  Menschenhänden  gemacht  sei,  wo  sie  sich  zu  Pilger-Krie- 
gern des  Himmels  vorbereiten  könnten.  Auch  1817  vertheidigte  die 
Mutterloge  durch  ihre  Abgeordneten  in  der  Grossen  Loge  den  Ge- 
setzentwurf, der  alle  Maurer  vom  Votum  und  Sitz  der  Grossen 
Loge  anschloss,  welche  als  Beamte  in  Corporationen  agirten,  die 
höhere  als  die  drei  Grade  anerkannten;  und  als  1818  das  neuge- 
bildete Supreme  Royal  Arch  Chapter  of  Scotland  eine  Union  mit 
der  Grossen  Loge  von  Schottland  anstrebte,  unter  dem  Vorgeben, 

„der  Royal  Arch  sei  wahrhaftig  ein  wirklicher  und  innerster  Theil 
der  Meistermaurerei,  ohne  welche  keine  Grosse  Loge  vollständig 
sei“  (the  Royal  Arch  was  truly  a real  and  intrinsic  part  of  Master 
Masonry,  without  which  no  Grand  Lodge  can  be  complete)  so  wi- 
derstrebte der  Zustimmung  die  Mutterloge  mit  51  gegen  32  Stim- 
men. Sie  erklärte,  dass  nirgends  ein  höherer  Grad  existire  als  der 
im  Heiligthume  der  Johannismaurerei  ertheilte. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  man  zu  Kilwinning  am  Alten  so 
fest  hielt,  dass  man  selbst  alte  Zunftmaurergesetze  als  Richtschnur 
freimaurerischer  IJandelsweise  bei  Constituirung  der  Logen  ausgab, 
und  darf  sich  daher  nicht  wundern,  dass  man  auf  Wortlaut  solcher 
Zunftgesetze  theoretisch  zwar  der  allgemeinen  Religion  huldigte,  in 
der  alle  Maurer  Übereinkommen  sollen,  dass  man  aber  practisch  in 


der  Kilwinninger  Brüderschaft  ein  Bekenntniss  feststellte , das  die 
Mitgliedschaft  der  Türken  und  Juden  ausschloss.  Ja  man  kann 
sogar  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  behaupten,  dass  nur 
Protestanten  die  Mitgliedschaft  Kilwinnings  erhalten  hätten.  Als 
Beweis  für  diese  Ansicht  kann  man  die  an  Alexander  Gillies,  den 
Pfarrer  des  Kirchspiels  ertheilte  Ehrenmitgliedschatt  (1766)  anneh- 
men, welche  verliehen  wurde  in  Anbetracht  der  gesunden  Religio- 
sität, die  derselbe  in  seinen  Predigten  entwickelte.  Noch  einen 
andern  Beweis  finden  wir  in  der  in  Anlage  II  mitgetheilten  Ver- 
ordnung, worin  die  Aufseher  der  Loge  den  kirchlichen  Presbyterien 
verantwortlich  gemacht  wurden  für  alle  Vergehungen,  welche  von 
Mitgliedern  der  Loge  begangen  werden  würden;  worin  dem  Meister 
und  Aufsehern  aufgegeben  war,  von  der  Gesellschaft  oder  Genos- 
senschaft alle  diejenigen  zu  entfernen,  welche  der  Kirche,  der  Zunft 
oder  dem  Gericht  ungehorsam  waren.  Aber  trotz  dieser  Satzungen, 
wozu  wir  auch  die  alte  Constitution  rechnen,  welche  im  Archive 
Kilwinnings  noch  aufbewahrt  wird,  war  die  Liebe  eine  allgemeine; 
und  gegen  jeden,  wes  Glaubens  er  auch  sein  mochte,  war  die  wohl- 
thätige  Gesinnung  gerichtet  und  ausgeübt.  So  z.  B.  wurde  in  den 
60ger  Jahren  vorigen  Jahrhunderts  ein  bedürftiger  türkischer  Bru- 
der, der  sich  in  diese  abgelegene  Provinz  Schottlands  verirrt  hatte, 
so  viel  als  möglich  unterstützt,  und  manchen  Brüdern,  sogar  als 
sich  die  Loge  wegen  ihres  Baues  selbst  in  Geldverlegenheit  befand, 
die  schuldigen  Summen  erlassen. 

Ob  die  Aussprache  über  Allgemeinheit  der  Maurerei,  wie  die- 
selbe 1740,  von  Br.  Leslie  in  der  Loge  Vernon  Kilwinning  — also 
wohl  einer  Tochter  oder  wenigstens  näher  befreundeten  Loge  — 
ausgesprochen  wurde  nicht  blos  theoretisch  gemeint  war,  lassen  wir 
dahin  gestellt,  doch  können  wir  uns  nicht  versagen,  die  betreffende 
Stelle  mitzutheilen.  Sie  lautet:  „Wir  wollen  von  dem  Vergnügen, 
welches  aus 'einer  so  weise  eingerichteten  Freundschaft  entspringt 
und  welches  fast  unmöglich  durch  irgend  einen  Zufall  erlöschen 
kann,  abgehen  und  statt  dessen  beobachten,  dass  die  Maurerei  eine 
Wissenschaft  ist,  welche  an  keinen  besondern  Erdstrich  gebunden, 
sondern  über  die  ganze  Oberfläche  der  Erde  verbreitet  ist.  Wo  nur 
Künste  und  Wissenschaften  blühen,  blühet  auch  sie.  Wir  können 
noch  hinzufügen,  dass  durch  geheime  und  unabänderliche  Zeichen, 
die  ungekannt  noch  in  der  ganzen  Welt  sorgfältig  auf  bewahrt  werden, 
die  Maurerei  eine  allgemeine  Sprache  wird.  Auf  diese  Weise  wer- 
den viele  Vortheile  erzielt;  Menschen  von  allen  Religionen  und  Na- 
tionen werden  dadurch  vereinigt.  Der  entfernte  Chinese  kann  sei- 
nen britischen  Bruder  umarmen  und  erkennen,  dass  ausser  dem  ge*, 
wohnlichen  Bande  der  Menschenliebe  es  noch  eine  stärkere  Ver- 
bindlichkeit giebt,  die  sie  zu  gütigen,  zu  freundschaftlichen  Hand- 
lungen treibt.  Der  Eifer  des  verdammenden  Priesters  wird  besänf- 


tigt  und  ein  sittlicher  Bruder,  wenn  auch  einer  verschiedenen  Reli- 
gion zugethan,  kann  seine  Freundschaft  erhalten.  Solcher  Gestalt 
werden  alle  die  Zwistigkeiten,  welche  das  Leben  verbittern  und  das 
Gemüth  der  Menschen  rauher  machen,  vermieden“  u.  s.  w.  — Mög- 
lich und  höchst  wahrscheinlich  beschränkte  sich  in  der  Praxis  die 
theoretische  Allgemeinheit  des  Bundes  darauf,  dass  man  bedürftige 
nichtchristliche  Brüder  gehörig  unterstützte , ohne  ihnen  selbst  den 
Ein-  und  Zutritt  zu  gewähren. 

Ein  Misbrauch  war  in  der  Mitte  vorigen  Jahrhunderts , aber 
nicht  allein  bei  der  Mutter  Kilwinning,  sondern  überall  in  Schottland, 
eingerissen,  nämlich  ohne  Loge  zu  initiiren,  d.  h.  dass  einzelne  Mit- 
glieder auf  eigene  Gefahr  Freimaureraufnahmen  vollzogen  und  dann 
die  Gebühren  an  die  Loge  einsendeten,  welcher  sie  selbst  ange- 
hörten. Wir  haben  schon  oben  solche  Fälle  erwähnt,  die  nament- 
lich deshalb  perhorrescirt  wurden,  weil  keine  Gebühren  eingesendet 
wurden.  Im  Jahre  1765  wurde  diese  Praxis  so  weit  beschränkt, 
dass  man  verlangte,  ein  solch  Aufgenommener  solle  für  eine  be- 
stimmte Loge  aufgenommen  werden,  doch  sollten  nur  solche  Brü- 
der dieselbe  ausiiben,  die  mehr  als  drei  Meilen  von  dem  Logen. 
Oriente  wohnten.  Ans  diesem  Gebrauche  erhellt  vor  allen  Dingen, 
dass  das  Ritual  viel  einfacher  gehandhabt  wurde,  und  man  über- 
haupt nicht  so  besorgt  war,  dass  bei  der  Aufnahme  Alles  ganz  gleich- 
förmig hergehe.  Der  letzte  Fall  dieser  Art  kam  noch  1813  vor,  wo 
sich  die  Ayr  Operative  Squaremen  Loge  über  eins  ihrer  Mitglieder 
bei  der  Mutterloge  als  Provinzialloge  beklagte , weil  dasselbe  auf 
eigene  Hand  Freimaurer  mache  und  die  Revenuen  für  sich  behalte. 
Freilich  hatten  die  Beamten  jener  Loge  ihm  Vollmacht  ertheilt,  und 
die  Mutterloge  entschied,  dass  die  Beamten  der  Loge  sehr  unange- 
messen (improperly)  gehandelt  hätten,  als  sie  jenem  Bruder  auf 
Discretion  Maurer  aufzunehmen  die  Erlaub niss  gegeben;  sie  hätten 
den  Gesetzen  des  Maurerbundes  und  jeder  andern  wohlorganisirten 
Gesellschaft  entgegengehandelt,  weshalb  ihnen  einstimmig  eine  Rüge 
zugesprochen  werden  müsse;  in  Betracht  ihrer  Klage,  wegen  der 
von  jenem  Bruder  eingezogenen  Gelder  möchten  sie  sehen,  auf  wel- 
chem Wege  sie  dieselben  erhielten.  Dieses  Urtheil  stimmt  ganz  mit 
dem  überein,  das  1769  die  Mutterloge  erliess,  wo  die  Anzeige  ge- 
macht wurde,  es  seien  verschiedene  Personen  von  einzelnen  Mit- 
gliedern dem  Bunde  zugeführt  worden,  ohne  dass  selbige  gebucht 
oder  deren  Receptionsgelder  eingezahlt  seien.  Man  beschloss,  die 
Aufnehmenden  und  Aufgenommenen  — um  zu  zeigen,  das3  die 
Loge  diese  Praxis  verabscheue  — von  jedem  Eintritt  in  die  Loge 
auszuschliessen,  bis  diese  genügende  Satisfaction  erhalten  hätte. 
Die  Folgen  solcher  Aufnahmen,  vielleicht  für  wenige  Schillinge, 
waren  vorauszusehen  und  der  Beschluss  der  Mutterloge  von  1771 
„dass  bettelnde  Brüder  weder  in  Kilwinning  noch  in  Irvine  Unter- 
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Stützung  erhalten  sollten,  ausser  auf  Anordnung  des  Meistersa  wohl 
daraus  abzuleiten. 

Eine  andere  Art  — jetzt  auch  obsolet  — den  Kreis  der  Brüder 
zu  erweitern,  wurde  durch  sogenannte  Zweiglogen  (Branchlodges) 
hervorgerufen,  die  wir  den  in  Deutschland  im  vorigen  Jahrhundert 
üblichen  Deputationslogen  vergleichen  können.  Dieser  Art  Logen 
wurde  durch  Dispensation  das  Recht  zugestanden,  Beamte  aus  ihrer 
Mitte  zu  ernennen  und  Aufnahmen  zu  vollziehen,  für  deren  Einträ- 
gen in  das  Register  der  Grossloge  die  zeugende  (parent)  Loge  ge- 
gen gewisse  Gebühren  Sorge  trug.  Dieser  Gebrauch  war  in  Ayr- 
shire  kurz  vor  diesem  Jahrhundert  eingerissen  und  glaubte  man 
wahrscheinlich  damit  das  Gesetz  von  1799  umgehen  zu  können, 
welches  die  Errichtung  neuer  Logen  untersagte,  man  hatte  aber 
dabei  ganz  übersehen,  dass  jenes  Gesetz  die  Privilegien  der  alten 
Logen  nicht  alterirte.  Der  Gebrauch  war  so  populär  geworden, 
dass  die  Brüder  von  Kyle  in  den  Dörfern  Monkton  und  Prestwick 
zwei  solcher  Zweigiogen  zählten,  von  denen  die  eine  zwei,  die  an- 
dere eine  Mutter  hatte.  Die  Logen  Tarbolton  St.  James  Kilwinning, 
Tarbolton  St.  David  und  Ayr  und  Renfrew  Militia  St.  Paul  waren 
die  Mütter  dieser  Zweiglogen;  ja  die  letztere  hatte  um  diese  Zeit 
sogar  einigen  ihrer  Brüder,  welche  in  der  Ayrsliire  Miliz  dienten, 
noch  eine  Dispensation  gegeben,  die  acht  Jahre  in  Wirksamkeit 
blieb  und  der  Loge  pecuniären  Vortheil  verschaffte.  Die  Consti- 
tutionspatente solcher  Logen,  waren  sehr  reservirt  abgefasst,  aber 
wurden  nicht  gerade  genau  gehalten.  Wir  wissen  zufällig,  dass 
die  Loge  Ayr  nnd  Renfrew  Militia  St.  Paul  bestimmt  jeden  Verkehr 
mit  solchen  Corporationen  untersagte,  die  sich  Tempelritter  styli- 
sirten,  weil  dieselben  von  keiner  gesetzmässigen  Loge  anerkannt 
seien,  und  doch  war  diese  Loge  gerade  eine  von  denen,  welche 
maurerische  Ehrenbezeugungen  aus  den  Händen  des  tempiarischen 
Encampments  annahm. 

Gegen  das  Ende  des  vor.  Jahrh.  traten  manche  vornehme  Män- 
ner zur  Mutterloge,  allerdings  zum  Theil  aus  Familien,  welche  schon 
lange  mit  derselben  verbunden  waren,  so  Earl  of  Crawfurd,  Sir 
Walter  Montgommerie  Baron  Cunningham,  der  Earl  ofCassilis,  Lord 
Lyle  u.  s.  w.  Aufnahmen  fanden  häufig  statt,  ja  sogar  dutzendweise 
wie  denn  der  Fall  vorkommt,  dass  auf  einmal  zehn  Handwerker 
und  vier  Gentlemen  aufgenommen  werden , freilich  erst , nachdem 
die  Loge  sich  fest  von  ihrem  moralischen  Charakter  und  ihrer  Loya- 
lität gegen  die  Gesetzgebung  überzeugt  hatte  („well  assured  of  their 
moral  characters,  their  loyalty  and  attachment  to'  the  Constitution 
of  the  country“). 

Verschiedentlich,  wie  wir  hier  und  da  schon  anzumerken  Gele- 
genheit gehabt  haben,  erhielt  die  Mutterloge  Geschenke,  wie  Ge- 
sänge, Bijoux,  Bekleidungen  u.  s.  w.,  welche  stets  durch  einen  ein- 
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fachen  Dank  erwiedert  wurden,  aber  1774  erhielt  sie  durch  Br.  John 
Lang  aus  Glasgow  ein  Geschenk , *von  dem  die  Protokollbücher  sa- 
gen, dass  noch  kein  Kind  der  Loge  ein  so  wevthvolles  gegeben 
habe  und  ihm  dafür  der  besondere  Dank  ausgesprochen*,  ja  sogar 
1775  dem  Abwesenden  das  Amt  eines  ersten  Aufsehers  übertragen 
-wurde.  Das  Geschenk  bestand  aus  einem  Gross  Maurergläser  und 
einem  halben  Duzend  sogenannter  Constables,  d.  h.  starker  Gläser, 
welche  ein  englisches  Quart  fassen.  Alle  waren  verziert  und  trugen 
den  Namen  der  Mutterloge  eingeschliffen.  Dass  man  für  dieses 
Geschenk  beim  Refreshment  die  Gesundheit  des  Gebers  trank,  ist 
ja  natürlich.  Man  legte  auf  das  Refreshment,  dessen  selbst  1807  bei 
der  Vereinigung  mit  der  Grossloge  gedacht  wird,  ein  grosses  Ge- 
wicht, und  übersah  brüderlich  mild,  wenn  ein  Bruder  zu  sehr  auf- 
gemuntert sein  mochte,  solange  derselbe  nur  in  den  ziemlich  weiten 
Schranken  der  damaligen  Zeit  blieb.  Nur  wenn  die  Sache  zu  arg 
wurde,  dann  hörte  die  Milde  auf,  wie  der  Fall  1813  bezeugt.  Man 
war  wegen  der  oben  erwähnten  Ayr  Operative  Squareman  Loge  in 
Verhandlung  und  als  die  Bowle  dampfte,  erregte  sich  ein  Bruder 
derart,  dass  er  in  eine  Verfassung  gerieth,  welche  für  einen  Maurer 
unziemlich  erschien  und  seine  gewaltsame  Entfernung  nöthig  machte. 
Die  Mutterloge  war  darüber  sehr  entrüstet  und  legte  der  gesammten 
Loge  auf,  ihre  Massregeln  dahin  zu  treffen,  dass  der  Bruder,  wel- 
cher das  Ansehen  der  Versammlung  so  rücksichtslos  verletzt  habe, 
Schritte  thun  möge,  genügende  Satisfaction  zu  geben,  widrigenfalls 
die  Sache  der  Grossen  Loge  vorgelegt  werden  sollte.  Nicht  alle 
Logen  besassen  solche  Maurergläser,  weshalb  man  dieselben  auch 
auslieh.  Als  Largs  Kilw.  sieben  zerbrach,  so  fiel  die  dafür  festge- 
setzte Summe  an  die  Büchse  in  Kilwinning. 

Eigenthümliche  Ausgaben  finden  sich  aufgezählt,  z.  B.  1764,  2 
Pfund  16  Schilling  2 P.  an  Soldaten  und  andere;  1766  für  eine  Bi- 
bel, zwei  Gesangbücher  und  17  Maurergläser  3 Pfund  5 Schilling; 
einem  türkischen  Bruder  5 Schilling,  an  Pet.  Daly  Gentlemen,  einem 
reisenden  Bruder  eine  halbe  Guinee,  einer  armen  Spinnerin  eine 
halbe  Krone;  1779  in  Verbindung  mit  Ausgaben  beim  Bau  für  Ge- 
bühren, Aufsicht,  Trinkgeld  16  Schilling  10  Pence;  31/*  Flasche 
Toddy  den  Stewards,  als  sie  beim  Legen  des  Grundsteins  ankün- 
digten, dass  das  Essen  angerichtet  sei,  2 Flaschen  Toddy  denselben 
als  sie  der  Versammlung  den  Toddy  zubereiteten;  2 Flaschen  des- 
gleichen beim  Rechnungmachen , der  Miss  Laird  eine  halbe  Guinee 
fürs  Putzen  der  Logenkleinodien  und  die  20  folgenden  Jahre  heisst 
es  immer  Toddy  und  Porter  für  Musikanten,  Trommler,  Soldaten, 
Tyler,  Stewards,  Fiedler  und  besuchende  Brüder. 

Nur  zweimal  ist  der  Gebrauch  der  Maurerischen  Grundsteinle- 
gung verzeichnet,  1779  als  die  Loge  ihr  Haus  errichtete  und  Juli 
1808,  wo  der  Hafen  von  Ardrossan  begonnen  wurde.  Die  Logen 
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unter  der  Grossen  Loge  von  Schottland  übten  diesen  Gebrauch 
häufig,  schlossen  jedoch  die  Mitglieder  Kilwinnings  davon  aus. 

Man  beschloss  1779  den  21.  Dec.  (St.  Thomastag)  wieder  als 
alten  Versammlungstag  aufzunehmen,  der  irrthümlich  auf  den  20. 
verlegt  gewesen  war.  Dies  geschah  seit  1780  und  doch  ist  das 
unrichtig,  da  der  20.,  wie  auch  die  alten  Protocolle  ergeben,  der 
St  Thomastag  ist. 

Bis  1783  besass  die  Loge  keine  gestochenen  Patente  oder  Cer- 
tificate, sondern  hatte  früher  gedruckte;  aber  erst  in  den  70ger  Jahren 
und  vorher  nur  geschriebene  Bescheinigungen,  dass  der  oder  der  auf- 
genommen und  befördert  sei.  Eine  bestimmte  Form  scheinen  diesel- 
ben nicht  gehabt  zu  haben,  doch  lässt  sich  aus  den  von  der  Loge 
zu  Ayr,  einer  Tochter  Kilwinnings , ausgegebenen  der  Schluss  ma- 
chen, dass  auch  die  Kilwinnings  gleiche  oder  ähnliche  Form  hatten. 

Die  Petitionen  um  Logen  zu  errichten,  waren  sehr  einfach  und 
versprachen  die  Petenten  gewöhnlich  in  allen  Dingen  nach  dem 
Winkelmaass  zu  verfahren,  und  sich  den  Statuten  und  Gesetzen  der 
Loge  getreulich  zu  unterwerfen,  doch  gestattete  man  Localgesetze 
(bylaws),  deren  wir  in  Anlage  IV  eine  Probe  aus  dem  Jahre  1765 
geben.  Die  Petition  der  Kilbrider  Brüder  1803  war  etwas  höher 
stylisirt  und  mit  dem  Anfluge  einer  politischen  Färbung.  Die  Peti- 
tion der  Operatives  von  Port  Glasgow  1759,  welche  zur  Doric  Lodge 
formirt  wurden,  lässt  aber  nach  anderer  Seite  hin  einen  Blick  thun. 
Die  Petenten,  alle  Handwerker  (tradesmen)  bitten  um  die  Consti- 
tuirung,  weil  sie  mit  einer  andern  schon  bestehenden  Loge,  welche 
fast  nur  aus  Gentlemen  bestehe,  nicht  Schritt  halten  können,  da 
deren  Versammlungen  so  viel  Ausgaben  verursachten  und  die  Ge- 
bühren und  Gelderfordernisse  so  hoch  seien,  dass  sie  dergleichen 
nicht  erschwingen  könnten.  Hieraus  ergiebt  sich  aber,  dass  von 
besondern  Geheimnissen  Kilwinnings  nicht  die  Rede  sein  kann,  dass 
man  im  Gegentheil  schon  damals  darauf  ausging,  das  alte  Ansehen 
Kilwinnings  zu  schwächen  und  für  die  Mutterloge  der  meiste  Zu- 
wachs nur  aus  dem  Handwerkerstande  hervorging,  indem  sich  die 
sogenannten  Gentlemen  der  Grossen  Loge  und  den  unter  derselben 
stehenden  Logen  zuwandten.  Das  damals  fast  ganz  vom  Verkehr 
abgeschnittene  Westschottland  hing  an  der  Mutter  Kilwinning,  wäh- 
rend die  übrigen  Theile  sich  Edinburg  zuwendeten.  Wir  wissen, 
und  haben  das  schon  oben  angeführt,  dass  viele  der  unter  der 
Grossen  Loge  von  Schottland  stehenden  Logen,  den  Mitgliedern 
der  Kilwinninger  Logen,  den  Namen  „Bruder“  verweigerten  und 
dadurch  die  brüderliche  Liebe  störten.  So  ging  es  namentlich  der 
Loge  Operative  Masons  of  Port  Glasgow,  welche , um  sich  vor  dem 
Uebergewichte  der  Gentlemen  Masons  in  der  Loge  selbst  zu  sichern, 
verordnet  hatte,  dass  der  Meister  und  die  Aufseher  stets  operative 
Masons  (vergl.  Anlage  IV)  sein  müssten.  Dennoch  wurden  diese  armen 


8« 


Handwerksmaurer  aus  ihrer  eigenen  Loge  hinausballotirt  und  ihnen 
ihre  Ehrenämter  gewaltsam  genommen.  Die  Klage  bei  der  Mutter- 
loge half  in  diesem  Falle  so  wenig,  als  in  ähnlichen,  wo  die 
Töchterlogen  zu  Stranraer,  Eaglesham  und  Greenock  Mountstewart, 
Douglass , Paisley  St.  Andrews  klagten  und  sich  darüber  be- 
sehwerden, dass  sie  von  den  andern  Logen  weder  zu  öffentlichen 
A ufzügen,  noch  zu  regulairen  Logen  eingeladen  würden  („that  they 
were  never  called  upon  to  attend  at  any  public  occasion  in  the 
country  or  other  regulär  lodges“).  Die  Mutterloge  antwortet  darauf 
gewöhnlich  bedauernd  und  mit  dem  Wunsche,  sich  durch  solche 
Aeusserlichkeiten  nicht  den  Prinzipien  des  Bundes  untreu  machen 
zu  lassen.  Im  Jahre  1820  trat  Kilwinning  ebenso  scharf  gegen  die 
Loge  Glasgows  Freemen  St.  John  auf,  weil  dieselbe  sich  bei  einer 
Procession  betheiligen  wollte,  und  doch  nicht  zur  Grossen  Loge  von 
Schottland  gehörte.  Die  Zeiten  hatten  sich  geändert. 

Dergleichen  Vorgänge  waren  nicht  geeignet  das  Ansehen  der 
9 Mutterloge  als  einer  Grossloge  aufrecht  zu  erhalten.  Dazu  machte 
sich  auch  die  isolirte  Lage  geltend.  Die  Grossloge  zu  Edinburg 
strebte  darnach,  die  wenigen  Töchter  Kilwinnings  nach  und  nach 
zu  affiliiren  und  die  Mutter  dadurch  völlig  zu  einer  einfachen  Loge 
herabzudrücken,  deren  Versammlungen  dadurch  nothwendig  alles  Inte- 
resse einer  Grossen  Loge  verloren.  Der  Parlamentsbeschluss  von 
1799  übte  auch  seinen  Einfluss,  durch  den  alle  geheimen  Gesell- 
schaften unterdrückt  wurden,  mit  Ausnahme  der  Logen,  welche  un- 
ter den  Grossen  Logen  von  London  und  Edinburg  standen.  Doch 
wurden  alle  bestehenden  Logen  ausgenommen.  Diese  Erklärung^ 
sowie  die  Petition  mehrer  Brüder  in  Eaglesham  und  East  - Kilbride 
um  Constituirung,  Hessen  die  Hoffnung  zur  Wiedergewinnung  der 
alten  Position  bei  der  Mutterloge  erwachen,  die  auch  jetzt  mit  Eifer 
ihre  unabhängige  Stellung  zu  wahren  suchte.  Diesem  Streben  stand 
aber  ein  leise  umhergehendes,  weitverbreitetes  Gerücht  gegenüber, 
nach  welchem  die  Mutterloge  „ihr  Recht,  Constitutionspatente  zu 
ertheilen  an  die  Mariencapelle  zu  Edinburg  verkauft  haben  sollte.“ 
Officiell  und  mit  Entrüstung  widersprach  man  von  Kilwinning  aus 
und  erklärte,  dass  man  weder  verkauft  hätte,  noch  zu  verkaufen 
gedächte  eins  der  alten  Rechte  und  Privilegien  an  die  Marienca- 
pelle zu  Edinburg,  noch  an  irgend  eine  andere  maurerische  Corpo- 
ration, wo  und  wer  dieselbe  auch  sei,“  doch  Jiess  man  in  dem 
Schreiben  an  die  Tochterlogen  wohl  den  Wink  fallen,  über  „eine 
Auseinandersetzung  aller  Zwistigkeiten  und  Streitigkeiten  zwischen 
der  Grossen  Loge  und  der  Loge  von  Kilwinning,  wodurch  dem  In- 
teresse und  dem  Range  der  Mutterloge  und  ihrer  Töchter  allseitig 
zur  Zufriedenheit  Rechnung  getragen  werden  würde.“  Bis  zu  die- 
ser Zeit  (1807)  hielt  die  Mutterloge  auch  den  Gebrauch  fest,  in  der 
alten  Burg  von  Irvine  jährlich  Versammlungen  abzuhalten,  obgleich 
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durch  die  Errichtungen  der  Logen  Irvine  Navigation  1762  und  Ir- 
vine  St.  Andrews  1774  abseiten  der  Grossen  Loge  von  Schottland, 
die  wenigen  Mitglieder  der  Loge  Kilwinning  entzogen  wurden  und 
sich  dadurch  der  vielleicht  früher  vorhandengewesene  Einfluss  der 
(Craftsmen)  Zunftgenossen  Irvines  auf  die  Mutterloge  auf  ein  Mi- 
nimum reducirte. 

Wie  in  London  durch  die  verwandschaftlichen  Beziehungen 
der  Vorstände  der  beiden  sich  befehdenden  Maurergenossenschaften 
sich  die  Einigung  beider  zur  Grossen  Loge  von  England  vollzog, 
so  gab  auch  der  gesellige  Verkehr  der  schottischen  Aristokratie  in 
Edinburg  die  Veranlassung  zwischen  der  Mutter  Kilwinning  und  der 
Grossen  Loge  von  Schottland  eine  Einigung  herbeizuführen,  die 
vorzüglich  dadurch  schneller,  als  vielleicht  sonst  der  Fall  gewesen 
sein  würde,  herbeigeführt  wurde,  dass  der  Colonel  Blair  of  Blair 
1806—7  die  Grossmeisterwürde  Kilwinnings  bekleidete  und  er,  wie 
die  angesehensten  Mitglieder  beider  Corporationen,  des  langen  un- 
erquicklichen Zwiespaltes  müde  waren.  Wahrscheinlich  geschah  es 
auch  durch  seine  Vermittlung,  dass  der  Grosssecretair  Will.  Guthrie 
in  einem  confidentiellen  Schreiben  der  Mutter  Kilwinning  die  Mit- 
theilung machte,  dass  die  Grosse  Loge  von  Schottland  in  Betracht 
dass  man  den  Grund  für  Kilwinnings  Zurückhaltung  nicht  wisse; 
eine  Commission,  bestehend  aus  William  Inglis , Esq.  substituirtem 
Grossmeister,  Sir  John  Stewart  of  Allanbank  Baronet,  Alexander 
Laurie,  William  Guthrie  und  dem  Grossclerk  James  Bartram,  mit 
der  Vollmacht  ernannt  habe,  sich  mit  einer  Commission  von  Kilwin- 
ning entweder  in  Edinburg  oder  sonst  wo  zusammenzufinden,  um 
die  Mittel  und  Wege  zu  beratlien,  wie  der  Zwiespalt  zur  Ehre  bei- 
der Genossenschaften  gehoben  werden  könne.  Als  der  Grossmeister 
Blair  nach  Ayrshire  zurückkehrte , ward  am  6.  April  1807  zu  Kil- 
winning eine  besondere  Versammlung  zusammengerufen,  um  dieses 
Schreiben  der  Berathung  zu  unterziehen.  Diese  Versammlung 
wurde  von  23  Mitgliedern,  meist  Gentlemen,  besucht,  wie  Blair  of 
Blair,  Montgomerie  of  Craighouse,  M’Gown  of  Smithston,  Davidson 
of  Drumley;  Boyle  of  Shewalton,  Hamilton  of  Grange,  der  Reverend 
J.  Henderson  von  Irvine  u.  s.  w. ; der  Grossmeister  führte  den  Vor- 
sitz und  nach  einer  ausgiebigen  Ueberlegung  wurde  eine  Commitee, 
ähnlich  derjenigen  der  Grossen  Loge  undmit  gleichen  Vollmachten  ver- 
sehen, niedergesetzt,  welche  aus  folgenden  Mitgliedern  bestand,  den 
Lairds  von  Blair,  Drumley,  Smithston,  Craighouse,  Shewalton,  Auchen- 
charvie  und  James  Crichton,  dem  königlichen  Zolleinnehmer  von  Irvine. 

Diese  beiden  Commissionen  als  Repräsentanten  der  beiden 
Grosslogen  versammelten  sich  am  14.  October  1807  in  Star  Jnn  zu 
Glasgow  und  kamen  nach  längerer  Besprechung,  vorbehaltlich  der 
Genehmigung  ihrer  Auftraggeber,  in  der  Feststellung  folgender 
Punkte  überein. 
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1.  Die  Mutterloge  Kilwinning  verzichtet  auf  ihr  Recht  Logen 
zu  constituiren  und  begiebt  sich  mit  allen  zu  ihr  haltenden  Logen 
unter  die  Grosse  Loge  von  Schottland. 

2.  Alle  zur  Mutter  Kilwinning  haltenden  Logen  sind  verpflichtet, 
von  der  Grossen  Loge  von  Schottland  gegen  die  Gebühr  von  drei 
Guineen  ihre  früheren  Patente  confirmiren  zu  lassen. 

3.  die  Mutterloge  Kilwinning  erhält  den 'ersten  Platz  in  der  Ma- 
trikel unter  der  Benennung  Mutter  Kilwinning,  und  ihre  Töchter  er- 
halten vorläufig  am  Ende  der  Matrikel  ihre  Stellen , aber  unter  der 
besonderen  Erklärung,  dass  sie  sobald  die  Matrikel  erneuert  und 
verbessert  wird,  ihre  Stelle  in  der  Matrikel  nach  ihren  beglaubigten 
Originalpatenten  erhalten. 

4.  Die  Mutter  Kilwinning  und  ihre  Töchter  haben  an  den  Fond 
der  Grossen  Loge  dieselben  Ansprüche,  wie  die  andern  Logen,  und 
zahlt  Mutter  Kilwinning  jährlich  für  jede  Aufnahme  nicht  weniger 
als  zwei  Schilling  und  Sixpence  dazu,  ihre  Tochterlogen  tragen 
aber  in  gleichem  Verhältnisse  bei , wie  die  jetzt  zur  Grossen  Loge 
gehörigen  Logen. 

5.  Der  jedesmalige  Meister  der  Mutterloge  Kilwinning  ist  ipso 
facto  Provinzialgrossmeister  für  den  Ayrshire-District. 

Diese  Vereinigungspunkte  wurden  am  6.  Nov.  1807  einer  von 
21  Mitgliedern  besuchten  Versammlung  der  Mutterloge  vorgelegt, 
einstimmig  approbirt,  den  Cominissionsmitgliedern  der  Dank  ausge- 
bracht und  auf  deren  Wohl  stehend  mit  allen  Ehrenbezeugungen 
der  Maurerei  getrunken.  Am  23.  Nov.  1807  war  die  Versammlung 
zu  Irvine,  wo  dieselbe  Angelegenheit  noch  einmal  verhandelt  wurde. 
In  dieser  Versammlung  wurde  das  Protokoll  der  Edinburger  Gross- 
logenversammlung vom  2.  Nov.  vorgelegt,  aus  dem  hervorging, 
dass  eine  Minderheit  in  der  Mariencapelie  zu  Edinburg,  das  Alter 
Kilwinnings  und  dessen  erste  Stelle  in  der  Matrikel  nicht  hatte  an- 
erkennen wollen , aber  von  der  Mehrheit  der  eigenen  Loge  über- 
stimmt worden  war.  Damit  war  die  Angelegenheit  geschlichtet, 
deren  völliger  Schluss  am  30.  Nov.  1807  eintrat,  als  der  Meister  W. 
Blair  of  Blair  zum  Provinzialgrossmeister  für  Ayrshire  eingesetzt 
worden  war,  und  die  Repräsentanten  der  Mutterloge,  für  welche  in 
Edinburg  die  Bekleidung  besorgt  wurde , ihren  Sitz  eingenommen 
hatten. 

So  glatt  auf  dem  Papiere  die  Sache  sich  gemacht  hatte,  so 
fanden  sich  doch  noch  allerlei  kleinere  Ausgaben  und  Anstösse, 
deren  Erwähnung  zu  thun  ist,  ehe  wir  diesen  geschichtlichen  Ab- 
riss beschliessen  können.  Es  galt  eben,  sich  in  die  neuen  Verhält- 
nisse hineinzuarbeiten,  was  nicht  ohne  Differenzen  und  Unannehm- 
lichkeiten abgehen  konnte. 

In  der  Versammlung  am  Thomastage  1807  wurden  nun  die 
Finanzfragen  und  der  äusserliche  Aufputz  der  ,,royalle  Companey#< 
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wie  sich  die  Loge  häufig  nannte,  in  Berathung  genommen  und  für 
alle  Zeiten  die  Gebühren  der  Aufnahme  festgesetzt,  welche  sich  von 
nun  an  so  gestalteten,  dass  ein  Gentlemen  1 Pfund  14  Schilling, 
ein  Handwerker  (Sqareman)  18  Schilling,  ein  Handwerksmaurer  (ope- 
rative Mason)  13  Schilling  zu  bezahlen  hatte,  während  bei  den 
Affiliationen  der  drei  Classen  folgende  Gebühren  zu  entrichten  wa- 
ren, 21  Schilling,  10  Schill.  G Pence,  7 Schilling  6 Pence  nebst 
einer  kleinen  Vergütung  an  den  Tyler  für  seine  Bemühung  und 
Beihülfe.  Das  Recht  Ehrenmitglieder  zu  ernennen,  ward  der  Discre- 
tion  überlassen.  Trotz  der  Ausgaben  für  den  Logenbau  befand  sich  die 
Casse  in  guter  Verfassung,  denn  sie  hatte  40  Pfund,  es  zeigte  sich 
aber  bald,  dass  Allerlei  nöthig  war,  um  die  Loge  gehörig  zu  schmü- 
cken, so  für  jeden  der  drei  Grade  neue  Teppiche  (floorcloths)  deren 
jeder  neun  Pfund  kostete,  das  doppelte  kosteten  die  drei  neuen  auf 
Erhöhungen  befindlichen  Lehnstühle  für  den  Meister  und  die  Auf- 
seher; eine  gestochene  Platte  für  Einladungen  kostete  neun  Pfund; 
neue  Trinkgläser  und  Tummler  machten  eine  Ausgabe  von  sechs 
Pfund  nöthig  und  7 Vs  Pence  wurden  für  altes  Linnen  verwendet,  in 
welches  alte  Gesänge  gepackt  wurden.  Alle  diese  Mehrkosten  wur- 
den durch  freiwillige  Beiträge  gedeckt  und  ausserdem  noch  fünf 
Guineen  nach  Edinburg  der  Grossen  Loge  als  Beisteuer  geschickt, 
für  das  gekaufte  Haus  (Niddery  Street  Hali)  St.  Cecilia,  welches 
zur  Freimaurerhalle  umgebaut  werden  sollte. 

Bald  nach  der  Ratification  des  Vertrags  wurden  Schreiben  an 
die  Tochterlogen  erlassen,  in  denen  die  Beilegung  der  Streitigkeiten 
mitgetheilt  und  die  Bedingungen  festgesetzt  wurden,  unter  denen 
dieselben  an  den  Vortheilen  welche  dieTochterlogen  der  Grossen  Loge 
von  Schottland  besassen,  theilnehmen  sollten.  DergleichenBedingungen 
waren  Zahlung  von  drei  Guineen  für  ein  neues  Patent,  fünf  Schilling 
6 Pence  für  jede  Aufnahme  und  fünf  Schilling  jährliche  Recogni- 
tionsgebühren.  Mit  wenig  Ausnahmen  war  man  damit  zufrieden, 
nur  wegen  der  Plätze  in  der  Matrikel  gab  es  hier  und  da  Kämpfe, 
die  jedoch  sich  auch  alle  ausglichen. 

In  dem  Vertrage  war  bestimmt,  dass  der  jedesmalige  Meister 
der  Loge  Kilwinning  auch  Provinzialgrossmeister  von  Ayrshire  sein 
sollte,  man  versuchte  diese  Sache  wegzudeuteln  und  hatte  ohne 
Wissen  der  Kilwinninger  Brüder  den  Passus  eingeschoben  „so  lange 
allein,  als  solche  Meister  von  der  Grossen  Loge  anerkannt  seien“ 
(so  long  only  as  such  Masters  are  approved  of  by  the  Grand  Lodge). 
Es  kam  dies  zur  Sprache , als  Blair  den  Hammer  niederlegte  und 
man  zu  Gunsten  seines  Nachfolgers  Davidson  von  Drumly  bei  der 
Grossen  Loge  einkam.  Die  Brüder  Kilwinnings  regten  sich  und 
wurde  daher  auf  Aenderung  dieses  eingeschobenen  Passus  und  Aus- 
fertigung einer  neuen  Urkunde  (aber  mit  dem  Datum  von  1807) 
angetragen.  Die  Grosse  Loge  sah  den  Missgriff  ein  und  stellte  eine 
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neue,  auf  Pergament  geschriebene  Urkunde  aus,  welche  36  Schilling 
6 Pence  kostete , dafür  aber  auch  die  Fassung  enthielt : dass  Br. 
William  Blair  der  gegenwärtige  Meister  der  Mutter  Kilwinning  Loge 
und  seine  Nachfolger  im  Amte  in  aller  Zukunft  (his  successors  in 
office  in  all  time  coming)  Provinzialgrossmeister  über  folgende  Lo- 
gen sein  sollten: 

Mutterloge  Kilwinning. 

N.  14.  Maybole. 

„ 24.  Kilmarnock  (Kilwinning  St.  John)* 

,,  110.  Irvine  Navigation  (jetzt  in  Troon). 

„ 163.  Ayr  Kilw. 

„ 165.  Newton  of  Ayr  St.  James. 

„ 166.  Kilmarnock  St.  Andrew. 

„ 167.  Stewarton  Thistle. 

„ 171.  Girvan  St.  Andrew. 

„ 172.  Galston  St.  Patrick  Kilmarnock. 

„ 174.  Tarbolton  St.  David. 

„ 178.  Tarbolton  Kilw.  St.  James. 

„ 182.  Ayr  operative. 

„ 198.  Irvine  St.  Andrew. 

„ 209.  Beith  Kilw.  St.  John. 

„ 220.  Ayr  Royal  Arch. 

„ 224.  Stevenson  Thistle  and  Rose. 

„ 232.  Largs  Kilw.  St.  John. 

„ 240.  Mauchline  St.  Mungo. 

„ 264.  Maybole  Royal  Arch. 

,,  268.  Muirkisk  St.  Thomas. 

„ 269.  Riccarton  (Kilw.)  St.  Clement. 

,,  271.  Ayr  and  Renfrew  militia  St.  Paul. 

Newton  of  Ayr  St.  Andrew. 

Fenewick.  Moira. 

Loudoun  Newmilns  Kilw. 

Eaglesham  Montgomery  Kilw. 

Die  Investitur  Blairs  zum  Provinzialgrossmeister,  die  dem  Ver- 
trage nach  schon  1807  hätte  stattfinden  sollen,  verzögerte  sich  durch 
Missgunst  einzelner  Logen,  welche  in  der  Cumulation  der  Aemter 
eines  Meisters  von  Kilwinning  und  eines  Grossmeisters  von  Ayr- 
shire  einen  Uebergriff  der  Grossen  Loge  sahen*  Die  Investitur  ging 
aber  vor  sich  und  das  stipulirte  Verhältniss  ist  geblieben.  Bei  der 
Grossen  Loge  wurde  die  Mutter  in  der  ersten  Zeit  durch  direct  ab- 
gesendete Deputirte  vertreten,  da  dies  aber  nicht  immer  passte,  so 
wurde  1816  in  einem  Mitgliede  von  St.  Lucas  in  Edinburg  der  erste 
Repräsentant  bestellt,  bei  welchem  Gebrauche  man  auch  geblieben 
ist.  Auch  von  dem  Vorrechte  als  Provinzialgrossmeister  die  Logen 
des  Districts  zusammenzurufen  wurde  spärlich  Gebrauch  gemacht,  das 


erstemal  geschah  dies  1817  am  21.  März,  wo  25  Logen  in  Kilwin- 
ning  repräsentirt  waren,  um  eine  Beileidadclresse  an  den  Prinzre- 
genten abzusenden,  wegen  des  an  ihm  versuchten  Mordanfalls. 

Was  nun  das  Ritual  betrifft,  so  war  dasselbe  das  in  Grossbrit- 
tannien  gewöhnliche  und  bot  keine  besondern  Eigenthümlich£ei- 
ten  dar. 


Verzeichn  iss 

der  unter  der  Constitution  oder  mit  der  Bezeichnung  „Kil- 
winning“  bestehenden  und  bestandenen  Logen, 

Mutterloge  Kilwinning.  Kilwmning 


Canongate  Kilw. 

Old.  Kilw.  St.  John 

Edinburg 

1677.20.Dec 

durch  Mitglie- 
der der  Mutter- 
loge gestiftet. 

Inverness 

1678. 

Hamilton  Kilw. 

Hamilton 

1695. 

Strathaven  Kilw. 

Strathaven 

war  1736  bei  der 
Errrichtung  der 

Grossen  Loge 

vorhanden. 

Dalkeith  Kilw 

Dalkeith 

1724. 

Scots  Arms  Kilw. 

Leith  Kilw. 

Sanquhar  Kilw. 

Edinburg 

Leith 

Sanquhar 

t betheiligten 
) sich  1736  bei  der 
\ Errichtung  der 
( Grossen  Loge. 

Maybole 

St.  John  Kilw. 

Maybole 

existirte  1735, 
war  dann  erlo- 
schen; jetzt  ist 
seit  1859  daselbst 
eine  neue  Loge. 

Dumbarton 

1726. 

Greenock  Kilw. 

Greenock 

1728.  . 

Torphichen  Kilw. 

Bathgate 

1729.  Mai 

Maurer  in  East- 

St.  John  Kilw. , Kirk 
of  Glasgow  St.  Mungo 

Calder. 

Glasgow 

1728/9. 

war  von  St.  John 
gestiftet,  ver- 
kaufte im  gen. 
Jahre  diese  Con- 
stitution u.  nahm 
dann  ein  Patent 
von  der  Grossen 

Loge. 

Moortown 

Moortown 

1734. 

St.  John  Kilw. 

Kilmarnock 

1734.  Nov. 

Glasgow.  Kilw. 

Glasgow 

1735 

Peebles  Kilw. 

Peebles 

1736. 

East-Kilbride 

East-Kilbride  1738.  Febr, 

West-Kilbride 

Westkilbride 

1738. 

St  David  Kilw. 

Edinburg 

1739. 

ist  wohl  auch  mit 
V ernon  Kilw. 
Edinb.  die  gleiche 
Loge. 

Kirkwall  Kilw. 

Kirkwall 

1740. 

Montrose  Kilw. 

Montrose 

1745. 

Eine  Loge  glei- 
ches Namens  fin- 
det sich  aber 
schon  1736  bei 
der  Errichtung 
der  Grossen  Loge 
vor. 

LoudounNewmilnsKilw.  Loudoun 

1746. 

Handwerksmau- 
rer  in  Loudoun. 

Cumberland  Kilw. 

Port.  Glasg. 

1746/47. 

Gentlemen.  — 
Die  Loge  ging 
ein,  es  wurde 
1807  unter  glei- 
chem Namen  da- 
selbsteine andere 
errichtet. 

Cessnock  Kilw. 

Galston 

1748.  Jan. 

Werkmaurer  im 
Kirchsp.  Galston. 

Paisley  Kilw. 

Paisley 

1749.  Aug. 

Gentlemen. 

Airdrie  Kilw. 

Airdrie 

1749.  Dec. 

Gentlemen. 

Dumfries  Kilw. 

Dumfries 

1750. 

wurde  suspendirt. 

Proven  Kilw. 

Proven-Miln 
b.  Glasgow 

1754.  Dec. 

Maurer. 

Beith  Kilw. 

Beith 

1754.  Dec. 

Maurer. 

Renfrew  County  Kilw. 

Wigtown 

1755.  Febr. 

Maurer. 

St.  Michael  Kilw. 

Dumfries 

1755. 

Fort  George  Kilw. 

Fort  George 

1756.  Juni. 

Maurer. 

Tapahannock  Kilw. 

Essex-Coun- 
ty inVg.N.A 

1758.  Juni. 

Maurer. 

Doric.  Kilw. 

Port  Glasg. 

1759.  Jan. 

Werkmaurer  in 
Port  Glasgow. 

Patrick  Kilw. 

Patrick 

1759.  Mai. 

Werkm.  daselbst. 

St.  John  Kilw. 

Cumberland  Kilw. 
Cumberland  Kilw. 
Patrick  Kilw. 

Haddington 

Inverness 

Peebles 

Glasgow 

Im  Besitze  dieser 
Loge  findet  sich 
eine  Urkunde  von 
1599,  worin  einer 
in  der  jetzt  in 
Trümmern  lie- 
genden Gullane- 
kirche  abgehalte- 
nen Loge  ge- 
dachtwerdensoll. 

Musselburgh  Kilw. 

Musselburgh 

1761. 

Der  Name  als 
einer  Bauloge  er- 
scheint schon  im 
17.  Jahrhundert 
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Sqaremens  operative 
Lodge. 

PyÜiagorian  Kilw. 

Largs  Kilw. 

Eskiale  Kilw» 

Lanark  Kilw. 

Strairaer  Kilw. 
RiccartonKilw.St.  Giern. 
Mouat  Stewart  Kilw. 
Forfar  Kilw. 

St.  Bryde’s  Kilw. 

St.  Bernard  Kilw. 
Wigton  Kilw. 


Ayr  Kilwinn. 
Erskine  Kilw. 

St.  James  Kilw. 


Lennox  Kilw. 
Falmouth  Kilw. 

High  Knights  Templa 
of  Ireland  Kilw. 

Bathgate  Kilw 

St.  Andrew  Kilw. 

Incorporated  Kilw. 
New  Edinburg  Kilw. 

Montgomerie  Kilw. 

Montgomerie  Cunnin 
bam  Kilw. 


Ayr 

St.  John  auf 
Antigua 
Largs 
Langholm 
Lanark 
Stranraer 
Riccarton 
Greenock 
Forfar 
Douglas 
St.  Bernard 
Wigton 


Ayr. 

Erskine 

Tarbolton 


1765.  Dec. 


1767.  Oct. 

1767.  Dec. 
1767. 


Meister,  Gesellen 
undLehrlinge  der 
Maurer  daselbst. 

Gentlemen. 
Maurer  daselbst. 


1768.  Febr.  Maurer  daselbst. 
1768.  Nov.  Maurer  daselbst. 
1768.  Dec.  Maurer  daselbst. 


1769. 


1770. 

1771. 

1771. 


Juli. 


Campsie 

Falmouth  in 
Virgin.N  A. 


1772. 

1775. 


Juni. 

Dec. 


Maurer  inDouglas 

vergl  oben  Ren- 
fr  ew  - County 
Kilw. , die  wohl 
die  nämlicheLoge 
ist. 

Werkmauerer 

daselbst. 

Maurer  daselbst. 
— Emphatisch 
wurde  diese  Loge 
auch  Burnsloge 
genannt,  weil  der 
Dichter  Burns  län- 
gere Zeit  dep.  Mei- 
ster gewesen  war. 
Wer  km.  daselbst. 
Verlangte  als 
selbsterrichtete 
Loge  d.  Patent 
Verlangte  als 


Dublin 

1779.  Octob. 

selbsterrichtete 
Loge  d.  Patent 

Bathgathe 

1784.  Dec. 

Mehre  Maurer 
daselbst. 

Paisley 

1791.  Oct 

Mehre  Maurer 
daselbst. 

Montrose 

1792. 

Edinburg 

die  Loge  ward 
erst  St.  James 
Kilw.  stylisirt. 

Eaglesham 

1800.  Aug 

Anzahl  Maurer 
daselbst. 

East-Kilbr. 

1803.  Octob. 

Dies  ist,  was  wir  über  Kilwinninger  Tochterlogen  gefunden 
haben,  deren  es  jedenfalls  mehr  gegeben  haben  mag;  denn  als  man 
mit  Paisley  1791  den  Logen  eine  Matrikelnummer  zu  geben  anfing, 
erhielt  dies  Nr.  77,  Eaglesham  78,  East.  Kilbride  79,  so  dass  Mon- 
trose und  Edinburg  übergangen  wurden.  Wahrscheinlich  sind  nicht 
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alle  Logenconstitutionen  gehörig  gebucht  worden ; auch  mocht^i 
manche  Logen  nur  ein  ephemeres  Dasein  führen,  oder  wiederum 
auch  nur  eine  Anzahl  Maurer  als  Loge  betrachtet  werden,  ohne 
dass  selbige  eine  wirkliche  Corporation  bildeten*  So  finden  sich 
verschiedene  maurerische  Mitglieder  schon  im  17.  Jahrhundert  er- 
wähnt zu  Dalry  und  Mauchline,  von  Irvine  gar  nicht  zu  relen. 
Und  doch  ward  am  ersten  Orte  erst  1821  die  Loge  Blair  gestiftet, 
am  zweiten  St.  Mungo  1791  und  am  dritten  St.  Andrew  1780, (ob- 
gleich hier,  wahrscheinlich  wegen  der  grossem  Anzahl  Craftsinen, 
die  auch  in  der  Versammlung  grossen  Einfluss  hatten,  jährlich]  Zu- 
sammenkünfte abgehalten  wurden.  Ebenso  finden  wir  1735  der 
Maurer  zu  Maybole  und  Girvan  erwähnt,  letzteres  besass  spätst  eine 
Loge  St.  Andrew,  welche  aber  längst  eingegangen  ist,  und  Maybole 
erhielt  erst  1859  eine  neue  Loge  an  der  Stelle  der  alten  N.  14,  die 
wir  zwar  unter  den  Logen  Kilwinnings  aufgeführt  haben,  obgleich 
wir  nicht  ganz  sicher  sind,  dass  dieselbe  von  dort  aus  ünd  nicht 
etwa  von  St.  John  zu  Glasgow  oder  der  Marienkapelle  zu  Edinburg 
ihren  Ursprung  abgeleitet  haben  mag.  Es  darf  wohl  als  wahr- 
scheinlich angenommen  werden,  dass  die  meisten  Logen  der  West- 
küste Schottlands  ihren  Ursprung  in  der  Mutter  Kilwinning  gefunden 
haben,  wenngleich  dies  bei  vielen  derselben  nicht  mehr  nachzuwei- 
sen sein  dürfte. 

Ziehen  wir  nun  den  Schluss  aus  der  vorliegenden  Darstellung, 
so  kommen  wir  zu  folgenden  sichern  Resultaten,  die  natürlich  auf 
das  Logenwesen  überhaupt  ihre  Einwirkung  haben  und  das  Ver- 
hältniss  der  Baulogen  zu  den  Freimaurerlogen,  sowie  das  Entstehen 
der  letzteren  aus  den  ersteren  feststellen. 

1.  In  Kilwinning  bestand  eine  sehr  alte  (ob  die  älteste  lassen 
wir  dahingestellt)  Bauloge,  welche  sich  bis  in  das  17.  Jahrhundert 
erhielt. 

2.  In  dieselbe  wurden  auch  Gentlemen,  Beförderer  der  Bau- 
kunst, so  wie  die  in  der  Nähe  ansässigen  Lairds  aufgenommen  ; 
doch  bestand  der  Grundstock  der  Mitglieder  aus  Werkmaurern,  die 
sich  bei  der  Aufnahme  besonderer  Privilegien  hinsichtlich  der  Ge- 
bühren erfreuten,  was  bis  in  die  neueste  Zeit  fortdauerte. 

3.  Aus  den  Werkmaurern  waren  der  Regel  nach  früher  die 
Beamten  gewählt  und  erst  seit  der  Mitte  vorigen  Jahrhunderts  ge- 
langen die  Gentlemen  zur  bevorzugten  Stellung. 

4.  Von  einer  geheimen  Kenntniss  oder  mit  dem  Maurer thume 
verbundenen  höheren  Graden  ist  keine  Spur.  Das  Handwerk  kannte 
nur  Lehrlinge,  Gesellen,  welche  mit  dem  Handzeichen,  der  Mark, 
(anstatt  der  Namensunterschrift)  sich  einzeichneten,  und  Meister. 
Zu  Vorsitzern  der  Versammlungen  wurden  auch  häufig  Lehrlinge 
gewählt.  Der  Bildungsgrad  der  Mitglieder  lässt  sich  am  besten 
dadurch  beurtheilen,  dass  zum  Secretair  (scribe,  clerk)  ein  ge- 
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schworner  Notar  genommen  wurde,  und  statt  der  Namensunter- 
schrift oft  nur  die  Mark  diente. 

5.  Ohne  Vorbehalt  schloss  man  sich  1736  der  Errichtung  der 
Grossen  Loge  von  Edinburg  an  und  die  bald  erfolgte  Trennung  von 
derselben  fand  nicht  auf  Grund  abweichender  dogmatischer  Ideen 
statt,  sondern  aus  beleidigtem  Ehrgefühl,  wegen  Verweigerung  der 
ersten  Stelle  in  der  Matrikel*,  so  wie  auch  die  Wiederherstel- 
lung der  Unterordnung  unter  die  Grosse  Loge  aus  keinem  andern 
Grunde,  als  aus  der  Anerkennung  des  Alters  hervorging. 

6.  Erst  in  der  Mitte  vorigen  Jahrhunderts  vollzog  sich  in  Kil- 
winning  die  völlige  Umwandlung  der  Bauloge  in  eine  Freimaurer- 
loge, und  griff  sie  bei  Constituirung  neuer  Logen  doch  immer  auf 
die  alten  Zunftgesetze  zurück,  ohne  ein  besonderes  Gewicht  auf  die 
sogenannte  speculative  Maurerei  zu  legen. 

7.  Die  Benennungen  einzelner  Tochterlogen  St.  Andrew  haben 
keine  andere  Bedeutung  als  die  der  Rücksicht  auf  irgend  eine  nahe 
diesem  Heiligen  geweihte  Kirche,  auf  den  Schutzpatron  Schottlands 
und  involviren  durchaus  nichts  von  einer  höheren  Gnosis.  Selbst  die 
Loge  in  Dublin  unter  dem  Namen  Tempelritter  von  Irland,  war 
nichts  anders  als  eine  Johannisloge. 

8.  Von  Kilwinning  gingen  die  höhern  sogenannten  schottischen 
Grade  nicht  aus,  und  hat  die  Loge  daselbst  als  Loge  nie  mit  höhern 
über  den  Johannisgrad  hinausgehenden  Stufen  zu  thun  gehabt . Doch 
soll  dadurch' nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  hier  wie  ander- 
wärts auch  einzelne  Mitglieder  in  späterer  Zeit,  als  von  Irland  und 
Frankreich  aus  sich  die  sogenannten  Hochgrade  verbreiteten,  die- 
selben annahmen,  jedoch  ohne  dadurch  auf  die  Anschauungen  der 
Brüder  einen  gesetzlichen  Einfluss  auszuüben  und  zu  gewinnen. 
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Anlage  I. 

At  Halyrudehouse  Edinburgh  the  XXVIIj  day  of  Decem- 
ber  the  zeir  of  God  Im.  Ve.  four  scoir  awchtene  zeiris. 

The  Statutis  and  Ordinanceis  to  be  obseruit  be  all  the  Maister 
Maissounis  within  this  realme  sett  doun  be  Williame  Schaw  Maister 
of  Wark  to  his  Maiestie  and  generali  Wardene  of  the  said  Graft 
with  the  consent  of  the  Maisteris  efter  specifeit* 

Item.  First  that  thay  obserue  and  keip  all  the  gude  Ordinan- 
ceis sett  doun  of  befoir  concernying  the  priviligeis  of  thair  Craft 
be  thair  predecessoris  of  gude  memorie,  and  specialie  That  thay 
be  trew  ane  to  ane  vther  and  leve  cheritablie  togidder  as  becomis 
sworne  brether  and  companzeounis  of  Craft. 

Item  That  thay  be  obedient  to  thair  Wardeneis  Dekynnis  and 
Maisteris  in  all  thingis  concernying  thair  Craft. 

Item  That  thay  be  honest  faithfull  and  diligent  in  thair  calling 
and  deill  uprichtlie  w*  the  maisteris  or  awnaris  of  the  warkis  that 
thay  sali  tak  vpoun  hand  be  it  in  task  meit  fie  or  owklie  wage. 

Item  That  nane  tak  vpoun  hand  ony  wark  gritt  or  small 
quhilk  he  is  nocht  abill  to  performe  qualifeitlie  vnder  the  paine  of 
fourtie  pundis  money  or  eliis  the  fourt  part  of  the  worth  and  va- 
lour  of  the  said  wark  and  that  by  and  attour  ane  condigne  amen- 
dis  and  satisfaccione  to  be  maid  to  the  awnaris  of  the  wark  at  the 
sycht  and  discretione  of  the  generali  Wardene  or  in  his  absence  at 
the  sycht  of  the  Wardenis  Dekynnis  and  Maisteris  of  the  Sheriff- 
dome quhair  the  said  wark  is  interprisit  and  wrocht. 

Item  That  na  Maister  sali  tak  ane  vther  Maisteris  work  over 
his  heid  efter  that  the  first  Maister  lies  aggreit  wl  the  awnar  of 
the  wark  ather  be  contract  arles  or  verball  conditione  vnder  the 
paine  of  fourtie  pundis. 

Item  That  na  Maister  sali  tak  the  wirking  of  ony  wark  that 
vther  Maisteris  hes  wrocht  at  of  befoir  vnto  the  tyme  that  the  first 
wirkaris  be  satisfeit  for  the  wark  quhilk  thay  haif  wrocht  vnder 
the  paine  foirsaid. 
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Item  That  thair  be  ane  Wardene  chasin  and  electit  ilk  zeir  to 
haif  the  Charge  over  everie  Ludge  as  thay  are  devidit  particularlie 
and  that  be  the  voitis  of  the  Maisteris  of  the  saids  Ludgeis  and 
consent  of  thair  Wardene  generali  gif  he  happenis  to  be  present 
and  vtkerwayis  that  he  be  aduerteist  that  sic  ane  Wardene  is  cho- 
sin  for  sic  ane  zeir  to  the  effect  that  the  Wardene  generali  may 
send  sic  directions  to  that  Wardene  electit  as  effeiris. 

Item  That  na  Maister  sali  tak  ony  na  Prenteissis  nor  thre 
during  bis  lyfetyme  Wout  ane  speciall  consent  of  the  haill  War- 
deneis Dekynnis  and  Maisteris  of  the  Sheriffdome  quhair  the  said 
Prenteiss  that  is  to  be  ressavit  dwellis  and  remanis. 

Item  That  na  Maister  ressave  ony  Prenteiss  bund  for  fewar 
zeiris  nor  sevin  at  the  leist  and  siclyke  it  sali  nocht  be  lesum  to 
mak  the  said  Prenteiss  Brother  and  Fallow  — in  — Craft  ynto  the 
tyme  that  he  haif  seruit  the  space  of  vther  sevin  zeiris  efter  the 
ische  of  his  said  Prenteisship  w*out  ane  speciall  licence  granttit 
be  the  Wardeneis  Dekynnis  and  Maisteris  assemblit  for  that  caus 
and  that  sufficient  tryall  be  tane  of  the  worthynes  qualificationis 
and  skill  of  the  persone  that  desyirs  to  be  maid  Fallow  - in  - Craft 
and  that  vnder  the  paine  of  fourtie  pundis  to  be  upliftit  as  ane 
pecuniall  penaltie  fra  the  persone  that  is  maid  Fallow-in-Craft  aga- 
nis  this  ordour  besyde  the  penalteis  to  be  sett  doun  aganis  his 
persone  accordyng  to  the  ordour  of  the  Ludge  quhair  he  remanis. 

Item  It  sali  nocht  be  lesum  to  na  Maister  to  seil  his  Prenteiss 
to  ony  vther  Maister  nor  zit  to  dispens  w,:  the  zeiris  of  his  Pren- 
teisship be  selling  yjLof  to  the  Prenteisses  seif  vnder  the  paine  of 
fourtie  pundis.  . 

Item  That  na  Maister  ressave  ony  Prenteiss  wlout  he  signifie 
the  samyn  to  the  Wardene  of  the  Ludge  quhair  he  dwellis  to  the 
effect  that  the  said  Prenteissis  name  and  the  day  of  his  ressavyng 
may  be  orderlic  buikit. 

Item  That  na  Prenteiss  be  enterit  bot  be  the  samyn  ordour 
that  the  day  of  thair  entereis  may  be  buikit. 

Item  That  na  Maister  or  Fallow-of-Craft  be  ressavit  nor  admit- 
tit  wfout  the  numer  of  six  Maisteris  and  tua  enterit  Prenteissis  the 
Wardene  of  that  Ludge  being  ane  of  the  said  six  and  that  the  day 
of  the  ressavyng  of  the  said  Fallow-of-Craft  or  Maister  be  orderlie 
buikit  and  his  name  and  mark  insert  in  the  said  buik  wl  the  names 
of  his  six  admittors  and  enterit  Prenteissis  and  the  names  of  the 
intendaris  that  salbe  chosin  in  euerie  persone  to  be  alsua  insert 
in  thair  buik  Providing  alwayis  that  na  man  be  admittit  wfout 
ane  assay  and  sufficient  tryall  ofhis  skill  and  worthynes  in  his  vo- 
cation  and  craft. 

Item  That  na  Maister  wirk  ony  Maissoun  wark  vnder  Charge 
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or  command  of  ony  vther  craftisman  that  takis  vpoim  hand  or 
vpoun  him  the  wirking  of  ony  Maissoun  wark. 

Item  That  na  Maister  or  Fallow-of-Craft  ressave  ony  cowanis 
to  wirk  in  his  societieor  cumpanye  nor  send  nane  of  his  servands 
to  wirk  wt  cowanis  vnder  the  paine  of  twentie  pundis  so  often  as 
ony  persone  offendis  heirintill. 

Item  It  sali  nocht  be  lesum  to  na  enterit  Prenteiss  to  tak  ony 
vther  gritter  task  or  wark  vpoun  hand  fra  a awnar  nor  will  extend 
to  the  summe  of  ten  pundis  vnder  the  paine  foirsaid  to  wit  XX  lib. 
and  that  task  being  done  they  sali  interpryiss  na  mair  w*out  licence 
of  the  Maisteris  or  Wardeneis  quhair  thay  dwelle. 

Item  Gif  ony  questionis  stryfe  or  variance  sali  fall  out  amang  ony 
of  the  Maisteris  Servands  or  entert  Prenteissis  that  the  parteis  that 
fallis  in  questionn  or  debat  sali  signifie  the  causis  of  thair  querrell 
to  the  perticular  Wardeneis  or  Dekynnis  of  thair  Ludge  wlin  the 
space  of  XXIIIj  hours  vnder  the  paine  of  ten  pundis  to  the  effect 
that  thay  may  be  reconcilit  and  aggreit  and  thair  variance  removit 
be  thair  saids  Wardeneis  Dekynnis  and  Maisteris  and  gif  ony  of 
the  saids  parteis  salhappin  to  remane  wilfull  or  obstinat  that  thay 
salbe  deprivit  of  the  privilege  of  thair  Ludge  and  nocht  permittit 
to  wirk  yrat  vnto  the  tyme  that  thay  submitt  thame  selffis  to  res- 
soun  at  the  sycht  of  thair  Wardeneis  Dekynnis  and  Maisteris  as 
said  is. 

Item  That  all  Maisteris  interpriseris  of  warkis  be  verray  care- 
full  to  se  thair  skaffoldis  and  futegangis  surelie  sett  and  placit  to 
the  effect  that  throw  thair  negligence  and  sloth  na  hurt  or  skaith 
cum  vnto  ony  personis  that  wirkis  at  the  said  wark  vnder  the 
paine  of  dischargeing  of  thaim  y'efter  to  wirk  as  Maisteris  havand 
Charge  of  ane  wark  bot  sali  ever  be  subject  all  the  rest  of  thair 
dayis  to  wirk  vnder  or  wl  ane  other  principall  Maister  havand 
Charge  of  the  wark« 

Item  That  na  Maister  ressave  or  resett  ane  vther  Maisteris 
Prenteiss  or  Servand  that  salhappin  to  ryn  away  fra  his  Maisteris 
seruice  nor  intertanye  him  in  his  cumpanye  efter  that  he  hes  got- 
tin Knowledge  yrof  vnder  the  paine  of  fourtie  pundis. 

Item  That  all  personis  of  the  Maissounis  Craft  conuene  in  tyme 
and  place  being  lawchfullie  warnit  vnder  the  paine  of  ten  pundis. 

Item  That  all  the  Maisteris  that  salhappin  to  be  send  for  to 
ony  assemblie  or  meitting  sali  be  sworne  be  thair  grit  aith  that 
they  sali  hyde  nor  conceill  na  fawltis  nor  wrangis  done  be  ane 
vther  nor  zit  the  faultis  or  wrangis  that  ony  man  hes  done  to  the 
awnaris  of  the  warkis  that  thay  haif  had  in  hand  sa  far  as  thay 
knaw  and  that  vnder  the  paine  of  ten  pundis  to  be  takin  vp  fra 
the  conceillars  of  the  saidis  faultis. 

Item  It  is  ordanit  that  all  this  foirsaids  penalteis  salbe  liftit 
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and  tane  vp  fra  the  offendaris  and  breakaris  of  tliir  ordinanceis  be 
tlie  Wardeneis  Dekynnis  and  Maisteris  of  the  Ludgeis  quhair  the 
offendaris  dwellis  and  to  be  distributit  ad  pios  ums  accordyng  to 
gude  conscience  by  the  advys  of  the  foirsaids.  And  for  fulfilling 
and  obseruing  of  thir  ordinanceis  sett  doun  as  said  is  the  haill 
Maisteris  conuenit  the  foirsaid  day  bindis  and  oblisses  thaim  heirto 
faithfullie  and  thairfore  hes  requeistit  thair  said  Wardene  generali 
to  subscrive  thir  presentis  wl  his  awin  hand  to  the  effect  that  ane 
autentik  copy  heirof  may  be  send  to  eurie  particular  Ludge  wlin 
this  realme. 

William  Scliaw, 

Maistir  of  wark. 


Anlage  II. 

Ordinance  for  the  Lndge 
of  Kilwinning. 

First.  It  is  ordanit  that  the  wardens  within  the  boundis  of 
Kilwinning,  and  vtheris  placeis  subject  to  ludge  sallee  chosen  and 
electit  zeirlie  be  mong  of  the  maisteris  voitis  of  the  said  Ludge, 
vpoun  the  twentie  day  of  December,  and  that  within  the  kirk  of 
Kilwynning,  as  the  heid  and  secund  ludge  of  Scotland,  and  there- 
after  that  the  generali  warden  be  adueilysit  zeirlie  quha  is  chosin 
warden  of  the  ludge,  immediatelie  efter  his  electioun. 

Item.  It  is  thocht  neidfull  and  expedient  be  my  lord  warden 
generali,  that  everie  ludge  within  Scotland  sal  have  in  tyme  cuming 
the  auld  and  antient  liberties  thereof  visit  and  wront  of  befoir;  and 
in  speciall,  that  the  Ludge  of  Kilwynning,  secund  ludge  of  Scot- 
land, sali  haif  thair  wardens  present  at  the  election  of  the  wardenis 
within  the  boundis  of  Nether  Waird  of  Cliddisdaill  Glasgow,  Air 
and  boundis  of  Carrick;  with  powar  to  the  said  warden  and  dekyn 
of  Kilwynning  to  conuene  the  remanent  wardenis  and  dekynis  wi- 
thin the  boundis  foirsaid,  grehan  thay  haif  ony  neid  of  importance 
ado , and  thair  to  be  judgit  be  the  warden  and  dekyn  of  Kilwyn- 
ning, grehenit  sal  pleisthame  to  convent  for  the  tyme,  otherin  Kilwyn- 
ning or  within  ony  vther  part  of  the  West  of  Scotland  and  boun- 
dis forsaid. 

Item.  It  is  thoct  neidfull  and  expedient  be  my  lord  Warden 
generali  that  Edinburgh  sal  be  in  all  tyme  cuming , as  of  befoir, 
the  first  and  principall  ludge  in  Scotland;  and  that  Kilwynning  be 
the  secund  ludge  as  of  befoir,  is  notourlie  manifest  in  our  auld  an- 
cient  writtis ; and  that  S.  ♦ . (unleserlich.)  [Scon  oder  Stirling  ?] 
bing  salbe  the  third  ludge,  conforme  to  the  auld  Privileges  thairof. 
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Item.  It  is  thocht  expedient  that  the  wardenis  of  everie  ilk 
ludge  sal  be  answerable  to  the  press  ftyte]  rybes  within  thair 
schinef  domes  for  the  maissonis  subject  to  the  ludgeis,  anent  all 
offensis  ony  of  tbame  sali  committ;  and  the  part  of  the  vulawis 
salbe  employit  to  the  godlie  nsis  of  the  iodge  quliair  ony  offens 
sae  happin  to  be  committit 

Item  That  ther  be  tryall  tukind  yeirlie  be  the  wardenes  and 
maist  antient  maisteris  of  the  ludge,  extending  to  sex  persons,  quha 
sali  tak  tryall  of  the  offensis;  that  punishment  may  be  execut  eon- 
form to  equitie  and  iustice  and  guid  conscience,  and  the  antient 
ordour. 

Item.  It  is  ordanit  be  my  lord  warden  generali,  that  the  war 
den  of  Killwynning  as  secund  ludge  in  Scotland , elect  and  chuis 
sex  of  the  maist  ferfyte  and  worthiest  of  memorie  within  [thair 
boundis],  to  tak  tryall  oi  the  qualification  of  the  haill  masonis 
withien  the  boundis  foirsaid,  of  their  art,  craft,  scyance,  and  antient 
memorie,  to  the  effect  the  warden  deakin  may  be  answerable  heir- 
* eftir  for  sic  personis,  as  is  committit  to  him  and  within  his  boun- 
dis  and  jurisdictioun. 

Item.  Commissioun  is  geiven  to  the  warden  and  deacon  of 
Kilwynning,  as  secund  ludge,  to  secluid  and  away  put  furth  of 
their  societie  and  cumpanie,  all  personis  disobedient  to  fulfill  and 
obey  the  haill  actis  and  ancient  statutfis  sett  doun  of  befoir  of 
guid  memorie,  and  all  personis  disobedient  ather  tu  kirk,  craft, 
counsall  and  utheris  statuttis  and  actis,  to  be  maid  heireflir  for  one 
guid  ordour. 

Item.  It  is  ordanit  be  the  warden  generali,  that  the  warden 
and  the  deacon  [to  the  present],  of  his  quarter  maisteris  elect,  cheis 
and  constitut  ane  famous  natar,  as  ordinär  clerk  and  a cryb ; and 
that  the  said  notar  to  be  chosinge  sali  occupye  the  office,  and  that 
all  indentouris,  discherges  and  wtheris  wrythis  quhatsumeuer , per- 
teining  to  the  Craft,  salbe  onlies  wrytin  be  the  clark,  and  that  na 
maner  of  wryt,  neyther  lityll  nor  wther  evident,  to  be  admit  to  the 
said  warden  and  deacon  befoir  thame,  except  it  be  maid  be  the 
said  clark  and  subscryuit  with  his  hand. 

Item.  It  is  ordanit  be  my  lord  Warden  generali,  that  the  hale 
auld  antient  actis  and  statutis  maid  of  befoir  be  the  predecessouris 
of  the  Masounis  of  Killwyning,  be  obseruit  faithfullie  and  kepit  be 
the  craftis  in  all  tymes  cuminge,  and  that  noprentis  nor  craftisman 
in  any  times  heirefter,  be  admittit  or  enteric,  but  onlie  within  the 
kirk  of  Killwynning  as  his  paroche  and  secund  luge;  and  that  all 
bankettis  for  entrie  of  pr enteis  or  fallow  of  craftis  to  be  maid  wi- 
thin the  said  luge  of  Kilwynning, 

Item.  It  is  ordanit,  that  all  jalous  of  Crafts  at  his  entire,  pay 
to  the  commoun  bokis  of  the  luge  the  soum  of  ten  pundis  more, 
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with  X.  S.  worthe  of  gluffis,  or  evir  he  be  admitted,  and  that  for 
the  bankett,  and  that  he  be  not  admitted  without  ane  sufficient 
essay  and  pruife  of  memorie  and  art  of  Graft,  be  the  warden  dea- 
con  and  quartermaisteris  of  the  luge,  conforme  to  the  foirmur; 
and  quhair  throw  thai  may  be  the  mair  ansuerable  to  the  generali 
warden. 

Item.  That  all  prenteissis  to  be  admitted,  be  not  admitted 
quhill  [thai]  first  pay  to  the  commoun  banket  foirsaid  the  souwme 
of  sex  poundis  more,  wtheryes  to  pay  to  the  banket  for  the  haill 
[memberis]  of  Craft  witliin  the  said  luge  and  prenteissis  thairof. 

Item.  It  is  ordanit  that  the  warden  and  deacons  of  the  secund 
luge  of  Scotland  present  of  Kilwynning,  sali  tak  the  ayte , fidelitie 
and  trewthe  of  all  maisteris  and  fallowis  of  Craft  within  the  haill 
boundis  committit  to  thair  Charge,  zeirlie,  that  thai  sali  not  accum- 
panie  with  cowans,  nor  work  with  thame,  nor  any  of  their  servan- 
dis  or  prenteisis ; wnder  the  paine  of  the  penaltie  contenie  in  the 
foirmuir  actis  and  peying  thairof. 

Item.  It  is  ordanitt  be  the  generali  warden,  that  the  Warden 
of  the  luge  of  Kilwynning,  being  the  secund  luge  in  Scotland,  tak 
tryall  of  the  art  of  memorie  and  scyance  thairof,  of  everie  fallowe 
of  Craft  and  everie  prenteiss,  according  to  ather  of  thair  vocations, 
and  in  cais  that  thai  have  lost  ony  point  thairof  everie  of  thame 
to  pay  the  penaltie  as  followis,  for  thair  slowthfulness,  viz,  ilk  fal- 
low  of  Craft,  XX  S.,  ilk  prentesse,  XI  S. , and  that  to  be  payit  to 
the  box  for  the  commoun  weill  zeirlie ; and  that  conforme  to  the 
commoun  use  and  pratik  of  the  commoun  Inges  of  this  realm. 

And  for  the  fulfiiling,  obseruinge,  and  keeping  of  their  statuttis, 
and  all  thair  artis  and  statuttis  maid  of  before  and  to  be  maid,  be 
the  warden,  deaconis  and  quarter-maisteris  of  the  lugis  foirsaid,  is 
for  guid  ordour  keeping,  conforme  to  equitie,  justice,  and  ancient 
ordour,  to  the  makinge  and  setting  doun  quhair  of,  the  generali 
warden  hes  gevin  his  power  and  commissoun  to  the  said  warden 
and  atheris  abovewritten,  to  sett  down  and  mak  actis  conforme,  as 
accordis  to  the  office  and  law:  and  in  signe  and  taking  thairof, 
I,  the  generali  warden  of  Scotland,  hes  sett  doun  and  causit  pen 
their  actis  and  statutis,  and  hes  subscryuit  the  samynis  with  my 
hand  efter  the  testimoniale. 

Be  it  kend  to  the  warden,  dekyn  and  to  the  maisteris  of  the 
Judge  of  Kilwynning,  that  Archibald  Barklay,  being  directit  com- 
missioner  for  the  said  ludge,  comperit  in  Edinburgh,  the  twentie- 
sevin  and  twentie-awcht  of  December  instant,  quhair  the  said  Ar- 
chibald, in  presens  of  the  warden  generali,  and  the  maisteris  of 
the  ludge  of  Edinburgh,  producit  his  commissoun,  and  behaight 
himself  very  honestlie  and  chairfullie  for  the  discharge  of  sik  things 
as  was  committit  into  him,  but  be  ressone  of  the  absence  of  his 
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majestie  out  of  toun;  and  that  thair  was  na  maisteris  but  the  ludge 
of  Edinburgh  convenit  of  tyme,  we  could  nocht  get  sik  ane  saltat 
ordour  [as  the  Privileges  of  the  Craft  requiyris],  tane  at  this  tyme; 
bot  heirefter,  quhar  occasion  salbe  offerit,  we  sali  get  his  maiesties 
warrant,  baith  for  the  authorizing  of  the  [ludgies]  Privileges,  and 
ane  penaltie  sett  doune  for  the  dissobedient  persones  and  pfertur]- 
beris  of  all  guild  ordour. 

Thus  far  I thoct  guid  to  signifie  vnto  the  bjaill]  of  the  brether  f 
of  the  ludge,  unto  de  neist  commoditie.  In  witness  heiref  I haif  j 
subscriuit  this  present  with  my  hand,  at  Halyrud  Hous,  the  twentie  S 
awcht  day  of  Deeember , the  zeir  of  God  I1»  Vc  four  scoir , nyne- 
bene  zeiars. 

William  Schaw  Maister  of  Wark, 

Wairden  of  ye  Maisons, 

Anlage  III. 

The  Statuts  and  Ordienances  to  be  obserued  be  the  Master 
Massons  in  the  Toun  and  Parish  off  Kilmarnock,  sett  doun  be 
Dicken,  Wardan , and  Masters  of  Craft  belonging  to  the  Lodg  off 
Kilwinning.  er  as  follows: 

Item.  That  they  obserue  and  keep  all  the  good  ordienances 
sett  doun  oft  and  before  concerning  the  priviledges  off  ther  Craft 
be  there  Predissesors  of  God  Memorie, 

„And  Specalie 

„That  they  be  true  to  on  anoather  and  live  Charitablie  toga- 
ther  as  becom’s  true  breatheren  and  Copartenars  off  Craft. 

„Item.  That  they  be  obedient  to  there  dickens,  wardans,  and 
Masters  in  all  things  Concerning  there  Craft. 

„Item.  That  they  be  honest,  faithfull  and  diligent  in  there 
Callings  and  deall  uprightly  with  the  Masters  and  ouners  of  the 
work  that  they  shall  take  upon  hand,  be  it  task  mett  or  ffie  or 
weekly  wedges. 

Item.  That  no  take  upon  hand  any  work  great  or  small  which 
he  is  not  able  to  performe;  undqr  the  paine  of  fourtie  pound  Scots, 
or  als  the  fourth  peart  of  the  worth  of  the  work.  and  that  by  and 
Attoure  an  Condigne  amends  and  satisfaction  to  be  made  to  the 
ouner  of  the  work  at  the  Sight  and  discreation  of  the  dicken  and 
wardan,  or  in  case  of  absence  to  two  or  three  masters  of  the  Lodge. 

Item.  That  no  Master  Shall  take  another  Masters  work  over  • 
his  head  affter  that  the  first  master  his  aggreed  with  the  ouner  of 
the  work  eather  be  Contract  or  be  verball  Condition,  under  the 
pain  of  fourtie  pound  Scots. 

Item.  That  no  Master  Shall  take  the  working  of  any  work 
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that  other  Masters  his  wrought  at  before  tili  the  time  that  the  first 
worker  be  satisfied  for  the  work  they  have  wrought,  under  the 
pain  forsaid. 

Item.  That  no  Master  Shall  take  any  more  prentieses  then 
three  all  the  days  off  his  life,  without  the  Content  of  the  pluralitße 
of  the  Masters  off  the  lodge. 

Item.  That  no  Master  receve  any  prentise  bound  for  fewer 

^ years  nor at  the  least,  and  sicklyk  he  schall  not  be  made 

1 Brother  nor  ffellow  ofCraft  tili  his  said  prentiseshipe  be  doon,  and 
} sufficient  tryell  being  taken  of  his  worthiness  and  skill  and  other 
^ qualiefiecations  requiesites  for  that  effect,  under  the  peanaltie  off 
ffourtie  pound  Scots. 

Item.  That  no  Master  shall  seil  his  prenteiss  to  no  other  Ma- 
ster, nor  yett  to  dispence  with  the  years  of  his  prentiseship  by 
selling  thereof  to  the  prentese  seife  or  others  concerned  with  him, 
under  the  peanaltie  forsaid. 

Item  that  no  Master  receive  any  prentise  without  he  signifie  to 
the  dicken  or  warden  of  the  Lodge  where  he  dwells  to  the  effect 
that  the  said  prentise  name  and  the  day  of  his  receiving  may  be 
orderly  booked. 

Item  that  no  prentise  be  entered  but  be  the  same  order  that 
the  day  of  ther  enterie  may  be  booked. 

Item.  That  no  master  or  ffellow  of  Craft  receive  any  Couans 
to  work  in  his  Societie  or  Companie,  nor  send  any  of  his  Servants 
to  work  with  Couans,  under  the  peanaltie  of  twentie  pound  Scots 
for  each  trasspase. 

Item.  That  no  prentise  take  any  greater  task  of  work  upon 
hand  from  any  ouner  nor  will  extend  to  ten  pound,  under  the  pea- 
naltie aforsaid. 

Item.  That  no  ffallow  of  Craft  nor  Master  be  receved  nor  ad- 
mitted  without  the  number  off  six  massons  and  two  entered  pren- 
tisses,  the  dickon  or  warden  off  the  lodge  being  on  off  the  six, 
and  that  the  day  of  the  receiving  off  the  said  ffellow  of  Craft  or 
Master  be  orderly  Booked  and  his  name  and  Mark  Insert  in  the 
said  Book  with  the  names  off  the  six  admitters  and  entered  pren- 
tisses  and  the  names  intendarres  that  shall  be  Chosen  to  everie 
person  to  be  also  Insert  in  the  Book  Providing  always  that  no  man 
be  admitted  without  an  essay  and  sufficient  tryell  of  his  skill  on 
worthieness  in  his  vocation  and  Craft. 

Item.  If  any  question,  strife  or  variance  shall  fall  ont  amon- 
gest  any  off  the  Masters  servants  or  entered  prentisses,  that  the 
pearties  that  ffalls  in  questions  or  debeats  shall  signefie  the  same 
and  what  is  the  Cause  of  their  quarrells  fo  the  Dicken  or  warden 
of  ther  Lodge  within  the  space  of  twentyfour  hours , under  the 
pain  off  ten  pound,  to  the  effect  that  they  may  be  reconceilled  and 
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agried  and  there  varianceremovedbe  ther  said  dicken,  warden,  and  Ma- 
sters; and  if  any  off  the  said  pearties  shall  happen  ro  remain  will- 
full  or  obstienat  that  they  shall  be  deprived  off  the  privilidge  off 
their  Lodge  and  not  permitted  to  work  thereat  untill  the  thime 
they  submi't  themselves  to  reasson  at  the  sight  of  there  dicken, 
warden  and  masters  as  Judges  for  that  effect. 

Item*  That  all  Masters  entered  prentisses  of  works  be  verrie  / 
carefull  to  se  there  scaffolds  and  footgangs  firmly  sett  and  placed  i 
to  the  effect  that  no  hurt  nor  skaith  come  upon  any  persons  that  i 
works  at  the  said  work  vnder  the  pain  off  discharging  them  the-  * 
reaffter  to  work  as  Masters  having  Charge  off  any  work,  but  shall 
ever  be  subject  all  the  rest  of  there  days  to  work  under  his  War- 
den and  other  principall  Masters  having  Charge  of  Work* 

Item*  That  no  master  receve  another  Masters  prentiss  or  ser- 
vant  that  shall  happen  to  run  away  ffrom  his  Masters  Service,  nor 
retain  him  in  his  Companie  after  that  he  has  gotten  Knowledge  of 
the  same,  under  the  penaltie  off  ffourtie  pound  Scots. 

Item.  That  the  Dicken  and  Warden  take  tryall  of  the  art  of 
memorie  and  Science  off  everie  ffellow  of  Craft  and  everie  prentise 
according  to  Eather  off  there  vocations  and  in  case  that  they  have 
lost  any  peart  or  point  theroff  decerned  to  them  to  pay  the  pea- 
neltis  following  for  there  slouthfulness , viz*,  11k  fellow  off  Craft 
twentie  Shilling  and  Ilk  prentiss  ten  Shilling,  and  that  to  be  payed 
to  the  Box  for  our  Commoun  weil! 

Item  it  is  ordained  that  all  the  forsaid  penalties  be  upliffted 
and  taken  up  ffrom  the  offenders  and  breakers  off  thir  ordienances 
be  the  dicken,  warden,  and  master  of  the  lodge  where  the  offen- 
ders dwels,  and  to  be  Disterabut  according  to  good  Conscience  be 
advice  off  the  fforsaids* 

Item*  That  the  Lodge  of  Kilmarnock  elect  off  ther  number 
by  pluralitie  off  vots  one  everie  year  (off  those  most  qualieffied) 
on  dicken,  warden,  ffiscall  and  other  members  necessar  for  keeping 
of  good  order,  and  that  Conform  to  us  and  Practice  of  the  Lodges 
off  this  Realme ; and  for  ffulffilling,  observing,  and  keeping  off  thire 
Statuts  and  all  the  acts  and  Statuts  made  and  to  be  made  be  the 
Dicken,  Warden  and  Masters  off  the  fforesaid  lodge  conform  to 
equetie  and  Justice  and  Ancient  power  ffor  Good  Order  Keeping  to 
the  making  off  Laws  and  dounsetting  thereoft,  the  dicken  and 
warden,  with  consent  off  the  Massons  of  the  Lodge  of  Kilwinning 
he  are  by  gives  ffull  power  and  Commission  to  the  Dicken , warden, 
and  Masters  before  spicefied  to  erecte  and  sett  up  an  Lodge  in 
the  toun  of  Kilmarnock,  and  appoints  the  day  of  for  the  first  met- 
ting,  being  in  this  present  year  seuenteen  hundered  and  threetie 
four  years,  and  to  Adjurn  from  time  to  time  for  the  more  regula- 
feating  there  affairs  and  to  punish  all  disorderlie  persons  and  brea- 
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kers  of  the  acts  that  belongs  to  the  said  Lodge,  and  in  Testiemonie 
heareof  thir  pnt*  ar  writen  be  Alexander  Cuningham,  wright  in  Kil- 
winning  and  Clerk  to  ther  Lodge  and  Signed  at  Killwinning  the 
fourth  day  of  November  Seventeen  hunder.  and  threetie  tour  years 
by  us* 

Robert  Gilmor,  dicken 
David  Muir,  Warden 
Alexr.  Cuningham,  Clerk, 

Anlage  IV. 

Rules  for  the  conduct  of  the  Brethren  (1765). 

1.  That,  at  the  third  stroke  of  the  Grand  Master’s  hammer,  al- 
ways  to  be  repeated  by  the  Senior  Warden,  there  shall  be  a ge- 
neral silence;  and  every  brother  shall  keep  his  seat,  and  not  move 
about  from  place  to  place  during  the  communication , except  the 
Wardens,  as  having  more  immediately  the  care  of  the  lodge;  and 
whoever  shall  break  silence  without  leave  of  the  Grand  Master,  or 
Depute  Master,  or  not  keep  his  seat  and  keep  strict  silence  when 
called  to  Order,  shall  be  publicly  reprimanded  and  fined  in  twopence 
sterling. 

2.  Every  brother,  when  he  has  anything  to  say,  shall  address 
himself  to  the  Chair,  standing  in  a proper  posture,  and  not  speake 
twice  to  the  same  purpose,  unless  it  be  to  explain  himself,  under 
the  above  penalty;  nor  shall  any  interrupt  him  while  he  is  spea- 
king,  without  having  the  liberty  of  the  Chair,  under  the  above  pe- 
nalty; and  in  case  any  brother,  while  speaking,  shall  waver  from 
the  subject  in  debate,  the  Master  shall  Order  him  to  silence  and  to 
sit  down  untill  liberty  be  given  him  from  the  chair. 

3.  If  any  brother  shall  transgress  the  above  rules  after  he  has 
been  twice  called  to  Order,  and  be  guilty  a third  time  at  one  mee- 
ting,  the  Grand  Master,  after  he  has  ordered  him  to  be  fined,  as 
above,  shall  peremptorily  Order  him  to  quit  the  lodge  for  that  meeting. 

4.  Whoever  shall  be  so  rüde  as  to  hiss  at  any  brother  while 
speaking  shall  be  solemnly  excluded  the  communication , and  be 
declared  incapable  of  being  a member  of  the  lodge  until,  at  another 
meeting,  he  be  allowed  to  come  and  acknowledge  his  fault  publicly 
and  his  grace  be  granted. 

5.  No  motion  for  any  new  regulation,  or  altering  any  of  the 
old  ones,  shall  be  made  until  the  said  motion  be  handed  up  to  the 
Chair  in  writing,  and  the  same  be  perused  by  the  Grand  Master 
about  five  or  ten  minutes,  and  then  audibly  read  by  the  Secretary; 
and  if  he  be  seconded  or  thirded  by  any  brother,  than  it  schall  be 
considered  by  the  whole,  and  their  sense  of  it  hearcl.  After  that 
it  shall  be  put  to  a vote  of  the  Company  pro  et  con. 

6.  If  any  brother  shall  recommend  a friend  to  be  made  a Ma- 
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son,  he  shall  pass  his  word  tliat  he  truly  and  really  believes  him 
to  be ; such  a man  as  will  conform  himself  to  the  rules  of  the  lodge 
should  suffer  any  reflections  through  his  conduet. 

7.  That  no  person  shall  be  made  a Mason  unless  he  pay  14 
Schill,  sterling  into  the  persons  hand  who  is  to  reommend  him,  be- 
töre a meeting  be  called  and  do  actually  meet  for  that  purpose; 
and  if  the  person  retract  or  refuse  to  enter,  then,  in  that  case,  he 
shall  lose  7.  Schill  and  have  the  other  7 Schill,  delivered  back, 
and  the  7 Schill,  that’s  forfeited  shall  be  put  into  the  box*  And* 
if  the  person  that  wants  to  be  made  a Mason  has  served  an  appren- 
ticesip  to  a Mason,  then  he  shall  only  pay  7 Schill,  for  his  entry ; 
and  in  case  he  shall  draw  back  and  not  enter  after  a meeting  is 
called  to  enter  him  he  shall  lose  his  7 Schill  , which  shall  go  into 
the  box,  as  above.  And  if  any  brother  shall  receive  any  money 
from  any  person  for  the  above  purpose,  and  not  deliver  it  into  the 
hands  of  the  Master,  or  the  Wardens  or  the  Secretary,  he  shall  be 
excluded  the  brotherhood  for  ever.  And  every  one  that  enters  shall 
pay  the  Tyler  6 P.  Sterling. 

8.  Every  Entered  Apprentice,  when  he  is  made  a Fellow  Craft, 
shall  pay  1 Schill  Sterling;  and  every  Fellow -Craft  who  is  raised 
to  a Master  shall  pay  1 Schill  6 P.  Sterling. 

9.  None  shall  vote  for  the  Grand  Master  but  such  as  are  raise; 
to  a Master;  nor  shall  any  bear  any  oftice  unless  he  be  raised  to 
a Master. 

10.  There  shall  always  be  a working  Mason  made  either  Grand 
Master,  or  Depute  Master,  and  one  of  the  Wardens  and  one  of  the 
Stewards. 

11.  Whoever  shall  break  a drinking  glass  at  any  meeting,  he 
shall  pay  immediately  the  expense,  statingfor  every  one  hebreaks, 
before  he  be  allowed  to  leave  the  room  or  Company. 

12.  The  brethren  shall  always  meet  the  first  Wednesday  of 
every  month  at  seven  ö clock  at  night , from  the  lst  of  February 
until  the  lst  of  October  and  at  five  ö clock  at  night  from  the  lst  of 
October  until  the  lst  of  February;  and  whoever  is  not  present  one 
hour  after  the  appointed  time,  shall  forfeit  and  pay  2 Pence  Sterling. 

13.  Every  brother  shall  pay  into  the  box  of  the  first  Wednes- 
day of  every  quarter  3 Pence  Sterling. 

14.  Every  brother  being  within  tree  miles  of  the  lodge  and 
does  not  come  once  a year;  at  least,  and  clear  his  accounts,  shall 
have  his  name  blotted  out  of  the  book,  and  if  any  brother  belon- 
ging  to  the  lodge  be  within  fifty  miles,  and  does  not  come,  or  send 
and  clear  his  accounts  once  in  four  years,  at  least,  he  shall  likewise 
have  his  name  erased  out  of  the  book. 

Zu  diesem  Artikel  wurde  später  der  Zusatz  beliebt: 

That  if  any  brother  belonging  to  the  lodge  (the  ministers  aione 
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excepted)  and  being  within  three  miles  of  the  town  at  the  day  of 
the  yearly  meeting,  and  does  not  attend  at  the  parade  upon  that 
day,  shall  be  fined  in  5 Schill  Sterling  for  the  use  of  the  lodge, 
unless  he,  or  they,  send  an  excuse  in  writing,  which  excuse  must 
be  approved  of  by  the  meeting,  and  if  any  brother  be  absent  at  a 
monthly  and  not  send  his  excuse  in  writing,  and  the  same  appro- 
ved of,  shall  be  fined  in  6 Pence  sterling  for  the  use  of  the  lodge ; 
and  every  brother  shall  wear  a leather  apron,  the  Master  only 
excepted. 

15  That  no  member  of  this  lodge  shall  be  a witness,  or  ac~ 
cessory,  to  making  a Mason,  unless  he  enter  himself  to  a certain 
constituted  lodge. 

16«  None  to  be  entered  to  the  lodge  unless  he  be  recommen- 
ded  at  a monthly  meeting  by  two  of  the  brethren,  unless  it  be  a 
case  of  necessity. 

17«  The  box  is  never  to  go  out  of  the  town  of  — and  no  per- 
son  is  to  be  entered  in  any  place  but  where  the  box  is  kept,  un- 
less it  be  more  than  three  miles  from  the  town« 

The  above  seventeen  rules  were  made  with  the  consent  of  the 
whole  brethren,  with  this  addition  — That  if  any  brother  shall 
crme  to  a meeting,  he  being  intoxicated  with  liquor,  shall  be  fined 
as  he  deserves« 
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